Jahrgang  7  /  Folge  33 


Hamburg,  18.  August  1956  '  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Eine  ernste  Frage 


Er  war  ein  überwältigendes  Erlebnis,  dieser 
Evangelische  Kirchentag  in  Frankluit.  Und  nicht 
nur  überwältigend,  nein,  bestückend.  Die  Me- 
tropole  des  Wirtschaftswunders  —  erfüllt  von 
Rufen  nach  Gott.  Vom  Klang  der  Glocken  aller 
Kirchen  und  der  auf  Straßen  und  Plätzen  aul- 
gestellten  Glockenstühle,  von  Chorälen,  ange- 
stimml  auf  den  Bahnhöfen,  in  fahrenden  Elek¬ 
trischen.  Das  Schwarz  der  Neuen  Testamente, 
der  Gesangbücher  überall.  Die  Brennpunkt 
des  Verkehrsinlernos,  plötzlich  verwandelt 
Inseln  der  Sammlung!  lauschende  Menschen  ..... 
einen  geschart,  der  das  Evangelium  auslegl. 

Kirchen  und  Säle  geöffnet  für  Gebet,  Beichte, 

Abendmahl.  Kirchliche  Kunstausstellungen,  al¬ 
lem  vierzig  kirchenmusikalische  Veranstaltun¬ 
gen. 

Das  waren  die  Pole  des  Kirchentages:  der 
Anruf  des  Einzelnen,  der  Anruf  in  der  Ge¬ 
meinschaft,  das  Massengebet  und  die  persön¬ 
liche  Beichte  Diese,  von  der  katholischen  Kir¬ 
che  seit  jeher  geübt,  aber  auch  noch  von  Lu¬ 
ther,  in  der  evangelischen  Kirche  abgeschaftt, 
vergessen,  ist  in  Frankfurt  plötzlich  wieder  er¬ 
standen,  Ausdruck  des  religiösen  Verlangens 
Tausender. 

Christus  ist  Sieger,  hatte  man  angesichts  der  Programm 
verwandelten  Stadt  am  Main  ausrufen  mögen. 

Ist  er  es  wirklich?  Kirchentag  ist  nur  einmal  im 
Jahr,  aber  das  Jahr  hat  über  sechzig  Sonn-  und 
Feiertage!  Zehntausende  von  Predigten,  Abend- 
mahtsleiern,  Bibelstunden  werden  abgebalteri. 

—  welche  Wirkung  geht  von  ihnen  aus?  Auch 
von  da  müßte  doch  eine  Ausstrahlung  zu  spu¬ 
ren  sein.  Sie  ist  es  nicht.  Weshalb,  diese  Frage  wollte 
beantwortete  der  Cottbuser  Generalsuperinten 
denl  Jacob: 


Ein  Thema  sei  herausgegriffen,  brennend, 
besonders  angesichts  der  zwanzigtausend  Teil¬ 
nehmer  aus  der  Sowjetzone.  Die  Wiederver¬ 
einigung.  Und  da  wurde  so  mancher  enttäuscht, 
mußte  enttäuscht  werden,  der  gehofft  hatte,  ein 
kämpferisches  Wort  der  Kirche  zu  hören.  Ge¬ 
wiß  bekannte  sich  der  Kiichentag  als  solcher 
tur  die  Wiedervereinigung  in  Freiheit.  Gewiß 
gingen  die  Worte  der  SED-Sprecher,  des  stell- 
<■  vertretenden  Ministerpräsidenten  Nuschke,  des 
in  SED- Plärrers  Kleinschmidt,  daß  das  Christen- 
um  tum  am  besten  auf  dem  Boden  des  „Sozialis- 
mus”  gedeihen  könne,  in  flammendem  Protest 
unter.  Und  der  Kirdientagsprasident  Dr.  von 
Thadden  begrüßte  die  Teilnehmer  aus  dem 
Osten  bei  der  Eröffnungskundgebung  auf  dem 
historischen  Boden  zwischen  dem  Frankfurter 
Römer  und  dem  Kaiserdom  besonders  herzlich: 
.Sie  gehören  zu  uns.  Wir  gehören  zu  Ihnen. 
Miteinander  wollen  wir  dafür  sorgen,  daß  das 
Bewußtsein  der  Einheit  der  Evangelischen 
Kirche  in  Deutschland  nicht  einschlaft  und  die 
Sehnsucht  nach  der  endlichen  Wiedervereini¬ 
gung  unseres  Volkes  zu  keiner  Stunde  er¬ 
lischt  .  . 

Aber  die  Evangelische  Kirche  hat  hierfür  kein 
i,  will  und  kann  keines  haben.  Sie 
leht  es  ab,  .in  der  Rolle  eines  politischen 
Widerstandszentrums  und  im  Zwielicht  der 
Ressentiments  und  Antiaffekte  zu  stehen',  wie 
es  Generalsuperintendent  Jacob  bereits  auf  der 
Generalsynode  in  Berlin  ausdrückte. 

Es  ist  gut,  das  zu  wissen.  Gut  zu  wissen,  daß 
der  Kirchentag  kein  politisches  Resultat  haben 
und  konnte,  wie  es  vielleicht  Herr 
Nuschke  erhoffte,  in  seinem  Sinn.  Nein,  es 
scheint  vielmehr,  daß  die  Evangelische  Kirche 
.Es  ist  wohl  kein  Zweifel,  daß  unsere  land-  in  Frankfurt  einen  entscheidenden  Schritt  ge¬ 
läufigen  Kirchengemeinden  noch  nicht  die  tan  hat,  fort  von  den  halb  zögernden,  halb  Un¬ 
rechte  Heimstätte  für  den  vom  System  (gemeint  geschickten  Versuchen,  sich  in  die  Politik  ein¬ 
waren  damit  die  verschiedenen  Formen  der  zumischen,  fort  aber  auch  vom  Standpunkt  der 
Gottlosigkeit,  der  Gottesferne  in  Ost  und  Westi  Isolierung,  der  geistigen  Inzucht  .kirchlicher 
bedrohten  Menschen  der  Gegenwait  sind.  Die  Kernkreise'.  Sie  hat  uns,  jeden  einzelnen,  viel- 
hlckliift  frommer  Konventlkel  und  der  oft  alt-  mehr  vor  die — jenseits  der  Frage  ob  Ost  oder 
niqrtische  Stil  (clrchlicher  Kernkreise  sind  keine  West  liegende  —  Frage  gestellt:  Gott  oder 
wirkliche  Hilfe  für  den  zerspaltenen  Menschen  Auto  .  .  . 

von  heule,  wenn  er  anfängt,  ein  Christ  zu  wer-  Prüfen  wir  uns,  die  wir  uns  zur  christlichen 
dtn.'  Kirche  bekennen,  ob  unser  Christentum  nur 

Diese  Kritik  der  Kirche  an  der  Kirche,  die  noch  Tradition  ist,  ob  wir  nur  noch  an  ihm  fest- 
stärksten  Beifall  der  Kirchentagsteilnehmer  halten,  weil  wir  die  einschneidenden  Ereig- 
fand,  ist  nidil  neu.  Bisher  blieb  sie  stets  ohne  nisse  des  menschlichen  Leöens,  Geburt,  Hoch- 
Erfolg.  Die  .kirchlichen  Kernkreise"  bleiben  zeit  und  Tod  kirchlich  umrahmt  wissen  wollen, 
unter  sich,  es  geht,  mögen  sie  sich  auch  mit  Lieben  wir  unseren  Nächsten?  Sind  wir  auf 
modernen  Mitteln  bemühen,  keine  Ausstrahlung  dem  Wege  zu  Gott  oder  schwebt  bereits  — 
von  ihnen  hinüber  in  die  .Welf.  Und  dabei  ohne  daß  wir  gemerkt  hätten,  wie  es  dazu 
brauefite  die  .Welt“  das  Wort  Gottes  so  drin-  kam  —  ein  anderes  Bild  auf  dem  Altar  unserer 
gend  ”  Gebete,  in  apfelsinentarbigem  Licht?  Wir  sind 

.  .  .  Es  isl  fast  etil  Jahr  her,  fm  Herbst  195  >  frei,  zu  entscheiden 
wat  es,  als  Frankfurt  schon  einmal  Ziel  einer  Und  nun  gehen  wir  noch  einen  Schritt  wei- 
uberwaltigenden  Wallfahrt  war.  Internationale  ter,  als  der  Kirchentag  gehen  konnte.  W  i  e  wir 
Automobilausstellung!  Jene  Messehalle,  in  der  persönlich  uns  entscheiden,  das  wird  auch  das 
heute  ein  Sprecher  (es  war  der  Bischof  der  politische  Schicksal  des  Abendlandes  entschei- 
anqUkanisdien  Kirche)  ausrief,  wir  müßten  den  den.  Wo  man,  beispielhaft  gesprochen,  das 
Glauben  zurückgewinnen,  daß  Christus  Sieger  Auto  anbetet,  erlahmt  auch  die  Kraft,  dem  Bol- 
Jfi,  sah  damals  anders  aus.  Aus  Seide  spannte  schewismus  die  Stirn  zu  bieten.  Wo  der  Le- 
slch  ein  Baldachin  bis  zur  Decke;  in  halber  bensstandard  zum  Glaubensbekenntnis  wird, 
Höhe  schwebte,  von  apfelsinenfarbenem  Licht  ist  die  Kapitulation  nahe.  Die  Kirche  als  Insti- 
ubetqossen,  ein  Auto,  wie  das  Allerheiligste  tution.  gebunden  an  das  Bibelwort  .Gebt  dem 
auf  unsichtbarem  Altar.  Der  Gott  der  Gegen-  Kaiser,  was  des  Kaisers  ist",  kann  uns  nicht 
wart.  Längst  nicht  mehr  Privileg  tur  Geschäfts-  davor  bewahren.  Aber  der  uberzeugte  Chrlst 
laute,  Wohlhabende,  Besitz  auch  von  Angestell-  kann  es  in  dem  Augenblick,  wo  er,  als  Staats- 
tan,  Facharbeitern,  Traumerfüllung  von  morgen  bürget  aufgeriifen,  aus  seiner  Überzeugung 

für  weitere  Millionen.  Das  Auto  beherrschte  heraus  politische  Entscheidungen  trifft. 


Aufnahme:  Helmut  Wescner 


Vor  der  Marienburg 

Sie  ist  uns  Sinnbild  der  Größe  unserer- Heimat,  die  Burg  an  der  Nogat.  Wenn  sie  jetzt 
auch  schwere  Wunden  trägt,  wenn  die  Marienkapelle  mit  dem  Mutiergottesbild  —  dieser 
Teil  der  Burg  steht  im  Mittelpunkt  unseres  Bildes  —  auch  zerstört  ist,  dieses  herrliche  Bau¬ 
werk  bleibt  immer  ein  Zeuge  der  siebenhundert/ährlgen  deutschen  Geschichte  des  Landes 
zwischen  Weichsel  und  Memel.  Allen,  die  ihre  beredte  Sprache  verstehen,  ist  die  Marienburg 
immer  auch  ein  Mahnmal,  den  deutschen  Ost  en  niemals  preiszugeben.  m 


Es  fällt  mir  schwer,  diese  Anregung  mit  inter¬ 
nationaler  Moral  in  Einklang  zu  bringen,  und 
der  Vorschlag  scheint  mir  Gefahren  für  die 
freie  Welt  in  sich  zu  bergen. 

Die  Austreibung  von  zwölf  Millionen  Deut¬ 
schen  aus  den  Städten  und  Ländern,  die  sie  und 
ihre  Vorfahren  sieben  Jahrhunderte  hindurch 
entwickelt  haben,  ist  als  einer  der  schweren 
Fälle  von  Unrecht,  die  im  Gefolge  des  Zweiten 
Weltkrieges  begangen  worden  sind,  allgemein 
anerkannt  worden.  Unser  Land  sollte  zusammen 
mit  den  anderen  freien  Nationen  helfen,  dieses 
Unrecht  zu  beseitigen  und  den  völkerrecht¬ 
lichen  Status  wiederherzustellen. 

Das  Gewicht  Ihres  Ansehens  als  früherer 
amerikanischer  Hochkommissar  Ui  Deutschland 
und  damit  als  prominenter  Amerikaner  dahin¬ 
gehend  geltend  zu  machen,  die  Menschen  in 
Westdeutschland  zu  drängen,  einer  solchen  Ver¬ 
einbarung  zuzustimmen,  scheint  mir  wie  eine 
Beteiligung  an  einem  zweiten  Jalta,  und  dies 
aufgestülpt  auf  jenes  frühere  schändliche  Ab¬ 
kommen  vor  elf  Jahren,  welches  wir  und  die 
Welt  noch  nicht  überwunden  haben. 

Wahrlich,  viel  von  dem  heutigen  Unheil  In 
der  Welt  datiert  von  jenem  Abkommen  her 
und  von  unserer  unklugen  Beteiligung  daran. 

Ein  echter  Friede  kann  niemals  auf  dein 
Triebsand  momentaner  Zweckdienlichkeit  auf¬ 
gebaut  werden;  er  muß  auf  dem  harten  Fels 
internationaler  Gerechtigkeit  fundiert  sein, 
sonst  hat  er  keine  Grundlage. 

Wenn  eine  Situation  wie  die  in  Europa  aus 
dem  Rahmen  geraten  ist,  dann  ist  es  ratsam, 
auf  den  gemeinsamen  Boden  zurückzukehren, 
auf  dem  wir  völkerrechtlich  übereinstimmten. 
Dieser  Status  ist  das  Deutschland  und  das  Eu- 


,Es  wäre  ein  erbärmliches  Schauspiel' 

Abgeordneter  Reece  antwortet  McCloy:  „Ein  echter  Friede  kann  niemals 
aut  dem  Triebsand  momentaner  Zweckdienlichkeit  aufgebaut  werden; 
er  muß  au!  dem  harten  Fels  internationaler  Gerechtigkeit  fundiert  sein." 


Der  frühere  amerikanische  Hochkommissar  in  mutige  Rede  aussprach,  da  antwortete  der  Ab- 

wir  haben  dar-  geordnete,  er  habe  die  stärkste  Hoffnung,  daß 
—  in  dem  Vorwort  zu  einem  die  Wunsche  der  Ostpreußen  zu  gegebener 
wünschenswert  hingestellt,  daß  Zeit  erfüllt  werden;  es  sei  für  ihn  ein  hoher 

Vorzug,  mit  seinen  Bemühungen  und  Gedan¬ 
ken  beizutragen,  daß  dieses  Ziel  erreicht  werde. 
Das  waren  nicht  unverbindliche  Worte,  das 
seinem  war  wirklich  der  Ausdruck  des  festen  Willens, 
alles  zu  tun,  dem  Recht  Geltung  zu  verschaffen, 
daß  Abgeordneter  Der  Beweis  dafür  ist  auch  der  Brief,  den  der 
Abgeordnete  Reece  jetzt  an  den  früheren  ame¬ 
rikanischen  Hochkommissar  McCloy  geschrie¬ 
ben  hat.  Wir  bringen  ihn  hier  im  Wortlaut: 

Lieber  John! 

Ich  habe  gerade  Ihr  Vorwort  in  Mr.  H.  L. 
Roberts  Buch  .Rußland  und  Amerika'  gelesen 
und  bemerkte  darin  Ihre  Anregung,  daß  .das 
Volk  der  deutschen  Bundesrepublik  zu  über¬ 
legen  haben  mag,  daß  es  wünschenswert  sein 
konnte,  als  Schritt  zur  Wiedervereinigung  von 
Ost-  und  Westdeutschland  Ansprüchen  auf  eini¬ 
ges  früher  in  deutschen  Händen  befindliches 
Gebiet  zu  entsagen'. 

Sie  argumentieren  sodann,  daß  ein  solcher 
politischer  Schachzug  die  Chancen  für  einen 
Abfall  Polens  und  der  Tschechoslowakei  von 
ihrer  Fernlenkstation  im  Kreml  erhöhen  würde. 


Deutschland,  McCloy,  hatte 
über  berichtet 
P.u<h  es  als 
Deutschland  .Ansprüchen  auf  einiges  früher  in 
deutschen  Händen  befindliches  Gebiet  entsagt'. 
Das  Mitglied  des  amerikanischen  Kongresses, 
Abgeordneter  Reece,  hat  ihm  jetzt  in 
Briet  geantwortet. 

Es  sei  daran  erinnert, 

Reece  am  8.  Februar  1956  im  Repräsentanten¬ 
haus  der  Vereinigten  Staaten  eine  Rede  hielt, 
in  der  er  die  Aufmerksamkeit  der  Washing¬ 
toner  Regierung  auf  die  unter  Verletzung  der 
Menschenrechte,  des  Völkerrechtes  und  feier¬ 
licher  Vertrage  erfolgte  Austreibung  der  Ost¬ 
preußen  lenkte  und  die  verantwortlichen 
Staatsmänner  der  westlichen  Machte  dringend 
ersuchte,  keinen  Zweifel  darüber  zu  lassen,  daß 
Ostpreußen  und  die  anderen  deutschen  Provin¬ 
zen  östlich  der  Oder  und  Neiße  nach  wie  vor 
völkerrechtlich  ein  Teil  Deutschlands  innerhalb 
seiner  Grenzen  von  1937  sind.  Unsere  Leser 
haben  seinerzeit  diese  Rede  im  Wortlaut  ge- 

Als  Dr  Gille,  der  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  dem  Abgeordneten  Reece  in  Wa¬ 
shington  den  Dank  der  Ostpreußen  für  seine 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Wer  ist  imperialistisch  ? 


Was  die  Sowjetunion  sich  seit  1939 
gewaltsam  eingliederte 

686920  Quadratkilometer  Land  und  24  Millionen  Menschen  -  Hinzu 
kommen  noch  die  Satelliten  . . . 


ropa  von  1937.  Selbst  die  Machthaber  im  Kreml 
stimmten  einst  einem  Deutschland  vom  31.  De¬ 
zember  1937  zu. 

Es  wäre  wahrlich  ein  erbärmliches  Schau¬ 
spiel.  würden  wir  die  feierliche  Erklärung  der 
Atlantic  Charta,  die  der  Gebietserweiterung 
ausdrücklich  abschwört,  jetzt  beiseitesdiiebeu. 
Stattdessen  sollten  wir  immer  wieder  darauf 
bestehen  und  dafür  sorgen,  daß  jene  Nationen, 
die  sich  damals  so  eifrig  uns  anschlossen,  um 
das  berühmte  Dokument  zu  unterzeichnen,  sich 
heute  auch  danach  richten  und  ihr  feierliches 
Versprechen  halten. 

Gemäß  dem  Völkerrecht  besteht  Deutschland 
noch  in  seinen  Grenzen  von  1937.  Wir  sollten 
nie  nachlassen,  auf  seiner  schließlichen  Wieder¬ 
herstellung  zu  bestehen,  unbeirrt  und  fest  ent¬ 
schlossen,  daß  letzten  Endes  das  Recht  siegen 
wird,  wie  das  Recht  immer  siegt. 

Wenn  es  uns  erst  gelungen  ist,  den  völkei- 
rechtlich  sanktionierten  Status  Europas  wieder¬ 
herzustellen,  dann  werden  wir  damit  das  ge¬ 
rechte  und  faire  Klima  geschaffen  haben,  in 
dem  eine  regionale  Gemeinschaft  der  Völker 
Ostmitteleuropas  sich  in  einem  Geist  guter 
Nachbarschaft  entwickeln  kann. 

Ihre  Anregung  dagegen  würde  das  Unrecht 
nicht  aus  der  Welt  schaffen,  sondern  würde  es 
ratifizieren  und  neues  Unrecht  auf  das  alte 
häufen.  Sie  würde  eine  gefährliche  und  explo¬ 
sive  Atmosphäre  schaffen,  wovon  wir  in  Eu¬ 
ropa  genug  gehabt  haben.  Ihr  Vorschlag  muß 
von  den  vertriebenen  und  verschleppten  Deut¬ 
schen  aus  den  alten  Herzogtümern  und  späte¬ 
ren  Provinzen  Preußen,  Schlesien  und  Pom¬ 
mern  äußerst  schmerzlich  empfunden  werden 
Er  könnte  ihren  Glauben  an  die  Aufrichtigkeit 
unseres  Zieles,  daß  letztlich  das  Recht  über  die 
Macht  triumphieren  wird,  ernsthaft  erschüttern. 

Das  Recht  auf  sein  angestammtes  Heimat¬ 
land,  daß  das  Volk  von  Preußen  —  und,  was 
das  anbetrifft,  ebenso  das  Volk  von  Polen,  Li¬ 
tauen,  Lettland,  Estland  und  anderen  —  hat, 
ist  kein  problematisches  Recht.  Es  ist  ein  un¬ 
veräußerliches  Recht,  welches  keine  Macht  au! 
Erden  ihnen  je  wegnehmen  wird.  Es  steht 
ebenbürtig  mit  jenem  Recht,  welches  wir  ln 
unserer  Unabhängigkeitserklärung  proklamiert 
haben. 

Daß  Sie  von  dem  Heimatland  dieser  Men¬ 
schen  als  von  .früher  in  deutschen  Händen  be¬ 
findlichem  Gebiet*  sprechen,  ist  daher  eine  be¬ 
sondere  unglückselige  Wortwahl.  Der  weltbe¬ 
rühmte  deutsche  Philosoph  Immanuel  Kant  hat 
nie  in  einem  .in  deutschen  Händen  befind¬ 
lichen  Gebiet"  gelebt;  er  lebte  in  der  damali¬ 
gen  Provinz  Preußen,  die  bereits  zur  Zeit  von 
George  Washington  mehr  als  fünfhundert  Jahre 
deutsches  Land  gewesen  ist. 

Ich  hatte  kürzlich  Gelegenheit  zu  erklären, 
und  ich  möchte  es  hier  nachdrücklich  wieder¬ 
holen;  Daß  Königsberg,  die  Stadt,  in  der  Im¬ 
manuel  Kant  geboren  ist,  lebte,  lehrte  und 
starb,  wo  er  seine  .Kritik  der  praktischen  Ver¬ 
nunft*  und  seine  Schrift  .Uber  den  ewigen 
Frieden*  schrieb,  jetzt  von  den  sowjetischen 
Kommunisten  und  ihren  Nachläufern  Kalinin¬ 
grad  genannt  wird,  stellt  eine  Blasphemie  der 
Zivilisation  darl  Die  freie  Welt  kann  nicht  und 
sollte  nicht  sich  mit  einer  solchen  Schande  zu¬ 
frieden  geben. 

Es  gibt  in  der  Geschichte  Beispiele,  wo  es 
Völkern  auferleqt  ist,  durch  lange  Zeilen  der 
Prüfung  zu  gehen.  Dies  ist  gewißlich  das 
Schicksal  des  tapferen  polnischen  Volkes  gewe¬ 
sen.  Es  mag  jetzt  das  Schicksal  des  vertriebe¬ 
nen  und  verschleppten  Volkes  von  Preußen 
und  der  anderen  ostdeutschen  Provinzen  sein 

Ihrer  aller  Blicke  sind  hinsichtlich  der  mora¬ 
lischen  Führung  auf  uns  gerichtet.  Dies  ist  ein 
Ruf  und  eine  Verpflichtung.  Wir  sollten  uns 
nicht  versaqen  und  sie  nicht  enttäuschen.  Wir 
sollten  sie  in  ihrer  Hoffnung  ermutiqen  und  in 
i^rem  gerechten  Glauben  stärken,  daß  letzten 
Endes  das  Recht  über  die  Macht  den  Sieg  da¬ 
vontragen  wird. 

In  hoher  Wertschätzung 

Ihr  Carroll  Reece 

P  S.  Ich  war  von  dem  Artikel  von  Professor 
Herbert  Kraus  so  beeindruckt,  daß  ich  mir  er¬ 
laube.  Auszüne  beizufüqen.  die  die  rechtliche 
Seite  dieser  Frage  analysieren. 


Die  Kandidatur  von  Eisenhower  ist  noch  frag¬ 
lich.  Der  Präsident  erklärte  jetzt,  daß  er  sich 
vor  den  Wahlen  im  November  noch  einmal  ei¬ 
ner  gründlichen  ärztlichen  Untersuchung  unter¬ 
ziehen  wolle.  Wenn  das  Ergebnis  dieser  Unter¬ 
suchung  zeigen  sollte,  daß  er  den  Lasten  des 
Präsidentenamtes  für  weitere  vier  Jahre  nicht 
gewachsen  sein  sollte  .werde  er  dem  amerika¬ 
nischen  Volk  von  dieser  Tatsache  Mitteilung 
machen. 
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Das  .Milwaukee  Journal*  brachte  unter  Be¬ 
zugnahme  auf  eine  Broschüre,  die  die  American 
Federation  of  Labor  herausgegeben  hat,  eine 
interessante  Statistik,  die  eindeutig  die  Frage 
beantwortet,  wer  imperialistisch  und  wer  der 
Angreifer  ist. 

Das  .Journal*  stellt  fest,  daß  seit  1939 
Sowjetrußland  sein  Territorium  gewaltsam  um 
086  920  Quadratkilometer  vergrößert  und  sich 
die  Zahl  der  Bevölkerung  unter  seiner  Herr¬ 
schaft  um  24  Millionen  erhöht  hat.  lin  einzel¬ 
nen  sieht  diese  Statistik  so  aus: 

Die  Sowjetunion  nahm  von 


Finnland 

45 

600 

qkm 

Rumänien 

50 

200 

qkm 

Polen 

181 

000 

qkm 

Deutschland 

14 

000 

qkm 

Estland 

47 

400 

qkm 

Lettland 

65 

800 

qkm 

Litauen 

55 

700 

qkm 

Tschechoslowakei 

12 

700 

qkm 

Japan 

46 

100 

qkm 

Tannu-Tuwa 

165 

300 

qkm 

Außerdem  hat  die  Sowjetunion  die  Herrschaft 
des  Weltkommunismus  seit  1939  auf  minde¬ 
stens  weitere  12  404  080  Quadratkilometer  und 
wenigstens  65  Millionen  mehr  Menschen  ausge- 


Wenn  es  heute  zu  den  wichtigsten  Aufgaben 
der  Menschheit  gehört,  alle  Kräfte  dafür  ein¬ 
zusetzen,  daß  die  furchtbare  Vergangenheit,  in 
der  ein  unsinniger  Chauvinismus  ganze  Völker 
in  unermeßliches  Elend  stürzte,  zu  überwinden 
und  darauf  hinzuwirken,  daß  das  Recht  an  die 
Stelle  des  Unrechts,  das  Vertrauen  an  die 
Stelle  des  Mißtrauens,  die  Zuversicht  an  die 
Stelle  der  Furcht,  also  der  Frieden  an  die 
Stelle  des  Unfriedens  tritt,  so  erwächst  aus  die¬ 
ser  Erkenntnis  schwere  Verantwortung  insbe¬ 
sondere  für  alle  diejenigen,  welchen  es  ob¬ 
liegt,  gegen  das  Unrecht  Stellung  zu  nehmen 
Denn  es  gilt,  die  notwendige  Auseinanderset¬ 
zung  so  zu  führen,  daß  die  Sache,  um  die  es 
geht,  nach  Möglichkeit  aus  dem  Bereiche  der 
Leidenschaften  herausgehoben  wird  und  die 
Vernunft  obwalte,  und  dies  bedeutet  vor  allem 
auch,  daß  niemals  die  Grenzen  außer  acht  ge¬ 
lassen  werden  dürfen,  welche  den  politischen 
Raum  von  jenen  unendlichen  Weiten  trennen, 
denen  gegenüber  es  keine  Völker  und  Natio¬ 
nen  mehr  gibt,  sondern  nur  noch  Menschen  un¬ 
ter  dem  Schicksal,  das  ihnen  bestimmt  ist 

Es  mag  sein,  daß  diese  Grenze  lließend  ist, 
daß  nicht  immer  genau  zu  ermitteln  ist,  wo 
innere,  metaphysisch  verankerte  oder  religiöse 
Überzeugung  sich  übersrtmeidet  mit  konkretem 
politischem  Wollen  in  Dingen,  die  sich  hart  im 
Raume  stoßen.  Aber  auch  hier  ist  damit  nichts 
als  die  Aufgabe  gestellt,  bemüht  zu  .sein,  jene 
Grenze  immer  neu  zu  finden  und  festzulegen, 
damit  die  übergeordnete  Gemeinsamkeit  der 
Menschen  nicht  beeinträchtigt  Werde. 

Um  so  schärfer  ist  es  zu  verurteilen,  wenn 
das,  was  ungezählten  Millionen  das  Höchste  ist. 
an  das  sie  glauben,  herabgewürdigt  wird  zum 
Mittel  zu  politischen  Zwecken.  Und  wenn  die¬ 
ses  geschieht,  gehört  es  immer  zu  den  pein¬ 
vollsten  Aufgaben,  auch  dieses  zurückzuweisen 
und  zu  zeigen,  daß  hier  etwas  erfolgte,  wa 4 
als  nichts  anderes  denn  als  Blasphemie  bezeich¬ 
net  werden  muß. 

So  ist  es  nur  aufs  tiefste  zu  bedauern,  daß 
negenwärtig  die  amerika-polnische  Presse  eine 
Folge  aneinandergereihter  Kundgebungen  eines 
übersteigerten  Nationalismus  veröffentlicht,  die 
In  Form  eines  .Dankgebets*  gehalten  sind.  Es 
finden  sich  darin  Ausführungen  wie  etwa  die 

Im  po'nisdi  besetzten  Ostpreußen: 


dehnt,  wobei  Rotchina  mit  etwa  600  Millionen 
nicht  eingerechnet  ist. 

Hinzu  kommen  vor  allem  Rußlands  europäi¬ 
sche  Satelliten  Albanien,  Bulgarien.  Tschecho¬ 
slowakei,  Polen,  Ungarn,  Rumänien,  dazu  die 
asiatischen  .Verbündeten*  China,  die  Mongo¬ 
lei  und  die  .Volksdemokratien"  Nordkorea  und 
Nordvietnam.  iDiese  Zahlen  schließen  die 
sowjetisch  besetzte  Zone  von 
Deutschland  nicht  ein.) 

Die  Antwort  aul  die  von  seiten  Rußlands  oft 
gestellte  Frage,  was  denn  der  Westen  getan 
habe,  während  .Rußland  und  seine  kommunisti¬ 
sche  Welt  sich  in  einer  bisher  nie  dagewesenen 
friedvollen  Weise  vereinigten“,  sieht  dagegen 
so  aus:  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord¬ 
amerika  gaben  den  Philippinen  die  endgültige 
Freiheit  und  Unabhängigkeit.  Die  Niederlande 
gaben  Indonesien  frei.  Großbritannien  gab 
Indien  die  Selbständigkeit  und  gab  ferner  seine 
Kontrollposten  in  verschiedenen  südasiatischen 
Ländern  auf.  Frankreich  gab  seine  Kontrollen 
über  den  Libanon,  Syrien  und  andere  Gebiete 
weitestgehend  auf.  Neue  und  freie  Regierungen 
wurden  in  vielen  Teilen  der  freien  Welt  gebil¬ 
det  sowie  Friedensabkommen  mit  früheren 
Feindstaaten,  Italien  und  Japan,  unterzeichnet. 

Das  .Journal*  stellt  abschließend  die  Frage: 
.Wer  ist  nun  imperialistisch  und  wer  ist  der 
Angreifer?",  und  meint,  ein  prüfender  Blick  auf 
die  Landkarte  gebe  die  klare  Antwort. 


folgenden:  .Ich  danke  Dir,  o  Herr,  daß  ich  Teil 
und  teilhaftig  bin  der  großen  und  heroischen 
(polnischen)  Nation  .  .  .,  die  darum  kämpfte, 
daß  andere  die  Freiheit  erhielten  und  die  nie¬ 
mals  ihre  Fahnen  mit  Ungerechtigkeit  be¬ 
schmutzte,  noch  mit  verräterischem  Gebiets¬ 
erwerb  .  .  daß  ich  durch  gemeinsame  nationale 
Verbundenheit  verwandt  bin  mit  jenen  genia¬ 
len  Menschen,  die  Du  erschaffen  hast:  mit  dem 
Ritter  der  Feder'  Sienkiewicz,  mit  dem  Astro¬ 
nomen  Kopernikus,  mit  dem  Bildhauer  Veit 
Stoss,  mit  dem  königlichen  Künstler  Pade 
rewski  ...  Ich  danke  Dir,  o  Herr,  daß  wir 
Feinde  haben,  die  gleichermaßen  Deine  Feinde 
sind,  wie  sich  in  der  Tat  der  Wert  einer  Na¬ 
tion  am  besten  an  der  Schultiqkeit  ihrer  Feinde 
ermessen  läßt  .  .  ." 

Nichts  dürfte  deutlicher  werden  lassen,  wel¬ 
cher  Geist  In  gewissen  Kreisen  der  polnischen 
Emigration  herrscht,  als  dies.  Es  mag  ähnliche 
Beispiele  für  den  Mißbrauch  des  religiösen 
Empfindens  füt  politische  Zwecke  auch  aus  an¬ 
deren  Zeiten  und  Völkern  geben,  aber  kaum 
in  dieser  Form,  welche  selbst  die  Grenze  weit 
überschreitet,  die  immerhin  vielleicht  noch  zwi¬ 
schen  übersteigertem  Nationalismus  und  patho¬ 
logischem  Chauvinismus  bestehen  mag. 

Es  ist  schwer,  diesen  Ausbruch  der  Maßlosig¬ 
keit  politisch  zu  werten,  und  dies  allein  kann 
hier  die  Aufgabe  sein.  UnS  doch  sei  dies  ver¬ 
sucht  durch  den  Hinweis  darauf,  daß  alles  dies 
nur  erneut  vor  aller  Welt  deutlich  macht,  wie 
eine  gerechte  und  friedliche  Lösung  eines  jed¬ 
weden  zwischen  Völkern  und  Staaten  entste¬ 
henden  Problems  unendlich  erschwert,  wenn 
nicht  unmöglich  gemacht  wird,  wenn  derartige 
Methoden  zur  Beeinflussung  der  Öffentlichkeit 
Platz  greifen.  Was  aber  die  Blasphemie  an¬ 
langt,  die  darin  besteht,  daß  schließlich  sogar 
noch  von  einem  .Polnischen  Himmel,  der  mit 
meinen  heilig  gesprochenen  Landsleuten  be¬ 
völkert  ist",  die  Rede  ist  (a  Polish  heaven  peo- 
pled  by  my  own  sainted  countrymcn),  so  sei 
die  Beurteilung  denen  überlassen,  die  es  an¬ 
geht  und  die  erkennen,  welche  Auswirkungen 
derartiges  in  dem  großen  geistigen  Ringen  ha¬ 
ben  muß,  das  unserer  Zeit  auferlegt  Ist. 

Junius  Quintus 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Einnahmen  aus  Bundes-  und  Ländersteu- 
ern  Im  Juli  haben  zum  erstenmal  nach  dem 
Kriege  die-  Vier  -  Milliarden  -  Mark  -  Grenze 
überschritten.  Das  erste  Rechnungsvierteljahr 
1950  brachte  über  eine  Milliarde  DM  mehr  an 
Steuern  ein,  als  der  gleiche  Zeitraum  im  Jahre 
1955. 

Der  SPD  -  Vorsitzende  Ollenhauer  wird  von 
Ende  Oktober  bis  Mitte  Dezember  eine  Reise 
nach  Indien,  Ceylon,  Indonesien,  Thailand, 
Pakistan  und  Israel  unternehmen. 

Die  Ernteschäden,  die  durch  das  Hochwasser  im 
Norden  der  Bundesrepublik  verursacht  wor¬ 
den  sind,  betragen  rund  80  Millionen  DM. 
Der  Bund  wird  die  Hälfte  übernehmen,  den 
Rest  müssen  die  Länder  tragen.  Es  wurden 
verwüstet  130  000  Hektar  in  Niedersachsen, 
100  000  Hektar  in  Nordrhein-Westfalen  und 
10  000  Hektar  in  Hessen.  Die  landwirtschaft¬ 
liche  Nutzlläche  im  Bundesgebiet  beträgt 
14  Millionen  Hektar. 

47  000  Mann  stark  Ist  gegenwärtig  die  Bundes¬ 
wehr.  Das  Bundesverteidigungsmlnislerium 
hat  bisher  etwa  38  000  Soldaten  eingestellt 
oder  einberufen,  hinzu  kommen  noch  etwa 
9000  ehemalige  Grenzjäger.  Das  Jahresziet 
für  1956  sind  95  000  Soldaten. 

16  Flugzeuge,  die  vor  allem  als  U-Boot-Jäger 
verwandt  werden  sollen,  sind  von  der  Bun¬ 
desregierung  bei  einem  britischen  Flugzeug¬ 
werk  bestellt  worden.  Mit  der  Auslieferung 
der  Maschinen  soll  1958  begonnen  werden. 

Mehr  als  drei  Viertel,  nämlich  85  Prozent  aller 

Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone,  sind  Arbei¬ 
ter  und  Angestellte  aus  Industrie-  und  Hand¬ 
werksbetrieben,  geht  aus  Rundsdireiben  der 
SED  hervor.  Ein  Drittel  aller  Flüchtlinge  sind 
Jugendliche  unter  25  Jahren. 

Gegen  den  Bau  eines  Elbe-Stauwerks  oberhalb 
von  Hamburg  war  von  der  Sowjetzone  aus 
protestiert  und  mit  dem  Bau  eines  Elbe-Ost- 
see-Kanals  von  Magdeburg  aus  gedroht  wor¬ 
den.  Der  Bundesverkehrsminister  ermächtigte 
die  Wasser-  und  Schiffahrtsdirektion  Ham¬ 
burg,  mit  Behörden  der  Sowjetzone  über 
wasserwirtschaftliche  Fragen  zu  verhandeln. 

Jugoslawien  und  die  Pankow-Regierung  ver¬ 
einbarten  einen  Austausch  von  ständigen 
Handelsmissionen.  Vorher  war  zwischen  den 
beiden  Regierungen  ein  Handelsabkommen 
getrolfen  worden. 

Ein  kommender  Evangelischer  Kirchentag  soll 

voraussichtlich  in  der  Lutberstadt  Erfurt  statt¬ 
finden,  wurde  aul  dem  Kirchentag  in  Frank¬ 
furt  auf  einer  Pressekonferenz  erklärt. 

Von  den  ln  der  Unglückszeche  Marclnelle  In  Bel¬ 
gien  noch  eingeschlossencn  259  Bergleuten 

ist  nach  menschlichem  Ermessen  niemand 
mehr  am  Leben,  so  daß  die  Katastrophe  <270 
Menschenleben  gefordert  hat.  Es  ist  möglich, 
daß  das  furchtbare  Unglück  durch  einen 'Kurz¬ 
schlußfunken  entstanden  ist,  eher  die  Holzver¬ 
schalung  des  Schachtes  in  Brand  setzte. '-Alle 
Versuche  der  tapferen  Rettungsmannschaft, 
zu  ihren  in  der  brennenden  Grube  einge¬ 
schlossenen  Kameraden  vorzudringen,  schei¬ 
terten. 

Die  Ausgangsposition  der  britischen  Regierung 
für  die  Londoner  Suezkonferenz,  die  am  Don¬ 
nerstag  —  ohne  Ägypten  und  Griechenland 
—  begonnen  hat,  ist  durch  eine  Erklärung 
der  Labour  Party  weiter  geschwächt  worden. 
Das  Sdiattcnkabinett  der  Opposition  forderte 

1. eine  öffentliche  Zusicherung  der  Regierung, 
gegen  Ägypten  nicht  mit  Gewalt  vorzugehen, 

2.  die  Einberufung  des  Parlaments  zu  einer 
Sondersitzung  unmittelbar  im  Anschluß  an 
die  stattqefundene  Londoner  Konferenz,  und 

3.  eine  Sondersitzung  der  Vollversammlung 
der  Vereinten  Nationen  auf  britischen  Antrag. 
In  Londoner  politischen  Kreisen  ist  man  sich 
darüber  klar,  daß  sich  das  britisch-französi¬ 
sche  Konferenzziel  kaum  erreichen  lassen 
wird,  besonders  auch  im  Hinblick  auf  dis 
gemäßigten  ägyptischen  Gegenvorschläge.  — 
Hinzu  kommt,  daß  Präsident  Nasser  den  in¬ 
ternationalen  Charakter  des  Kanals  aner¬ 
kenne  und  ihn  durch  eine  neue,  bei  der  UNO 
zu  hinterlegende  Konvention  auch  zu  gewähr¬ 
leisten  bereit  ist. 

Der  Rat  der  Arabischen  Liga  hat  In  Kairo  be¬ 
schlossen.  Ägypten  Im  Falle  eines  Angrills  im 
Zusammenhang  mit  der  Suez-Krise  volle  mili¬ 
tärische  Hilfe  zu  leisten.  Zur  gleichen  Zeit 

teilte  der  indochinesische  Außenminister  mit, 
daß  die  fünf  Colombostaaten  Indien,  Paki¬ 
stan.  Indonesien,  Ceylon  und  Burma  beschlos¬ 
sen  haben,  auf  dieser  Konferenz  einen  ge¬ 
meinsamen  Standpunkt  zu  vertreten  und  das 
Recht  Ägyptens  auf  Verstaatlichung  der  Suez¬ 
kanalgesellschaft  zu  verteidigen.  Der  Beschluß 
der  Arabischen  Liga  wurde  auf  einer  Rats¬ 
sitzung  gefaßt,  an  der  führende  Vertreter 
Ägyptens,  Syriens,  des  Iraks,  Libyens  und 
des  Jemens  teilnahmen.  Der  Rat  der  Liga 
schloß  sich  außerdem  der  vom  ägyptischen 
Staatspräsidenten  Nasser  gemachten  Forde¬ 
rung  an.  daß  eine  neue  Suezkonferenz  mit 
erweitertem  Teilnehmerkreis  einberufen  wer¬ 
den  solle. 

Syrien  hat  die  Mobilmachung  verfügt  und  mili¬ 
tärische  Maßnahmen  an  seinen  Grenzen  ge¬ 
troffen.  um  .jedem  Versuch  Israels,  den  Jot- 
den  abzuleiten,  vorzubeugen". 

Drei  rum  Tode  verurteilte  junge  Zyprioten 
wurden  durch  Erhängen  hingerichtet.  Sic  wa¬ 
ren  wegen  der  Ermordung  eines  britischen 
Soldaten  und  eines  türkischen  Polizisten  zum 
Tode  verurteilt  worden.  Die  400  000  aul  Zy¬ 
pern  lebenden  Griechen  sind  aus  Protest  ge¬ 
gen  die  Hinrichtung  in  den  Generalstreik  ge* 
treten  Es  kommt  auf  der  Insel  auch  weiter¬ 
hin  immer  wieder  zu  Bombenanschlägen  und 
Schießereien. 

168  Millionen  Menschen  lebten  am  1  Juli  in 

den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamcrikäi 
wie  amtlich  bekanntgegeben  wurde. 


Chelredakleur  :  Martin  Kakles  Verantwort¬ 
lich  lür  den  politischen  Teil  Eitel  Kaper  (in  Urlaub). 
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Große  Schwierigkeiten  bei  der  Ernte 

Mangel  an  Arbeitskräften,  Traktoren  und  Geräten 


Berichten  der  rotpolnischen  Presse  zufolge, 
sind  bei  Beginn  der  diesjährigen  Ernte  in  den 
polnisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  erneut 
größere  Schwierigkeiten  aufgetreten.  Auf  fünf¬ 
tausend  Staatsgütern  und  „Produktionsgenos¬ 
senschaften*  mußte  der  Einsatz  der  Erntearbei¬ 
ten  mehrmals  verschoben  werden,  da  keine  zu¬ 
sätzlichen  Arbeitskrälte,  einsatzbereite  Trakto¬ 
ren  und  landwirtschaftlichen  Geräte  zur  Verfü¬ 
gung  standen.  Aus  einer  Mitteilung  des  War¬ 
schauer  Landwirtschaltsministeriums  an  die  pol¬ 
nischen  „Woiwodschafts’-ßehörden  in  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  geht  her¬ 
vor,  daß  der  Plan  zur  Anwerbung  zusätzlicher 
Arbeitskrälte  (ür  die  Erntezeit  »nur  mangelhaft' 
erfüllt  worden  ist.  Wie  die  rotpolnische  Presse 
weiter  mitteill,  ist  die  diesjährige  Ernte  infolge 
Arbeitskräftemangels  besonders  im  polnischen 
Verwaltungsgebret  Ostpreußens,  in  den  „Woi¬ 
wodschaften*  Stettin,  Köslin,  Grünberg  und  Op¬ 


peln  gefährdet.  Zur  Behebung  des  Arbeitskräfte¬ 
mangels  in  den  genannten  „Woiwodschaften* 
sollen  jetzt  über  25  000  Schüler  und  Studenten 
eingesetzt  werden  . 

In  diesem  Zusammenhang  wird  in  den  War¬ 
schauer  Zeitungen  darüber  Klage  geführt,  daß 
die  Ernte  bei  den  vier  wichtigen 
Getreidearten  in  Polen  und  den 
Ode  r-N  e  1  ß  e-G  e  bieten  gegenwärtig 
um  eine  Million  Tonnen  niedriger 
liege  als  im  Vorkriegspolen.  Die 
Landwirtschaft  erzidle  einen  Durchschnittsertrag 
von  nur  15,5  dz  Getreide  pro  Hektar  „und  we¬ 
niger“,  und  könne  sich  daher  „mit  den  Eiträgen 
der  Bauern  in  Landern  mit  hochentwickelter 
landwirtschaftlicher  Kultur  in  keiner  Weise 
messen*,  schreiben  die  Warschauer  Blätter  „Zy- 
rie  Warszawy*.  „Express  Wieczorny"  und  das 
KP-Zentralorgan  „Trybuna  Ludu*. 


„Ich  danke  Dir,  o  Herr,  daß  ich 
ein  Pole  bin!” 

Die  amerika-polnische  Presse  überschlägt  sich  in  Chauvinismus 
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Ein  Machwerk  über  die  deutschen  Ostgebiete 


Die  Moral  ist  unteilbar! 

fluch  das  britische  „Königliche  Institut  für  internationale  Fragen"  sollte 
sich  von  diesem  Grundsatz  leiten  lassen! 


Aul  Veranlassung  des  britischen  .Königlichen 
Instituts  lllr  internationale  Tragen"  ist  das  Pro¬ 
blem  der  östlichen  Grenze  Deutschlands  von  tli- 
rabelh  Wlskemann,  einer  wissenschaftlichen 
Mitarbeiterin  des  Instituts,  in  einer  Studie  un¬ 
tersucht  worden,  die  den  Titel  „Deutschlands 
östliche  Nachbarn“  trägt;  das  Werk,  das  295 
Selten  umlaßl,  ls|  letzt  in  England  erschienen. 
Die  Verfasserin  erklärt  in  dem  Vorwort,  sie 
habe  schnell  arbeiten  müssen,  „wenn  das  Buch 
seinen  Zweck  erfüllen  soll."  Ihre  Darstellung 
wird  ln  politischen  Kreisen  Londons  als  eine 
Vorarbeit  Itlr  eine  etwaige  Friedensregelung  In 
Osteuropa  betrachtet. 

Der  Wortlaut  der  sehr  umfangreichen  „Studie“ 
liegt  zwar  noch  nicht  vor,  aber  das,  was  über 
ihren  Inhalt  bisher  berichtet  worden  ist,  läßt  die 
Tendenz  klar  erkennen:  die  Oder-Nelße-Linie 
wird  als  endgültige  östliche  Grenze  Deutsch¬ 
lands  bejaht. 

Die  These,  daß  die  Grenzen  des  Deutschen 
Reiches  vor  1937  einer  Friedensregelung  zu 
Grunde  gelegt  werden  müßten,  weil  die  At¬ 
lantikcharta  territoriale  Annektionen  aus¬ 
schließe,  wird  von  der  Verfasserin  der  „Stu¬ 
die"  zurückgewiesen.  Sie  schildert  eingehend, 
wie  sich  die  Idee  der  Austreibung  der  Deut¬ 
schen  aus  Polen  und  der  Tschechoslowakei  her¬ 
ausgebildet  habe,  und  ebenso  ausführlich  legt 
sie  die  Geschichte  der  Oder-Neiße-Linie  dar. 
Es  sei. Roosevelt  gewesen,  der  1943  den  Gedan¬ 
ken  geäußert  habe,  die  Deutschen  müßten 
ebenso  aus  den  Gebieten  des  neuen  polni¬ 
schen  und  tschechoslowakischen  Staates  ab¬ 
gezogen  werden,  wie  die  Griechen  aus  der 
Türkei  nach  dem  vorigen  Krieg.  Die  Potsdamer 
Erklärung  vom  2.  August  1945  über  die  Aus¬ 
treibung  wird  von  ihr  als  der  „Beginn  einer 
neuen  Phase  einer  internationalen  Neuord¬ 
nung  der  europäischen  Bevölkerung"  bezeich¬ 
net. 

In  dem  Schlußkapitel  „Zusammenfassung* 
dieses  Buches  von  Elizabeth  Wiskemann  heißt 

es  wörtlich: 

„Gemäßigte  Kreise  in  Westdeutschland  sind 
sich  heute  darüber  klar:  Westdeutschland  hat 
seinen  Nahrungsrnittelbedarf  sichergestellt  und 
wird  bald  einen  Mangel  an  Arbeitskrälten  ha¬ 
ben.  ‘ 

ii-.Cha  uvinismus*  -  ■ 

JYVgnn  Sowjot-Deutsphland  mit  der  Bundesre¬ 
publik  wiedervereint  wird  —  das  hängt,  wie 
vieles  andere,  von  Moskau  ab  — ,  wild  dieser 
Stand  der  Dinge  nur  nachdrücklicher  in  Erschei¬ 
nung  treten.  Jedoch  in  der  Umgebung  der 
Landsmannschaften,  des  Chauvinismus  oder  des 
gefühlsbetonten  romantischen  Nationalismus  — 
wie  immer  man  diese  Kreise  bezeichnen  möchte 

—  wäre  es  noch  nicht  einmal  ausreichend,  die 
Grenzen  von  1937  zu  fordern.  Die  Forderung 
nach  den  Grenzen  von  1914.  welche  die  Ge¬ 
schichte  schon  seit  langer  Zeit  verdammt  hat, 
ist  stillschweigend  cingeschlossen  in  alle  Äu¬ 
ßerungen  dieser  Well,  die  dem  Nazismus  nahe¬ 
steht.  Mit  dem  wiederhergestellten  Berlin  als 
Hauptstadt  von  Deutschland  und  mit  schle¬ 
sischen  und  ostpreußischen  Regi¬ 
mentern  —  die  es  wahrscheinlich  geben  wird 

—  in  der  neuen  Bundeswehr  wird  die  Welt¬ 
lage  mindestens  so  explosiv  wie  die  heutige 
werden  oder  vielleicht  sogar  noch  schlimmer. 

Zwei  praktische  Fragen  erheben  sich:  ob  man 
Grenzberichtigungen  vornehmen  soll,  und  wel¬ 
che,  und  zweitens:  welche  Form  internationaler 
Zusammenarbeit  soll  ersonnen  werden,  um  die 
Gegensätze  zu  Überbrucken  und  che  sozialen 
Probleme  zu  lösen. 

„Geographie  und  Politik" 

Die  am  wenigsten  zu  rechtfertigende  Gehiets- 
aneignung  der  Nadikriegszeil  war  die  L  i  ri- 
verleibung  des  Königsberger  Di¬ 
strikts  in  die  Sowjetunion,  ahoi  Geographie 
und  Politik  erschweren  eine  Rückgängigma¬ 
chung  auls  äußersle.  Viele  Leule  befürworten 
eine  Gebietsabtretung  der  Polen  an  die  Deu>- 
schen  in  Pommern,  so  daß  die  Grenze  he) 
Köslin  oder  Kolb  erg  verliele.  wie  Ge¬ 
nera]  Sikorski  es  ursprünglich  plante.  Aber  es 
ist  schwer  vorstellbar,  daß  die  Polen  je  Slet  .n 
oder  die  Odermündung  preisgeben  wurden;  n 
dieser  Weigerung  würden  sie  auch  von  den 
Tschechen  unlerstützt.  Uber  Ost-Brandenburg, 
das  bis  auf  ein  paar  Kaschuben  rem  deutsch 
war  vor  1945,  wird  in  diesem  Zusammenhang 
kaum  gesprochen,  wahrscheinlich,  weil  es  ein 
zu  armes  Gebiet  ist. 

Wir  haben  gezeigt,  daß  der  Besitz  von  Obei- 
schlesien  den  Deutschen  eine  unnötige  cietaar- 
liche  Macht  verleihen  würde.  Was  Niederst  i  e- 
«ien  betrifft,  so  spricht  vieles  lur  eine  Grenze 
ander  westlichen  statt  an  der  öst¬ 
lichen  Neiße,  um  so  mehr,  als  diese 
Grenze  die  Tschechen  von  der  sie  überwälti¬ 
genden  deutschen  Einkreisung  befreien  wurde, 
welche  die  Tschechen  in  der  Vergangenheit 
streitsüchtig  und  unnachgiebig  madile.  Andeiei- 
seits  haben  wir  selbst  oft  daran  gedacht,  den 
Deutschen  ihr  Egerland  zu  geben,  eine  Chance, 
für  die  viel  ins  Feld  geführt  werden  könnte. 

Bei  der  Erwägung  der  Möglichkeit,  den  I-ieut 
sehen  Land  zu  überlassen,  sollte  man  viellei  > 
ins  Gedächtnis  rufen,  daß  territoriale  Gewinne 
stets  die  schlechtesten  Elemente  in  diesem  Vot< 
Gestärkt  haben,  während  sie  jene  Gruppen  ge¬ 
schwächt  haben,  die  ein  echtes  Gefühl  lur 


menschliche  Verantwortung  besaßen.  Ferner 
lallt  es  schwer,  sich  die  deutschen  Minderheiten 
in  Osteuropa  aus  der  jüngsten  Vergangenheit 
zurückzuwünschen. 

„Vom  unversöhnlichen  Typ" 

Aul  die  zweite  Frage,  welcher  Art  der  internatio¬ 
nalen  Zusammenarbeit  erdacht  werden  konnte, 
um  Gegensätze  auszugleichen  und  die  sozia¬ 
len  Probleme  zu  lösen,  so  wünschen  sich  die 
Exil-Polen  und  Exil-Tschechen,  gemeinsam  mit 
ihren  ungarischen  Freunden  und  anderen,  eine 
Osteuropäische  Föderation,  welche 
das  industrielle  Dreieck  in  Oberschlesien  kon¬ 
trollieren  würde.  Die  meisten  von  ihnen  wün¬ 
schen,  die  Deutschen,  aber  nicht  die  Österrei¬ 
cher  von  dieser  Föderation  auszuschließen. 
Viele  Deutsche  möchten  andererseits  ein  neues 
Habsburger  Reich  errichten,  welches  alle  Deut¬ 
schen.  nicht  nur  diejenigen  in  Österreich,  so- 
wip  die  Westslawen,  die  Ungarn  umschlösse.  In 
kleinerem  Umfang  erstreben  einige  Deutsche 
eine  Art  Kontrolle  der  früheren  Ostgebiete 
durch  die  Vereinten  Nationen,  oder  als  andere 
Lösung  ein  Vereintes  deutsch-polni¬ 
sches  Kondominion:  ebenso  ist  ein 
deutsch-tschechisches  Kondominion  für  die 
Isdiechischen  Grenzgebiete  erwogen  worden 
Aber  es  ist  kein  technisch  brauchbares  Projekt 
ausgearbeitet  worden,  und  man  kann  sich 
schwer  vorstellen,  daß  solche  Pläne  ausführbar 
sind,  denn  es  bestellt  die  Schwierigkeit,  daß  die 
Deutschen,  welche  so  eitrig  für  die  Verwaltung 
Osteuropas  eintreten,  ziemlich  sicher  Deut¬ 
sche  vom  unversöhnlichen  Typ  sind. 

„Das  deu  tsche  wi  rtspha  f  lliche 
Geschirr“ 

Es  ist  schon  gesagt  worden,  daß  es  wesentlich 
ist,  den  Lebensstandard  zu  heben, 
wenn  man  die  allen  deutsch-slawischen  Gegen¬ 
sätze  beheben  will.  Dies  würde  in  der  Tat  be¬ 
deuten,  daß  die  Industrialisierung  Osteuropas 
wirksamer  vorangetrieben  werden  müßte,  als 
die  Lehren  des  Kommunismus  und  die  Erfah¬ 
rungen  der  Russen  es  erlaubt  haben.  In  den 
Augen  von  vielen  Deutschen  berechtigt  der 
phänomenale  wirtschaftliche  Aufstieg  West¬ 
deutschlands  in  den  letzten  fünf  Jahren  klar 
zu  einer  deutschen  wirtschaftlichen  Führung  in 
Osteuropa.  Und  nichts  könnte  die  deutsch-sla¬ 
wischen  Beziehungen  mehr  belasten,  als  wenn 
Polen  und  Tschechen  befürchten  müßten,  daß 
sie,  kaum  befreit  vom  kommunistischen  Joch, 
in  das  deutsche  wirtschaftliche  Geschirr  ge¬ 
spannt  würden.  Man  wird  allen  Takt  autbieten 
müssen,  damit  dieser  Eindruck  vermieden  wird. 
Derselbe  Deutsdie,  der  sehr  gut  mit  dem  fran¬ 
zösischen,  italienischen  oder  Beneiux-Vertreler 
im  Westen  Zusammenarbeiten  wird  es  her¬ 
kömmlicherweise  zu  schwierig  finden,  im  Osten 
die  gleichen  guten  Manieren  zu  zeigen.  Wenn 
jpdorii  einmal  die  Westeuropäische  Union  zu¬ 
friedenstellend  herangereift  sein  wird,  dann 
wird  man  Hoffnung  hegen  können  aut  eine 
Osteuropäische  Union,  welche  deutsdie  Ver¬ 
treter  einschließt." 

* 

Das  ist  der  Inhalt  der  „Studie"  von  Frau 
Elizabeth  Wiskemann.  Würde  cs  sich  um  Aus¬ 
lassungen  einer  Privatperson  handeln,  dann 
würde  man  von  ih?en  kaum  erfahren,  denn 
die  Zahl  derer,  die  gern  damit  einverstanden 
sind,  daß  dem  Moloch  der  „friedlichen  Koexi¬ 
stenz“  Menschen  und  Länder  ohne  Zahl  ge- 
opleit  werden,  Mensdien,  zu  denen  sie  selbst 
ja  nicht  gehören,  Lander,  in  denen  sie  nicht 
wohnen,  —  die  Zahl  derer  ist  wahrlich  nicht  ge¬ 
ring  Aber  es  handelt  sich  um  eine  Veröffentli¬ 
chung,  die  durch  das  britisdie  „Königliche  Insti¬ 
tut  für  internationale  Fragen"  herausgegeben 
wurde,  die  in  deren  Auftrag  verfaßt  worden 
ist,  _  eines  Instituts,  das  einen  großen  Ein¬ 
fluß  auf  die  Bildung  der  öffentlichen  Meinung 
in  England  hat,  vor  allem  in  politischer  Be¬ 
ziehung.  Daß  ein  Machwerk,  wie  es  die  „Stu¬ 
die"  von  Frau  Wiskemann  darslellt.  dem  An¬ 
sehen  dieses  Instituts  schadet,  das  ist  nicht  un¬ 
sere  Sorge,  erschütternd  ist  es  aber,  daß  in 
einem  Augenblick,  in  dem  die  Einigkeit  der 
irmen  Völker  nötiger  ist  denn  je,  dieses  In¬ 
stitut  ein  Werk  herausgibt,  in  dem  der  Raub 
der  deutschen  Ostgebiete  durdi  Stalin  prak- 
Usch  sanktioniert  wird. 

Vor  allem  die  Heimatvertriebenen  werden 
mit  Bitterkeit  feststellen,  daß  hier  eine  Politik 
mit  doppeltem  Boden  am  Werke  ist.  daß  hier 
eine  doppelte  Moral  praktiziert  werden  soll. 
Wir  können  nicht  zulassen,  daß  ein  Plünde¬ 
rungsakt  Erfolg  hat",  rief  noch  vor  wenigen 
Tagen  Ministerpräsident  Eden  über  den  Rnncl- 
tunk  und  die  Fernsehsender  der  ganzen  briti¬ 
schen  Nation  zu.  Er  meinte  damit  aber  nicht 
einen  der  Plünderungsakte  der  Sowjetunon, 
die  nach  der  Feststellung  der  American  Fede¬ 
ration  of  Labor  ihr  Territorium  seit  1939  um 
Ii8ö  920  Quadratkilometer  vergrößert  hat  —  die 
Gebiete  der  Satelliten  und  die  sowjetisch  be¬ 
setzte  Zone  sind  nicht  eingerechnet  — ,  er 
mcinle  mit  dem  Plünderungsakt  die  Verstaat¬ 
lichung  des  Suez-Kanals.  Sicher  werden  auch 
Frau  Wiskemann  und  das  „Königliche  Institut 
für  internationale  Fragen"  diesen  Plünderungs¬ 
akt  nicht  zulassen  wollen,  und  sie  werden  mit 
Ministerpräsident  Eden  auch  der  Ansicht  sein, 
daß  es  dabei  „für  Großbritannien  um  Leben 
oder  Tod  geht".  Auch  sie  werden  nicht  der 
Meinung  sein,  daß  die  Briten  Zypern  räumen 


sollen,  und  schon  gar  nicht  werden  sie  Schott¬ 
land  oder  einen  Teil  Englands  preisgeben  wol¬ 
len.  Sie  sind  aber  bereit,  Gebiete,  die  seil 
vielen  Jahrhunderten  deutsch  sind,  Gebiete,  in 
denen  zwölf  Millionen  Deutsche  lebten,  für  im¬ 
mer  der  Sowjetunion  und  ihren  Satelliten  zu 
überantworten. 

Damit  man  dabei  ein  ruhiges  Gewissen  hat, 
damit  der  Anschein  erweckt  wird,  als  sei  man 
objektiv,  wird  die  Geschichte  auf  eine  kaum 
vorstellbare  Art  gefälscht.  Es  wird  so  getan, 
als  ob  es  sich  bei  den  Deutschen  in  den  in 
Frage  kommenden  Gebieten  um  Minderheiten 
gehandelt  habe,  um  Vortrupps  der  deutschen 
Aggression.  Wir  kennen  noch  nicht  den  vollen 
Wortlaut  der  „Studie",  wir  wissen  daher  nicht, 
ob  Frau  Wiskemann  auch  nur  mit  einem  Wort 
die  Volksabstimmungen  erwähnt  hat,  die  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  In  den  deutschen  Ost- 
provinz.en  sialtgetunden  haben,  und  zwar  im¬ 
mer  unter  der  Besetzung  interalliierter  Trup¬ 
pen  und  unler  der  Regierung  interalliierter 
Kontrollkommissionen.  In  dem  Teil  Ostpreu¬ 
ßens,  ln  dem  abgeslimmt  wurde,  und  es  war 
ein  großer  Teil  der  Provinz,  regierte  die  inter¬ 
alliierte  Kontrollkommission  unler  dem  Vorsitz 
des  Briten  Sir  Ernest  A.  Rennie  genau  fünf 
Monate  langi  die  Grenze  nach  dem  übrigen 
Ostpreußen  wurde  zugemacht,  die  Grenze  nach 
Polen  wurde  geöffnet.  Trostlos  war  damals  die 
Lage  des  Reiches  nach  dem  verlorenen  Krieg 
und  unter  dem  Alpdruck  des  Versailler  Dik- 
lales.  Die  Kontrolle  war  echt,  und  die  Wahl 
war  geheim.  Und  trotzdem  stimmten  am  11.  Juli 
1920  363  209  -  97,7  Prozent  für  das  Verblei¬ 
ben  bei  Deutschland,  und  nur  7980  =  2,3  Pro¬ 
zent  für  Polen.  Die  Grenzen,  die  1937  bestan¬ 
den.  sind  nach  Versailles  und  nach  diesen 
Volksabstimmungen  gezogen  worden,  und  in¬ 
nerhalb  dieser  Grenzen  lebten  keine  deutschen 
Minderheiten. 

Aber  das  alles  spielt  keine  Rolle  in  dieser 
„Studie"  der  Frau  Wiskemann.  Es  ist  für  sie 
auch  nicht  von  Bedeutung,  daß  die  Vertriebe- 


Das  Buch  von  Elizabeth  Wiskemann,  das 
nicht  eine  ernsthafte,  von  dem  Willen  zur 
Verantwortung  und  Gerechtigkeit  getragene 
Untersuchung  ist,  sondern  ein  hingeschmiertes 
Elaborat  und  eine  Geschichtsklitterunq  schlimm¬ 
ster  Art,  liegt  ganz  auf  der  Linie,  die  sowjet¬ 
freundliche  Labour- Abgeordnete  verfolgen.  Wie 
sehr  das  der  Fall  ist,  zeigen  die  Ausführungen, 
die  der  dem  linken  Flügel  def  Labour-Parlei 
angehörende  Abgeordnete  Richard  Crossman 
in  „New  Statesman  and  Nation"  macht.  Er 
schreib!  dort  unler  anderem: 

„Das  Buch  .Deutschlands  östliche  Nachbarn' 
wird  im  Auswärtigen  Amt  in  Washington  und 
in  dem  von  London  nidil  populär  sein,  und  es 
wird  von  jedermann  in  Bonn  als  teuflisch  un¬ 
fair  angesehen  werden.  Das  sollte  Miss  Wiske¬ 
mann  nicht  beunruhigen.  Sie  muß  zugeben,  daß 
die  britische  Regierung  solange  damit  einver¬ 
standen  war,  daß  Polen  eine  nahezu  unbe¬ 
grenzte  Wiedergutmachung  auf  Kosten  Deutsch¬ 
lands  erhält,  wir  Sir  Winston  und  Sir  Anthony 
(Churchill  und  Eden,  die  Red.)  glaubten,  daß 
die  neue  polnische  Regierung  (nach  19451  von 
Rußland  unabhängig  sein  würde.  Ihre  Gewis¬ 
sensbisse  über  die  Massenauslreibunqen  und 
ihre  dramatische  Entdeckung,  daß  es  eine  öst¬ 
liche  und  eine  weslliche  Npiße  gibt,  traten  erst 
zu  Tage,  als  deutlich  wurde,  daß  die  Lubliner 
Polen  die  wirkliche  Macht  in  Warschau  reprä¬ 
sentierten  und  Polen  zu  einem  russischen  Sa¬ 
telliten  machen  wurden.  Miss  Wiskemann  weist 
die  deutschen  Propagandaqesdiichten  über  un¬ 
geheuer  große  unangebaule  Gebiete  in  den 
verlorenen  Provinzen  zurück  und  zeigt  auf,  wie 
die  Polen  die  Schwerindustrie  Schlesiens  wie¬ 
deraufgebaut  haben.  Sie  macht  ferner  deut- 


Die  großen  im  Bundestag  vertretenen  Par¬ 
teien  haben  gegen  die  in  der  „Studie"  der  Frau 
Wiskemann  vertretenen  Auffassungen  Stel¬ 
lung  genommen. 

In  Bonner  politischen  Kreisen  wird  die  in 
der  „Studie"  vertretene  Auffassung  als  der 
bisher  massivste  Versuch  des  westlichen  Aus¬ 
landes  angesehen,  den  deutschen  Rechtsstand¬ 
punkt  in  der  Frage  der  Ostgebiete  zu  erschüt¬ 
tern. 

Der  Pressedienst  der  CDU  schreibt, 
es  genüge  der  Hinweis  auf  die  klare  Haltung 
der  Bundesregierung  in  der  Frage  der  soge¬ 
nannten  Oder-Neiße-Linie.  Zwischen  der  Bun¬ 
desregierung  und  ihren  Verbündeten  bestehe 
Übereinstimmung  darüber,  daß  die  Regelung 
der  Frage  der  deutschen  Osigrenze  einem  mit 
einer  freien  gesamtdeutschen  Regierung  frei 
vereinbarten  Friedensvertraq  Vorbehalten  sei. 

Maßgebende  Kreise  der  SPD  erklärten: 
„Die  Sozialdemokratie  kann  und  wird  die 
Oder-Neiße-Linie  nicht  als  endgültige  deulsche 
Osigrenze  anerkennen." 

Der  Gesamtdeutsche  Block  BHE 
schreibt  in  seinem  Pressedienst,  er  sei  nicht 
überrascht,  daß  seine  Befürchtungen  über  die 
Wirkung  der  Londoner  Äußerungen  von  Bren¬ 
tanos  durch  die  englische  Publikation  ihre  Be¬ 
stätigung  finden.  „Die  in  der  genannten  Pu¬ 
blikation  ausgesprochenen  Gedanken,  die,  wie 
angedeutet  wird,  als  Grundlage  für  die  in  ei¬ 
nem  künftigen  Friedensverlrag  zu  treffenden 
Regelungen  gedacht  sind,  bedeuten  die  Gefahr 


nen  in  den  Nadikriegsjahren  trotz  der  viehi¬ 
schen  Grausamkeit,  mit  der  man  sie  aus  der 
Heimat  jagte  und  ihres  Besitzes  beraubte,  eine 
Disziplin  ohnegleichen  geübt  haben.  Es  ist  für 
sie  auch  nicht  von  Bedeutung,  daß  sie  den  Plan 
Stalins,  als  kommunistischer  Sprengkörper  in 
Deutschland  zu  wirken,  zunichte  gemacht  haben. 
Es  ist  für  sie  auch  nicht  von  Bedeutung,  daß 
die  Vertriebenen  in  ihrer  Charta  dem  Haß,  der 
Rache  und  der  Vergeltung  abgeschworen  ha¬ 
ben.  Daß  sie  aber  Gewalt  Gewalt  npnnen  und 
Raub  Raub,  daß  sie  auf  ihr  Heimtrecht  nicht 
verzichten,  auf  ein  Recht,  das  Gott  jedem  Men¬ 
schen  ciegeben  hat,  das  stempelt  sie  in  den  Au- 
nen  dieser  Frau  und  ihrer  Parteigänger  zu 
Chauvinisten,  zu  gefühlsbetonten  romantischen 
Nationalisten,  zu  Menschen,  die  dem  Nazis¬ 
mus  nahestehen. 

Wir  aber  werden  nicht  schweigen,  wir  wer¬ 
den  niemals  das  Recht  des  Eroberers  aner¬ 
kennen,  wir  werden  nicht  müde  werden,  die 
Rückkehr  in  unsere  Heimat  zu  verlangen.  Und 
wir  stehen  nicht  allein  da.  Überall  in  der  freien 
Welt  gibt  es  Mensdien,  die  wissen,  daß  alles 
getan  werden  muß,  dem  Redit  zum  Siege  zu 
verhelfen,  und  daß  die  freie  Welt  ihre  eigene 
Zukunft  vernichtet,  wenn  sie  sidi  der  Gewalt 
beugt.  Man  lese  den  Brief,  den  der  amerikani¬ 
sche  Abgeordnete  Reece  an  den  früheren  Hoch¬ 
kommissar  McCloy  gesdirieben  hat  —  wir 
bringen  ihn  auf  der  ersten  Seile  dieser  Folge 
—  er  ist,  Wort  für  Wort,  auch  eine  Antwort  auf 
die  Herausforderung  durch  diese  „Studie*  der 
Frau  Wiskemann. 

Mit  der  Herausgabe  der  „Studie*  hat  das 
„Königliche  Institut  für  internationale  Fragen" 
den  Zielen  und  Interessen  eines  freien  Europas 
und  einer  freien  Welt  einen  sehr  schlechten 
Dienst  erwiesen.  Daß  die  Freundschaft  der  acht¬ 
zehn  Millionen  Heimatvertriebenen  und  vieler, 
vieler  Deutscher  sonst  für  England  nicht  ge¬ 
rade  gefördert  worden  ist,  das  braucht  wohl 
nicht  noch  weiter  ausgeführt  zu  werden. 


Im  Sinne  der  Sowjetfreunde 

„Eine  weit  gesündere  Basis  für  den  Frieden  geschaffen  als  Versailles!" 


Der  massivste  Versuch . . . 

Die  Parteien  und  die  Vertriebenenverbände  protestieren 


lieh,  daß  jeder  Versuch,  die  Grenze  von  der 
westlichen  zur  östlichen  Neiße  zu  verschieben, 
das  neue  Polen  zerstören  würde.  Das  Haupt¬ 
motiv  der  deutschen  Aggression  der  lelzten  ein¬ 
hundert  Jahre  ist  die  Tatsache  gewesen,  daß 
es  notwendig  war,  die  deutsche  Herrschalt  den¬ 
jenigen  Gebieten  aufzuzwingen,  die  heute  Po¬ 
len,  Tschechoslowakei,  Österreich,  Ungarn,  Ru¬ 
mänien  und  Jugoslawien  sind,  um  ein  einziges 
Reich  unter  .Einbeziehung  aller  deutscfegflirfCIe- 
mcinden  zu  schaffen.  „Heim  ins  Reich“  war 
eine*  der  zwingendsten  Schlagworte. HAUers. 
Dieses  Schlagwort  wurde  jetzt  durch  einen 
der  brutalsten  Akte  der  Geschichte ’züf  Wirk¬ 
lichkeit. 

Zum  erstenmal  lebt  jedermann,  der  deulsch 
spricht  —  mit  Ausnahme  der  Österreicher  — 
innerhalb  der  Grenzen  eines  deutschen  Slaa- 
tes,  wenn  auch  der  Staat  in  Ost  und  West  ge¬ 
teilt  ist.  Es  gibl  keine  deutschen  Minderhei¬ 
ten  mehr,  deren  Leiden  unler  slawischer  Herr¬ 
schaft  als  Entschuldigung  für  eine  imperiali¬ 
stische  Expansion  vorgebracht  werden  können. 
Ich  kann  nicht  verstehen,  wie  irgendein  gei¬ 
stig  normaler  Politiker  —  selbst  ein  deutscher 
—  versuchen  könnte,  diesen  historischen  Wech¬ 
sel  wieder  rückgängig  zu  machen.  Der  totale 
Krieg  hat  eine  weit  gesündere  Basis  für  den 
Frieden  geschaffen,  als  die  Staatsmänner  lind 
ihre  Experten  in  Versailles  ersinnen  konnten. 
Vielleicht  waren  Sir  Winstons  erste  Überle¬ 
gungen  in  Teheran  lelzten  Endes  doch  rich¬ 
tig  und  er  sollte  das  Verdienst  beanspruchen, 
Stalin  mitgeholfen  zu  haben,  die  Oder-Neiße- 
Linie  als  die  endgültige  östliche  Grenze 
Deutschlands  zu  schaffen." 


eines  Bruches  der  westlichen  Solidarität,  die 
sich  gerade  im  ost-mittel-europaischen  Raum 
eines  Tages  im  Geiste  des  Friedens  und  der 
Gerechtigkeit  bewähren  müßte.  Sie  müssen  da¬ 
her  nicht  nur  vom  Standpunkte  eines  gesamt¬ 
deutschen  Rechtsanspruches  her,  sondern  auch 
um  gesamteuropäischer  Interessen  willen  auf 
das  sdiärfste  zurückgewiesen  werden.“ 

Die  Korrespondenz  der  Freien  Demo¬ 
kraten  bemerkt,  daß  die  Publikation  sich 
weder  um  eine  wissenschaftlich  einwandfreie 
und  möglichst  objektive  Darstellung  bemühe 
noch  die  verschiedentlich  bekundete  offizielle 
Ansicht  der  englischen  Regierung  berücksich¬ 
tige,  sie  sei  vielmehr  eine  bedauerliche  Ent¬ 
stellung  der  Tatsachen  und  eine  tendenziöse 
Anhäufung  fragwürdiger  Motivierungen.  Die 
Veröffentlichung  einer  derartig  unqualifizier¬ 
ten  Arbeit  sei  gerade  zum  gegenwärtigen  Zeit¬ 
punkt  dem  freundschalllichen  und  vertrauens¬ 
vollen  Verhältnis  Deutschlands  zu  Großbritan¬ 
nien  abträglich. 

Der  Verband  der  Landsmannschaf- 
t  e  n  (VdL)  weist  in  einer  Erklärung  den  Vor¬ 
wurf  des  Chauvinismus  zurück  und  sagt  dann: 
„Elizabeth  Wiskemann  hat  sich  entweder  nur 
unzulänglich  mit  der  Problematik  Osteuropas 
befaßt,  oder  sie  versucht  bewußt,  den  deutschen 
Standpunkt  zur  Frage  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  zu  entstellen.  Der  Verband  der  Lands¬ 
mannschaften  glaubt  nicht,  daß  die  europäische 
Verständigung,  die  genau  so  im  Interesse  der 


m 


18.  August  1956  /  Seite  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  33 


osteuropäischen  Völker,  wie  im  Interesse  des 
deutschen  Volkes  liegt,  durch  solche  Publikatio¬ 
nen  gefördert  wird.  Daher  bedauert  der  Ver¬ 
band  der  Landsmannschaften  es  besonders,  daß 
ein  so  maßgebendes  Institut  sich  zu  solchen 
Veröffentlichungen  hergibt.“ 

Der  Bund  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  (BvD)  protestiert  gegen  die  „provoka¬ 
torische  Mißachtung  des  deutschen  Rechtsan¬ 
spruches  auf  seine  östlichen  Reichsgebiete.  Es 
wird  mit  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  als  Grenze  nicht  nur  die  menschen-  und 
völkerrechtswidrige  Annexionspolitik  Stalins 
sanktioniert,  sondern  gleichzeitig  der  sowjeti¬ 
schen  Expansion  in  Europa  Vorschub  geleistet“. 

Ein  göttliches  Recht 

Der  Berliner  Landesverband  der  Heimatver¬ 
triebenen  nahm  auf  einer  außerordentlichen 
Sitzung  des  Vorstandes  einstimmig  die  fol¬ 
gende  Entschließung  an: 

Der  Berliner  Landesverband  der  Heimatver¬ 
triebenen  wendet  sich  mit  aller  Scharfe  gegen 
die  fortgesetzten  unverständlichen  und  unsach¬ 
lichen  Schriften.  Artikel  und  Reden  der  letzten 
Zeit,  in  denen  der  Versuch  eines  planmäßigen 
Propaganda-  und  Zermürbungsfeldzuges  für  die 
Beibehaltung  und  Anerkennung  der  Oder- 
Nciße-Linie  als  endgültige  Staatsgrenze  ge¬ 
macht  wird. 

Auch  das  neueste  Werk  der  Engländerin 
Wiskemann  „Deutschlands  östliche  Nadibarn" 
liegt  auf  der  gleichen  Linie. 

Wir  Berliner  Heimatverlriebenen  stehen  fest 
und  treu  zu  unserer  angestammten  Heimat  und 
werden  uns  durch  nichts  in  dem  Glauben  be¬ 
irren  lassen,  daß  das  Recht  auf  Heimat  ein 
göttliches  Recht  ist.  das  allen  Menschen 
ohne  Unterschied  gegeben  wurde. 

Wir  rufen  Völker  und  Menschen  auf,  uns  in 
unserer  Not  zu  helfen  und  uns  bald  in  einem 
gerechten  Friedensverlrag  die  Heimat  zurück- 
zugeben. 

Wir  verwahren  uns  aber  mit  aller  Entschie¬ 
denheit  dagegen,  daß  unsere  Liebe  zu  unserer 
Heimat  als  Chauvinismus  bezeichnet  wird. 

Wir  waren  deutsch,  sind  deutsch  und  bleiben 
deutsch,  genau  wie  unser  Geburtsland,  und 
wir  versichern  gerade  jetzt,  bei  der  Wieder¬ 
kehr  des  Abschlusses  des  Potsdamer  Abkom¬ 
mens,  feierlich:  Nichts  kann  uns  rauben  /  Liebe 
und  Glauben  /  zu  unserem  Landl 


Gespräche  mit  Redakteuren  der 
Süddeutschen  Zeitung'  fanden  statt 

Der  polnische  Journalist  wurde,  wie  er 
behauptet,  gebeten,  keine  Namen  zu  nennen 

hvp,  In.  einem  Gespräch  mit  dem  Berliner 
Korrespondenten  des  „Pressedienstes  der  Hei¬ 
matvertriebenen“  erklärte  der  polnische  Jour¬ 
nalist  Marian  Podkowinski  —  Korrespondent 
des.ypjjjspolnischen  KP-Zentralorgans  „Trybuna 
Ludu“  —  zu  dem  Dementi  der  „Süddeutschen 
Zeitung"  seines  im  „Express  Wieczorny“  ver¬ 
öffentlichten  Beitrages,  in  dem  er  über  Ge¬ 
spräche  mit  „deutsdien  Redakteuren“  der  „Süd¬ 
deutschen  Zeitung“  berichtete,  er  stehe  trotz 
des  Dementis  der  „Süddeutschen  Zeitung“  zu 
dem,  was  er  seinerzeit  im  Warschauer  Abend¬ 
blatt  „Express  Wieczorny“  über  seinen  Besuch 
in  der  Redaktion  der  „Süddeutschen  Zeitung" 
und  über  seine  Gespräche  mit  Redakteuren 
dieses  Blattes  geschrieben  habe.  Die  Redak¬ 
teure  der  „Süddeutschen  Zeitung“ 
hätten  ihn  im  Verlauf  der  Gesprä¬ 
che  gebeten,  ihre  Namen  in  etwai¬ 
gen  Veröffentlichungen  nicht  zu 
nennen,  da  sie  ihre  Äußerungen 
als  „Privatmeinung“  gegenüber 
Podkowinski  abgegeben  hätten. 
„Wenn  die  .Süddeutsche  Zeitung'  nicht  den 
Mut  hat.  einzugestehen,  daß  ich  Gespräche  mit 
ihren  Redakteuren  geführt  habe,  so  kann  ich 
das  nur  bedauern“,  sagte  Podkowinski. 

Podkowinski  hatte  seinerzeit  im  „Express 
Wieczorny“,  Warschau,  berichtet,  daß  er  zu  sei¬ 
nem  Erstaunen  in  den  Redaktionsräumen  der 
„Süddeutschen  Zeitung“  eine  Landkarte  vorge¬ 
funden  habe,  „auf  der  alle  Orte  in  den  früher 
deutsdien  Gebieten  polnische  Bezeichnungen 
trugen.“  Des  weiteren  hatte  er  über  Gespräche 
mit  Redakteuren  der  Zeitung  berichtet,  in  de¬ 
nen  er  darauf  hingewiesen  worden  sei,  daß 
die  Londoner  Erklärungen  des  Bundesaußen¬ 
ministers  Uber  die  „Problematik“  der  Durch¬ 
setzung  des  Rechtsanspruches  auf  die  Oder- 
Neiße-Gebiete  in  der  deutschen  Presse  an  her¬ 
vorragender  Stelle  gebracht  worden  wären, 
während  die  Proteste  der  Vertriebenen  nur  in 
Form  kleiner  Notizen  veröffentlicht  worden 
seien.  —  Seitens  der  Redaktion  und  des  Ver¬ 
lages  der  „Süddeutschen  Zeitung*  war  darauf¬ 
hin  einer  Reihe  von  Zeitungen,  die  jenen  Be¬ 
richt  Podkowinskis  richtig  wiedergegeben  hat¬ 
ten,  „Gegendarstellungen“  zugeleitet  worden, 
in  denen  bestritten  wurde,  daß  es  zu  „politi¬ 
schen  Gesprächen“  zwischen  Redakteuren  der 
„Süddeutschen  Zeitung“  und  Podkowinski  ge¬ 
kommen  sei  (Wir  haben  diese  Gegendarstel¬ 
lung  seinerzeit  veröffentlicht.  Die  Red.)  Zuge¬ 
geben  wurde  jedodi,  daß  Podkowinski  die  Re¬ 
daktion  der  „Süddeutschen  Zeitung“  aufgesucht 
hatte  und  daß  sich  in  den  Redaktionsräumen 
bzw.  einem  „Vorzimmer“  die  besagte  Karte  be¬ 
fand.  Nidit  bestritten  wurde  auch,  daß  es 
irgendwie  zu  Gesprächen  mit  Redakteuren  kam. 

Der  „Pressedienst  der  Heimatvertriebenen* 
bemerkt  zu  dieser  Meldung,  daß  er  damit  die 
Erörterung  der  Frage,  was  in  jenen  Gesprä¬ 
chen  tatsächlich  behandelt  worden  ist,  als  ab¬ 
geschlossen  betrachtet  Sollte  die  „Süddeutsche 
Zeitung“  die  neuerlichen  Ausführungen,  die  der 
polnische  Journalist  hierzu  gemacht  hat,  be¬ 
streiten,  so  würde  es  allerdings  zweckmäßig 
erscheinen,  daß  sich  die  „SZ“  mit  Herrn  Podko¬ 
winski  unmittelbar  in  Verbindung  setzen 
würde,  der  übet  die  Zeitung  „Trybuna  Ludu“, 
Warszawa,  plac  Staiynkiewicza  7,  zu  erieichen 
sein  durfte. 


Warum  Gomulka  „rehabilitiert"  wurde 

Verstärkte  polnische  Aktivität  in  der  Oder-Neiße-Frage  zu  erwarten 


Berlin,  hvp.  Die  vom  Warschauer  Rundfunk 
in  einem  Kommunique  bekanntgegebene  „völ¬ 
lige  Rehabilitierung*  des  ehemaligen  KP-Gene- 
ralsekretärs  und  stellvertretenden  Minister¬ 
präsidenten  Wladyslaw  Gomulka,  der  auch 
wieder  in  die  kommunistische  „Vereinigte  Pol¬ 
nische  Arbeiterpartei“  aufgenommen  worden 
ist,  wird  in  diplomatischen  Kreisen  als  neue 
Maßnahme  für  die  polnische  Innenpolitik  nach 
dem  Posener  Aufstand  und  in  der  Oder-Neiße- 
Frage  gewertet.  Es  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  Gomulka  nach  1945  längere  Zeit  „Minister 
für  die  wiedergewonnenen  Westgebiete“  (das 
heißt:  die  polnisch  besetzten  deutschen  Ostge¬ 
biete)  war  und  eine  radikale  nationalistisch¬ 
chauvinistische  Linie  in  dieser  Frage  vertrat, 
wie  er  auch  maßgeblich  an  der  Vertreibung  der 
ostdeutschen  Bevölkerung  beteiligt  war. 

Mit  der  „Rehabilitierung“  des  1951  unter  der 
Anklage  des  „Titoismus“  verhafteten  und  Ende 
1954  haftentlassenen  Gomulka  verfolgen  —  wie 
weiter  erklärt  wurde  —  die  Warschauer  Regie¬ 
rung  und  polnische  KP-Führung  drei  Ziele: 

1.  Erbringung  des  Beweises,  daß  der  „Demo¬ 
kratisierungsprozeß“  fortgeführt  wird,  was 
durch  die  „Rehabilitierung*  Gomulkas  zum 
Ausdruck  komme. 

2.  Das  „Ansehen*  der  Warschauer  Regierung 
und  des  rotpolnischen  Regimes  bei  den  Aus¬ 
landspolen  und  exilpolnischen  politischen  Or¬ 
ganisationen  in  den  westlichen  Staaten  zu  he¬ 
ben. 

3.  Die  werktätigen  Massen  dadurch  von  der 
herrschenden  Not  abzulenken,  daß  in  verstärk¬ 
tem  Maße  die  Frage  der  Oder-Neiße-Linie  in 
den  Vordergrund  gerückt  wird.  Gomulka  soll 
sich  deshalb  künftig  insbesondere  mit  der  un¬ 
befriedigenden  agitatorisch-propagandistischen 
Tätigkeit  der  polnischen  kommunistischen  „Ver¬ 
einigten  Arbeiterpartei“  in  den  deutsdien  Ost¬ 
gebieten  befassen,  wobei  es  allerdings  zweifel¬ 


haft  erscheint,  ob  nicht  die  Herausstellung  der 
„Dauerhaftigkeit  der  Friedensgrenze“  genau 
gegenteilige  Auswirkungen  zeitigen  wird,  da 
damit  in  der  Bevölkerung,  welche  weithin  die 
Übernahme  in  deutsche  Verwaltung  wünscht, 
nur  Resignation  hervorgerufen  werden  würde. 


Gegen  falsche  Landkarten 
über  Ostdeutschland 

MID  Bonn.  Die  Problematik  einer  inkorrek¬ 
ten  kartographischen  Darstellung  der  Grenzen 
und  Demarkationslinien  zwischen  Deutschland 
und  Polen  versucht  das  regierungsamtliche 
„Bulletin“  in  seiner  neuesten  englischsprachi¬ 
gen  Ausgabe  zu  beseitigen. 

Die  Vertriebenenverbände  hatten  bekanntlich 
in  den  vergangenen  Monaten  die  Bundesregie¬ 
rung  wiederholt  gebeten,  wegen  unzulänglicher 
und  irreführender  politischer  Karten  über  Ost¬ 
europa  in  den  USA  und  England  bei  den  Re¬ 
gierungen  dieser  Länder  vorstellig  zu  werden. 
Bezüglich  der  Herstellung  neuer  Karten  über 
die  politischen  und  territorialen  Verhältnisse 
im  mittelosteuropäischen  Raum  macht  das  „Bul¬ 
letin“  nunmehr  konkrete  Vorschläge. 

Grundsätzlich  wird  dabei  betont,  daß  die 
Oder-Neiße-Linie  niemals  Grenze  zwischen 
Deutschland  und  Polen  gewesen  sei  und  daß 
auch  die  Signatarmächte  des  Potsdamer  Ab¬ 
kommens  1945  immer  noch  die  Grenze  von  1937 
als  nationale  Grenze  zwischen  diesen  beiden 
Staaten  betrachtet  hätten.  An  dem  Abdruck 
einer  Karte  von  Polen  aus  der  polnischen  Emi¬ 
grantenzeitung  „Dziennik  Polski'  erläuterte 
das  „Bulletin*  die  historisch  und  politisch  in¬ 
korrekte  Darstellung  und  stellt  als  Muster  eine 
Karte  mit  den  deutschen  Grenzen  von  1937  und 
den  Demarkationslinien  nach  1945  gegenüber. 


Wie  steht  es 

um  die  Schadensfeststellung? 

Nur  3,4  Prozent  aller  Anträge  wirklich  erledigt 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 

Wie  steht  es  zur  Zeit  um  die  Schadensfestsfeflung?  Das  Bundesausgleichsamt  hat  hierzu 
kürzlich  wieder  eine  recht  optimistische  Verlautbarung  herausgegeben.  Die  Zahl  der  im  Rech¬ 
nungsjahr  1955^56  bearbeiteten  Fälle  habe  sich  im  Verhältnis  zum  Vorjahre  verdreliacht  und 
im  Verhältnis  zum  Rechnungsjahr  1953/54  vervierzehniadiL  Das  ist  richtig.  Tatsache  bleibt 
aber,  daß  bis  heute  erst  9,8  Prozent  aller  gestellten  Anträge  bearbeitet  worden  sind  und 
daß  bei  Fortschreiten  der  Schadensfeststellung  lediglich  im  Tempo  von  1955/56  es  noch  drei¬ 
zehn  Jahre  bis  zum  Abschluß  der  Schadensfeststellung  dauern  würde. 


Du  solltest  bringen 
gute  Frucht  .  .  . 

„ Gerechtigkeit  erhöhet  ein  Volk,  ober  die 
Sünde  ist  der  Leute  Verderben .*  (Spr.  14,34) 

Als  Leser  des  Oslpreußenblaltes  brauchten 
wir  eigentlich  gar  keine  besondere  Erklärung 
dieses  Wortes.  Die  hinter  uns  liegenden  per¬ 
sönlichen  Erlahrungen  sind  eine  lebendige  Be¬ 
stätigung  der  Tatsache,  daß  die  Sünde  der 
Leute  Verderben  ist.  Die  Schrecken  des  Krie¬ 
ges  der  Jammer  und  das  Elend  der  Jahre  her¬ 
nach  sind  ja  nicht  als  Naturkatastrophe  wie 
etwa  Gewitter  und  Überschwemmung  über 
uns  gekommen.  Sie  haben  ihre  letzte  Wurzel 
und  Ursache  in  der  Sünde  des  Menschen.  Sünde 
heißt-  Trennung  vom  lebendigen  Gott,  Ab- 
schütteln  seiner  Gebote.  Eigenmächtigkeit  des 
Menschen.  Sunde  ist  der  Versuch,  den  heiligen 
und  wahren  Gott  vom  Thron  zu  stoßen  und 
den  Menschen  das  Volk  die  Rasse  und  and»- 
re,  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Wieviel  Schuld 
hierin  haben  wir  auch  in  unserm  Volk  au I  uns 

geladen!  ....  .  . 

G oll  ist  weder  ein  Irommes  Wort  noch  der 
Lieblingsgedanke  einiger  religiös  Veranlag¬ 
ter  Gott  ist  der  Herr  und  Herrscher  über  die 
Welt  und  die  Völker.  Er  schaut  dem  Treiben 
der  Menschen  nicht  tatenlos  zu.  Als  wir  auch 
in  Ostpreußen  während  des  Kirchenkamples 
Lästerungen  der  damaligen  Machthaber  über 
das  Wort  und  die  Gebote  Gottes  hören  muß¬ 
ten.  sagte  ein  schlichte:  Bauer  In  unserer  Ge¬ 
meinde:  „Wie  soll  das  mit  unserm  Volk  bloß 
weitergehen?  Irret  euch  nicht,  Gott  läßt  sich 
nicht  spotten,  was  der  Mensch  säet,  das  wird 
er  ernten!'  Gottlosigkeit  führt  die  einzelnen 
und  ganze  Völker  ins  Verderben. 

Es  ist  lür  die  Zukunlt  unseres  Volkes  von 
lebenswichtiger  Bedeutung,  daß  wir  dieses  er¬ 
kennen:  Aufstieg  und  Niedergang  eines  Vol¬ 
kes  ist  abhängig  von  seiner  Stellung  zu  Gott. 
.Gerechtigkeit  erhöhet  ein  Volk.'  Gerechtig¬ 
keit  heißt  hier  nicht  in  erster  Linie  das  recht¬ 
liche  einwandfreie  Handeln  der  Menschen  un¬ 
tereinander.  Gerechtigkeit  Im  biblischen  Sinn 
bedeutet  unser  rechtes  Verhältnis  zu  Gott  und 
das  gute  Verhältnis  Gottes  zu  uns.  Gott  will 
unser  Heil  und  Leben.  Dafür  ist  Jesus  Christus 
die  Garantie.  Gott  rult  uns  und  sucht  uns  durch 
Gericht  und  Gnade.  Seinen  Ruf  wollen  wir 
hören,  zu  Ihm  wollen  wir  uns  kehren.  Ein 
Gott  gehorsames  Leben  strahlt  Segenskra/te 
aus  in  das  Leben  des  Volkes:  Wahrhaftigkeit 
und  Gerechtigkeit.  Zucht,  Güte  und  Liebe. 
Diese  Segensk rälte  sind  das  Salz,  das  ein  Volk 
vor  Fäulnis  bewahrt. 

Du  und  Ich,  wir  sind  gerufen,  mit  unserm 
Leben  ein  solches  Salz  zu  sein.  Gott  hat  un¬ 
serm  Volk  mit  dem  Evangelium  viel  anver- 
traut.  Daß  wir  aus  seiner  Kraft  gute  Früchte 
bringen  möchten! 

Plärrer  Barulzky,  Hohensalzburg  (Ostpr.), 
jetzt  Hamm  in  Westfalen. 


Aber  selbst  die  Ziffer  von  9,8  Prozent  spie¬ 
gelt  einen  zu  günstigen  Eindruck  wider,  ln  den 
bisher  erteilten  392  <X)0  Bescheiden  stecken  eine 
sehr  große  Anzahl  Kriegssachgeschädigten-  und 
Ostgeschädigtenfälle  drin,  nämlich  174  000.  Die 
erledigten  218  000  Vertriebenenanträge  bedeu¬ 
ten  im  Verhältnis  zu  allen  von  Vertriebenen 
gestellten  Feststellungsanträgen  nur  8,5  Pro¬ 
zent.  Von  den  218  000  Anträgen  wurden 
68  000  abgelehnt.  Diese  Quote  von  rund  einem 
Drittel  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  man  zu¬ 
nächst  die  eindeutigen  Ablehnungsfälle  mit 
Vorrang  bearbeitet  hat,  um  hohe  statistische 
„erledigt'-Ergebnisse  aufweisen  zu  können. 
Positiv  beschieden  worden  sind 
also  nur  15  0000  Antragsteller. 
Rechnet  man  eine  normale  Ablehnungsquote 
von  10  Prozent  hinzu,  so  ist  das  echte  „er- 
ledigl“ -  Ergebnis  nur  6,4  Prozent 
statt  der  ausgewiesenen  8,5  Pro¬ 
zent.  Von  den  150  000  positiv  beschiedenen 
Fällen  erging  in  62  000  Fällen  nur  ein  Teilbe¬ 
scheid.  Wirklich  erledigt  sind  also 
nur  88  000  Festslellungsanträge 
worden,  das  sind  3.4  Prozent.  Unter 
diesen  Umständen  kann  man  wohl  sagen,  daß 
die  Schadensfeststellung  eben  gerade  erst  im 
Anlaufen  begriffen  ist,  und  zwar  die  ganzen 
bisherigen  drei  Jahre  lang.  In  der  Regel  sind 
positiv  bearbeitet  worden  nur  solche  Anträge, 
in  denen  ein  Einheitswertbescheid  vorgelegt 
worden  ist.  sowie  Anträge  über  Anspruchs-  und 
Beteiligungsverluste.  Auf  die  letzteren  Ver¬ 
mögensarten  entfallen  nicht  weniger  als  51  Pro¬ 
zent  aller  Feststellungen. 

Das  Bundesausgleichsamt  halte  schon  vor 
Jahresfrist  hinsichtlich  der  Schadensfeststellung 


Nach  dreijährigen  Auseinandersetzungen  ist 
endlich  die  sogenannte  Umschuldungsaktion  zu 
Gunsten  der  Vertrtcbenenbelrlebe  Wirklichkeit 
geworden.  Die  Umschuldungsaktion  hat  den 
Sinn,  die  mit  drückenden  Krediten  belasteten 
Verlriebenenbetriebe  durch  Austausch  der  Dar¬ 
lehen  mit  ungünstiger  Lauizelt  und  Verzinsung 
gegen  solche  mit  längerer  Laufzeit  und  niedri¬ 
gerer  Verzinsung  wettbewerbsfähiger  zu  machen. 
Uber  die  Durchführung  der  Umschuldungsak¬ 
tion  hat  der  Verwaltungsrat  der  Lastenaus¬ 
gleichsbank  nunmehr  genaue  Richtlinien  her¬ 
ausgegeben. 

Nach  diesen  Richtlinien  sind  umschuldungs- 
lähig  sowohl  Vertriebenen-  wie  auch  Sowjet¬ 
zonenflüchtlingsbetriebe  Für  eine  Umschuldung 
in  Betracht  kommen  nur  Kredite  die  vor  dem 
1.  Januar  1955  aufgenommen  wurden.  Eine 
Umschuldung  öffentlicher  Kredite  ist  nicht  vor¬ 


stark  in  Optimismus  gemacht.  Das  Ostpreußen- 
biatt  stand  auch  dem  damaligen  Optimismus 
skeptisdi  gegenüber;  es  hat  —  leider  —  Recht 
behalten. 

Trotz  aller  kritischen  Würdigung  der  neuer¬ 
lichen  Verlautbarung  des  Bundesausgleichsam¬ 
tes  soll  durchaus  anerkannt  werden,  daß  all¬ 
mählich  das  Feststeilungsverfahren  wirklich  in 
Gang  kommt.  Nachdem  mit  zweijähriger  Ver¬ 
spätung  die  Rechtsverordnung'über  die  Bewer¬ 
tung  der  landwirtschaftlichen  Schäden  und  mit 
dreijähriger  Verspätung  die  Rechtsverordnun¬ 
gen  über  die  Bewertung  des  Grundvermögens 
(Hausbesitz)  und  des  gewerblichen  Betriebsver¬ 
mögens  herauskamen,  sind  die  wichtigsten  Vor¬ 
aussetzungen  für  ein  Anlaufen  der  Arbeit  ge¬ 
geben  (das  Feststellungsgesetz  ist  bereits  im 
April  1952  erlassen  worden!).  Es  fehlen  noch 
die  Bewertungsverordnungen  für  das  Forstver¬ 
mögen,  für  das  gärtnerische  Vermögen  und  für 
Teile  des  gewerblichen  Betriebsvermögens, 
insbesondere  Großhandel.  Industrie  und  freie 
Berufe,  soweit  über  eine  Pausdimindestsatz 
hinausgehen;  außerdem  fehlen  noch  zahlreiche 
Vorschriften  für  die  außerreichsdeutschen  Ge¬ 
biete,  was  die  Ostpreußen  jedoch  nicht  unmittel¬ 
bar  berührt. 

Zum  Inhalt  der  Verordnungen  kann  im  all¬ 
gemeinsam  gesagt  werden,  daß  er  in  einer  ver¬ 
hältnismäßig  großzügigen  Weise  gestaltet  ist. 
über  die  Unzuträglichkeiten  des  Einheitswert¬ 
systems  können  sich  die  Verordnungen  ja  nicht 
hinwegsetzen.  Nicht  wegen  des  „wie“,  sondern 
nur  gegen  das  „wann“  haben  die  Vertriebenen 
dem  Bundesfinanzminister  als  dem  zuständigen 
Ressortminister  die  schwersten  Vorwürfe  zu 
machen. 


gesehen.  Betriebe,  die  als  sanierungsreit  ange¬ 
sehen  werden  müssen,  können  nach  den  Richt¬ 
linien  der  Lastenausgleichsbank  nicht  umge¬ 
schuldet  werden. 

Die  neu  zu  begründenden  Kreditverhältnisse 
weiden  in  der  Regel  eine  füntzehnjährige  Lauf¬ 
zeit  haben.  In  den  ersten  fünf  Jahren  der  Lauf¬ 
zeit  wird  die  Verzinsung  nur  mit  4  Prozent 
bemessen  werden.  Vom  sechsten  Jahre  an  wer¬ 
den  8  Prozent  Zins  zu  zahlen  sein.  Der  nied¬ 
rige  Zinssatz  in  den  Anfangsjahren  wird  durch 
Zuschüsse  des  Bundes  und  der  Lander  ermög¬ 
licht.  Für  die  Umschuldung  in  Betracht  kommen 
nur  Kredite,  die  nicht  weniger  als  10  000  DM 
und  nicht  mehr  als  300  000  DM  betragen.  Die 
Umschuldung  erlolgt  also  vornehmlich  zu  Gun- 
'ten  der  kleineren  und  mittleren  Betriebe. 

Anträge  auf  Umschuldung  sind  bei  der  Haus¬ 
bank  des  Unternehmens  einzureichen,  und  zwar 


in  fünffacher  Ausfertigung.  Für  die  Anträge 
sind  bestimmte  Formulare  vorgeschrieben,  die 
bei  den  Hausbanken  zu  haben  sind.  Anträge 
direkt  an  die  Lastenausgleichsbank  zu  richten 
ist  sinnlos. 

Für  die  Durchführung  der  Aktion  sind  hun¬ 
dert  Millionen  DM  von  Bund  und  Ländern  be¬ 
reitgestellt  worden.  Der  Betrag  wird  nicht  aus¬ 
reichen,  um  alle  Anträge  auf  Umschuldung  zu 
befriedigen. 


Neue  Verwaltungsvorschriiten 
zur  Kriegsschadeurente 

Das  Bundesausgleichsamt  teilt  mit: 

„Das  Bundesausgleichsamt  hat  in  Nummer  15 
des  Amtlichen  Mitteilungsblattes  vom  3.  Au¬ 
gust  1956  ein  Sammelrundschreiben  Kriegs¬ 
schadenrente  veröffentlicht,  das  eine  umlas¬ 
sende  Regelung  zu  den  gesetzlichen  Vorschrif¬ 
ten  dieser  Rechtsmaterie  darstellt.  Die  Kriegs¬ 
schadenrente  ist  eine  mit  Rechtsanspruch  aus¬ 
gestattete  Sozialleistung  des  Lastenausgleichs¬ 
gesetzes,  die  noch  auf  Jahrzehnte  hinaus  Be¬ 
deutung  haben  wird.  Sie  soll,  für  sich  allem 
oder  mit  anderen  Einkünften,  den  laufenden 
Lebensmindestbedarf  der  alten  oder  erwerbs¬ 
unfähigen  Geschädigten  sicherstellen  und  über¬ 
schneidet  sich  in  mannigfacher  Hinsicht  mit  an¬ 
deren  Sozialleistungen  des  öffentlichen  Rechts 
Bei  zur  Zeit  rund  877  000  Kriegsschadenrenten- 
Berechtigten  haben  die  gesetzlichen  Vorschrif¬ 
ten  eine  außerordentliche  Breitenwirkung.  Das 
Sammelrundschreiben  nimmt  zu  allen  bis  zum 
gegenwärtigen  Zeitpunkt  aufgetretenen  Zwei¬ 
felsfragen  auf  dem  Gebiete  der  Kriegsschaden¬ 
rente  Stellung.  Es  hebt  sämtliche  einsch'ägigen 
Rundschreiben  aus  der  Zeit  des  Soforthiltc'm- 
setzes  und  dazu  57  nach  Inkrafttreten  des  La¬ 
stenausgleichsgesetzes  ergangene  Rundscb-el- 
ben  auf  und  bringt  damit  gleichzeitig  eine  Be¬ 
reinigung  der  bisher  erlassenen  Verwaltungs¬ 
vorschriften. 

Der  Umfang  des  Sammelrundschreibens  neht 
über  das  sonst  übliche  Maß  der  Rundschreiben 
des  Bundesausgleichsamtes  hinaus.  Dies  ist 
verständlich,  wenn  man  bedenkt,  daß  hier  eine 
in  sich  geschlossene  Unterhaltsleistung  gere¬ 
gelt  ist  und  daß  entsprechende  Bestimmungen 
auf  anderen  Rechtsgebieten,  wie  zum  Beispiel 
hei  der  Invaliden-  und  Angestelltenrentc  oder 
der  Versorgungsrente  der  Kriegsopfer,  wesent¬ 
lich  umfangreicher  sind.  Das  Sammelrundschrei¬ 
ben.  das  übersichtlich  nach  den  in  Betracht  kom¬ 
menden  Gesetzes  Vorschriften  geordnet  ist.  be¬ 
deutet  lür  die  Sachbearbeiter  der  Ausgleichs¬ 
behörden  und  alle,  die  sich  mit  Fragen  der 
Kriegsschadenrente  befassen,  neben  dem  Gesetz 
die  amtliche  Arbeitsgrundlage,  die  eine  einheit¬ 
liche  Anwendung  der  Vorschriften  im  gesam¬ 
ten  Bundesgebiet  garantiert.“ 


Die  Umschuldungsaktion 

Richt’inien  erlassen  —  Neue  Kredite  mit  lünfzehnjähriger  Laufzeit 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 
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Eine  verschleppte  AAutter  telefoniert  aus  Sibiri 


irien 


Nachts  um  l.l5  Uhr  kommt  der  Anrut 


Daß  eine  nach  Sibirien  verschleppt  deulsche 
Frau  ein  Telefongespräch  für  21  Rubel  uns  dem 
Strafgebiet  von  Karaganda  in  Sibnien  mit  ih¬ 
rer  in  der  Bundesrepublik  lebenden  Toihter 
fuhren  darf,  wirft  ein  ganz  neues  Licht  aut 
die  so  unberechenbare  Bürokratie  der  Sowjets 
Hs  ist  kaum  zu  glauben,  und  doch  ist  dieses 
einmalige  Telefongespräch  in  diesen  Tagen  zu¬ 
standegekommen. 

Ober  eine  Entfernung  von  über  siebentausend 
Kilometern  sprachen  die  1945  aus  Litzmann- 
stadt  nach  Sibirien  verschleppte  60jährige  Mag¬ 
dalena  Bamesberger  in  Karaganda  (Sowjet¬ 
union)  und  ihre  Toditer  Corneiia  Jürgens,  ge¬ 
borene  Bamesberger.  in  Northeim  in  Hannover 
miteinander.  Es  waren  die  ersten  Worte,  die 
Mutter  und  Tochter  seit  Uber  elf  Jahren  mit¬ 
einander  wechselten.  Die  Mutter  sagte,  daß  sie 


aus  Karaganda 


„Ich  komme  nach  der  Ernte 


Magdalena  Bamesberger,  über  eil  Jahre  schon 
in  Sibirien,  konnte  jetzt  aus  Karaganda  mit 
ihren  Angehörigen  in  Südhannover  sprechen: 
(,llW  ,/d)  bin  hier,  eure  Müller  ,  .  ." 

den,  größten  Teil  ihrer  Ausreisepapiere  schon 
zusammen  habe.  Sie  hoffe,  auch  bald  die  letz¬ 
ten  Dokumente  zu  bekommen  und  dann  end¬ 
lich  die  Heimreise  antreten  zu  können.  Genau 
eine  Viertelstunde  dauerte  das  Gespräch.  Es 
war  nicht  viel,  was  man  sich  in  diesen  fünf¬ 
zehn  Minuten  ln  Aufregung  und  unter  Freudon- 
tränen  mit  glüddidter,  oft  erstickter  Stimme  sa¬ 
gen  konnte,  aber  es  genügte,  um  der  Mutter  im 
fernen  Sibirien  neue  Kraft  und  den  Kindern  in 
Deutschland  neue  Hoflnung  tur  eine  baldige 
Wiedervereinigung  der  seit  über  einem  Jahr¬ 
zehnt  zerrissenen  Familie  zu  geben. 

Mit  Ihrer  Familie  war  Magdalena  Bamesber- 
ger  während  des  Krieges  von  Bessarabien  nach 
dem  Warthegau  umgesiedelt  worden.  Ihre  äl¬ 
teste  Tochter  hatte  sich  in  Northeim  verhei¬ 
ratet,  der  Sohn  war  Soldat,  ihr  Mann  ebenfalls 
In  Deutschland,  und  die  jüngste  Tochter  war  ge¬ 
rade  vor  droi  Tagen  zu  einer  Dienstlahrl  nach 
Berlin  abgere.ist.  als  die  Russen  am  17.  Januar 
1145  Utzmannstadt  überrannlen  und  danach  die 
alleingebliebene  Magdalena  Bamesberger  wie 
so  viele,  viele  deutsche  Landsleute  nach  Ruß¬ 
land  verschleppten.  Niemand  wußte  wohin.  — 
Alle  Bemühungen  der  Familie,  die  Mutier  wia- 


detzulinden.  blieben  ergebnislos.  Bis  dann  doch, 
nachdem  man  auch  das  Schweizer  Rote  Kreuz 
mit  eingeschaltet  hatte,  im  Sommer  1954  ein 
Telegramm  aus  Karaganda  nach  Northeim  kam, 
in  dem  die  Russen  erklärten.  Magdalena  Ba- 
niesberger  sei  als  freie  Arbeiterin  in  der  So¬ 
wjetunion  angesiedelt. 

Man  konnte  es  zunächst  in  Deutschland  gar 
nicht  fassen.  Nun,  zunächst  war  wenigstens 
erst  einmal  die  Verbindung  hergestellt.  Die  er¬ 
sten  Briefe  gingen  hin  und  her,  und  dann  kam 
der  Hilferuf  aus  Sibirien:  .Schickt  mir  Papiere 
und  Bescheinigungen,  damit  ich  meine  Aus¬ 
reise  beantragen  kann.“  Alle  erdenklichen  Un¬ 
terlagen  und  Bescheinigungen  wurden  beige¬ 
bracht  und  nach  Rußland  geschickt,  dazu  Pakete 
und  selbst  Geld,  um  der  Mutter  Mittel  für  die 
vielen  Ausreiseformalitäten  zu  geben.  Für  150 
DM-West  wurden  ihr  in  Karaganda  147  Rubel 
ausbezahlt.  Für  ein  vorverzolltes  Paket  mit  ei¬ 
nem  Inhalt  von  etwa  25  DM  Wert  mußte  man 
vorher  in  Deutschland  etwa  35  DM  Zoll  und 
lß  DM  Porto  entrichten.  Die  Mutter  mußte  ne¬ 
ben  einer  Unzahl  von  Formularen  auch  nicht 
weniger  als  21  Paßbilder  bei  den  sowjetischen 
Behörden  abgeben.  Das  22.  Paßbijd  schickte  sie 
kürzlich  ihrer  Tochter  nach  Northeim.  Und  im¬ 
mer  wieder  schrieben  die  junge  Gastwirtin 
Cornelia  Jürgens  in  Northeim  sowie  Ihr  Vater 
und  ihre  Geschwister  in  Göttingen  die  An¬ 
schrift:  An  Frau  Magdalena  Bamesberger. 
UdSSR  -  Kasachskaja  CCP,  Karagandinskaja  Ob¬ 
last.  Karaganda  2,  Siedlung  Kompanejsk,  Ulitza 
Arlelnaja  Wohnung  4. 

Ende  1955,  als  die  letzten  deutschen  Kriegs¬ 
gefangenen  und  viele  Zivilverschleppte  aus  den 
Stralgebieten  der  Sowjetunion  in  die  Heimat 
zurückkehrten,  war  es  auch  für  Magdalena 
Bamesberger  soweit.  Sie  saß  bereits  im  Trans¬ 
portzug,  um  nach  Deutschland  zu  fahren.  Doch 
im  letzten  Augenblick  wurde  sie  wieder  aus 
dein  Zug  herausgeholt,  weil  ihr  Name  (alsch 
geschrieben  war.  Nur  ihr  Koffer,  den  Leidens¬ 
genossinnen  mitnahmen,  kam  mit  dem  Trans¬ 
port  in  Friedland  an.  Sie  selbst  brach  nach 
diesen  jahrelang  gehegten  und  nun  enttäusch¬ 
ten  Holinungen  zusammen.  Ein  Vierteljahr  lag 
sie  apathisch  in  einem  russischen  Lazarett  im 
fernen  Sibirien. 

Aber  dann  nahmen  sie  und  ihre  Angehöri¬ 
gen  in  Südhannover  den  Kampf  um  die  Heim¬ 
reise  wieder  auf.  Wieder  gingen  Bescheinigun¬ 
gen  und  Papiere  von  Deutschland  nadi  Kara¬ 
ganda.  Audi  der  Bolschaiter  der  Bundesrepublik 
in  Moskau,  Haas,  wurde  eingeschaltet.  Noch 
vor  drei  Wochen  schrieb  er  nach  Northeim, 
daß  mit  der  Rückkehr  von  Frau  Bamesberger 
bald  zu  rechnen  sei. 

Als  nun  die  Ankündigung  des  Northelmer 
Fernamtes  in  der  Gastwirtschaft  Jürgens  in  der 
Kirchstraße  2^3  in  Northeim  einlraf,  Frau  Cor¬ 


nelia  solle  sich  in  der  Nadit  für  ein  Fernge¬ 
spräch  aus  Rußland  bereithalten,  da  war  sie  zu¬ 
nächst  sprachlos,  aber  dann  wußte  sie:  .Das 
kann  nur  die  Mutter  in  Sibirien  sein!“  Sofort 
wurden  die  Geschwister  zusammengeholt,  dem 
alten  Vater  wollte  man  diese  Aufregung  er¬ 
sparen,  und  dann  warteten  sie  ln  der  Nacht  von 
Minute  zu  Minute. 

Endlich,  um  1.15  Uhr  klingelte  das  Telefon. 
Vor  Aufregung  und  Freude  bekamen  weder 
Frau  Jürgens  und  ihre  Geschwister  an  diesem 
Ende  der  über  siebentausend  Kilometer  langen 
Telefonleitung  noch  die  Mutter  am  anderen 
Ende  in  Karaganda  ein  Wort  heraus.  Nur  Wei¬ 
nen  und  Schluchzen.  Und  dann  kamen  die  er¬ 
sten  gestammelten  Worte.  „Mutter,  wie  gehts 
Dir?  Mutter  wann  kommst  Du?“  —  .Ich  muß 
erst  nodi  meinen  Reisepaß  haben.“  —  .Hier  in 
den  Zeitungen  steht,  daß  alle  aus  Rußland  zu¬ 
rückkommen  können."  —  .Nach  der  Ernte.“ 
....  stockend,  kurz  und  abgehackt,  als  ob  sich 
die  Mutter  fürchtete,  irgendein  Wort  zu  viel  zu 
sagen,  kommen  die  Worte  aus  dem  Telefon. 
Die  Verständigung  ist  gut.  .Mutter,  kannst  Du 
denn  das  Telefongespräch  bezahlen?“  —  .Ja, 
21  Rubel.”  Und  dann  sagt  die  Mutter,  was  sie 
noch  an  Papieren  benötigt  und  daß  sie  bald, 
bald  da  sein  werde. 

Gedrängt  stehen  die  drei  Geschwister  um  das 
Telefon.  Der  große  Sohn  weint  wie  ein  kleines 
Kind.  Auch  den  Schwestern  kommen  die  Trä¬ 
nen.  Man  braucht  sich  ihrer  nicht  zu  schämen. 
Es  ist  ia  che  Mutter,  die  dort  spricht,  man  hörte 
ihre  Worte,  man  sieht  sie  vor  sich,  man  fühlt 
ihre  Sorge  und  ihr  Hoffen.  Mein  Goit.  Mutters 
Stimme,  wie  lange  haben  wir  die  nicht  mehr 
nehörtl  Grüße  und  Wünsche  gehen  durch  den 
Draht,  man  möchte  noch  so  vieles  sagen,  bleib 
gesund  —  grüßt  alle.  Und  nach  genau  fünf¬ 
zehn  Minuten  klickt  es  in  der  Leitung.  Das 
Gespräch  ist  beendet.  Da  saßen  sie  nun  in  der 
kleinen  Gaststube  in  der  Northeimer  Kirch¬ 
straße,  weinend  vor  Freude,  Glück  und  Sehn¬ 
sucht,  und  voll  neuer  Hoffnung. 

Seit  1945  haben  sie  einander  nicht  mehr  ge¬ 
sehen,  die  Mutter  und  die  Kinder.  Aber  dieses 
Telefongespräch  von  Sibirien  nach  Northeim, 
das  man  heute  immer  noch  nicht  fassen  und 
begreifen  kann,  das  gab  der  Mutter  im  fer¬ 
nen  Karaganda-Strafgebiet  und  den  Angehöri¬ 
gen  in  Südhannover  neue  Kraft  und  die  feste 
Hoffnung  auf  ein  baldiges  Wiedersehen. 

Die  Oberpostdirektion  Hannover  sagt  zu  die¬ 
sem  Gespräch,  daß  eine  Minute  56 JO  DM  ko¬ 
sten  müßte,  also  nach  dem  von  Moskau  fest¬ 
gesetzten  Kurs  etwa  55  Rubel.  Für  das  Ge¬ 
spräch  von  15  Minuten  halten'  demnach  efwo 
825  Rubel  gezahlt  werden  müssen.  Wenn  Frau 
Bamesberger  nur  21  Rubel  gegeben  hat,  so 
könne  das  nicht  stimmen  Entweder  habe  die 
Behörde  in  der  Sowjetunion  das  Gespräch 
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.Mir  sagte  meine  Mutter,  wir  sollten  es  nicht 
so  schwer  nehmen,  sie  würde  bald  bei  uns 
sein,'  sagt  Cornelia,  die  jüngste  Tochter.  Der 
Mann,  der  Sohn,  die  beiden  Töchter,  —  sie 
alle  erkannten  über  lünltausend  Kilometer  hin¬ 
weg  die  Stimme  der  Mutier. 

nahezu  umsonst  zugelassen  oder  Frau  Bames¬ 
berger  habe  eine  höhere  Summe  gezahlt. 

* 

Wie  jetzt  bekannt  wird,  ist  dieses  Gespräch 
nicfit  das  erste,  das  eine  Verschleppte  aus  Si¬ 
birien  mit  Angehörigen  in  der  Bundesrepublik 
geführt  hat.  Vor  einiger  Zeit  hat  eine  Oslpreu- 
ßin,  und  zwar  Frau  Elisabeth  Fast,  aus  Kara¬ 
ganda  in  Sibirien  mit  ihrer  in  Erbach  im  Oden¬ 
wald  lebenden  Tocfiter  Katharina  telefoniert. 
Frau  Fast  lebte  zuletzt  nicht  mehr  in  Ostpreu¬ 
ßen:  die  Familie  Fast  war  schon  früher  in  das 
Kuban-Gebiet  am  Kaukasus  ausgewanderl  und 
von  dort  in  die  Ukraine  umgesiedelt  worden. 

Während  des  letzten  Krieges  wurde  der  Va¬ 
ter  Fast  verhaftet  und  abgeführt  —  man  hat 
nie  mehr  etwas  von  ihm  gehört  — .  die  Mutter 
Elisabeth  Fast  wurde  1941  mit  ihrem  Sohn  nach 
Sibirien  verschleppt!  dort  ist  der  Sohn  1946 
an  Unterernährung  gestorben. 

Katharina  Fast,  die  Tochter,  kam  als  Arbei¬ 
terin  nach  Darmstadt  Nach  jahrelangem  Su- 
dien  kam  sie  endlidi  im  August  1955  mil  der 
Mutter  In  Verbindung.  Jetzt  nun  erhielt  Ka¬ 
tharina  Fast,  die  inzwischen  einen  sudeten- 
deutsdien  Vertriebenen  geheiratet  hat  und  Ka¬ 
tharina  Sauer  heißt,  an  ihrem  Wohnort  Erbach 
plötzlich  die  Nachricht,  daß  für  die  folgende 
Nacht  24  Uhr  ein  Telefongespräch  aus  Sibi¬ 
rien  annemeldet  soii  sie  möchte  sich  bereil- 
halten.  Tatsächlich  kam  zur  festgesetzten  Zeit 
über  Midielsladt  im  Odenwald  der  Anruf  aus 
Karaganda.  Die  Tochter  war  so  aufqereqt,  daß 
sie  kaum  sprechen  konnte  und  unwillkürlich  in 
das  ostpreußische  Platt  verfiel.  Um  auch  qanz 
sicher  zu  gehen,  daß  es  wirklich  die  eioene 
Müller  war,  fragte  sie:  „Modder,  bist  Du  da?“ 
Und  diese:  „I  jo,  ick  sei  wirklich  do.  Und 
Richards  Minchen  sleihl  neben  mir!”  Frau  Elisa¬ 
beth  Fast  bat  drlnqend  um  die  nötigen  Visa 
zur  Ausreise,  um  die  sie  sich  schon  jahrelang 
bemüht  hat,  bisher  aber  ohne  Erfolg.  Sie  ist 
inzwischen  67  Jahre  all  geworden,  und  da  ihre 
Gesundheit  in  den  lanqen  Leidensiahren  sehr 
gelitten  hat,  fürchtet  sie,  nicht  mehr  zu  ihren 
Lieben  nach  Deutschland  zu  gelangen.  Auch 
ihre  Schwestern  starben  in  Sibirien,  „weil  sie 
nicht  mehr  leben  wollten".  Das  Ictzle  Wort, 
das  Katharina  Sauer  bei  dem  Gespräch  mit 
ihrer  Mutter  hörte,  war  ein  von  Schluchzen 
ersticktes  „Auf  Wiedersehen“, 


Der  Verkauf  der  Marienburgim  August  1456 

Neue  Forschungsergebnisse  über  seine  Unrecht mäßlgkelt  -  Von  Oberarchivrat  Dr.  Erich  Weise 


Auch  an  ein  unerfreuliches  Ereignis  der  Ge¬ 
schichte  darf  man  wohl  einmal  che  Erinneiung 
wachruten,  wenn  ein  halbes  Jahrtausend  seit¬ 
dem  verstrichen  ist.  ln  unserem  Falle  kommt 
hinzu,  daß  es  gerade  dieses,  nicht  eben  knappen 
Zeitraumes  bedurft  hat,  die  Wahrheit  darüber 
wieder  ans  Licht  zu  bringen,  ln  bezug  auf  den 
Verkauf  der  Marienburg  durch  Söldner  des  Oi- 
den»  an  den  Preußischen  Bund  und  den  König 
von  Polen  bestand  noch  bis  vor  kurzem  die  An- 
sicht,  daß  es  sich  dabei  zwar  gewiß  um  ein 
durchaus  unehrenhaftes,  formal  aber  berechn  l- 
les  Geschäft  gehandelt  habe.  Im  Zusammenhang 
mit  der  Herausgabe  der  „Siaatsverltacje  de-» 
Deutschen  Ordens  im  15. Jahrhundert“  gelang 
et  mir,  die  bis  dahin  unbekannte  Ausfertigung 
der  Verkaulsurkundcn  im  Hauptarchiv  /> 
Warschau  festzustellen.  Ihre  kritische  lh  •  rb*»'- 
t"ng  ergab,  daß  auch  iormu!  dieser  Handel 
oldtl  nur  anfechtbar,  sondern  duidians 
'-»rechtmäßig  gewesen  ist.  Nur  bedenkenlose 
Gewaltanwendung,  Bestechung.  Verrat  und 
fedilsbruch  haben  dazu  geführt,  daß  'Ins 
Haupthaus  des  Ordens,  Ausdruck  seines  uliei- 
''rgenden  europäischen  Ansehens  und  nie  er- 
»betles  letztes  Bollwerk  seiner  Macht  in  l’ieii- 
«m.  tim  schnödes  Geld  in  die  Hände  be/.ahl- 
,or  Landsknechte  und  durch  sic  an  den  Feind 
9*!allen  Ist. 

Das  Unrecht  begann  schon,  als  die  Söldn«1' 
naworben  wurden.  Vorwiegend  geschalt  das 

*0  Böhmen,  wo  sich  in  den  Hussitenkriegen 
(um»  neue,  wirkungsvolle  Kamplesweise  heraus' 
9nb!ldct  hatte.  Da  die  künftigen  Gegner,  Orden 


und  Preußischer  Bund,  beide  dringend  Truppen 
brauchten,  mußte  man  sich  gegenseitig  überbie¬ 
ten.  Die  Verpachtungen  waren  zuletzt  auf  bei¬ 
den  Seiten  so  ungewöhnlich  hoch,  daß  sie 
überhaupt  nur  bei  schnellster  Entscheidung 
tragbar  waren:  aber  der  Krieg  zog  sich  lange 
Jahre  hin.  Als  nach  der  Schlacht  bei  Könitz  am 
19.  September  1454  die  siegreichen  Soldtruppen 
vor  Marienburg  anlangten,  drängten  sie  stür¬ 
misch  auf  Bezahlung.  Der  Hochmeister  mußte 
sie  vertrösten.  Unbedenklich  hielten  sie  sich  an 
kostbarem  Gerät  der  Burg  schadlos  und  zogen 
sogar  den  Landesschoß  des  Ordens  lür  sich  ein. 
ohne  jedoch  diese  nicht  unbeträchtlichen  Sum¬ 
men  auf  den  Sold  anzurechnen.  Das  war  das 
zweite  Unrecht. 

Es  bestand  begründete  Aussicht,  Geld  aus 
Livland  zu  erhallen,  das  ja  nicht  Im  Kriege 
mit  Polen  war.  So  schloß  der  Hochmeister  den 
verhängnisvollen  Pfandverlrag  vom  9.  Okto¬ 
ber  1454.  in  dem  er  der  Gesamtheit  der  Söld- 
m-r  alle  Schlösser  des  Ordens,  insbesondere 
null  die  Marienburg,  verpfändete:  wenn  er  bis 
/um  19.  Februar  des  nächsten  Jahres  1455  den 
Sold  nichl  gezahlt  haben  wurde,  sollte  es  den 
Soldnern  freistehen,  die  Pfänder  zu  veräußern 
oder  weiter  zu  verpfänden,  um  sich  aus  dem 
[  rlos  bezahlt  zu  machen.  Es  war  ein  Schritt  der 
Verzweiflung:  Wenn  die  Söldner  nicht  biteben 
war  das  Land  ohnehin  verloren.  Gelang  es 
aber  durch  einen  raschen  Schlag  den  Krieg  zu 
entscheiden,  worauf  narh  den  letzten  Erfo’gcn 
zu  hoffen  war,  so  würd"  man  die  Soldner  aus 
der  Beute  befriedigen  oder  von  auswärts  Mit¬ 


tel  erlangen  können.  Auch  mochte  der  Hoch¬ 
meister  niemals  ernstlich  befürchtet  haben,  daß 
es  zu  dem  Ausgang  kommen  würde,  den  es 
wirklich  genommen  hat:  denn  unter  den  Söld¬ 
nerführern  waren  angesehene  deutsche  Für¬ 
sten,  Grafen  und  Edclleute,  denen  derartiges 
nicht  zuzutrauen  war. 

Diese  Herren  sind  dann  am  Verkauf  auch 
nicht  beteiligt  gewesen.  Der  größte  Teil  von 
ihnen  zog  schon  bald  mit  dem  Ordensspittler 
Reuß  von  Plauen  nach  Königsberg,  um  den 
hündischen  Kneiphof  zurückzuerobern.  Der  vor¬ 
nehmste  Führer  der  böhmischen  Söldner  war 
Bernhard  von  Zinnenberg,  ein  aufrichtiger 
Freund  des  Ordens,  katholisch  im  Gegensatz  zu 
seinen  hussitischen  Landsleuten:  aber  der  war 
bei  Könitz  in  Gefangenschaft  geraten,  und  seine 
Vertretung  übernahm  der  durchaus  unzuverläs¬ 
sige  Ulrich  Czrwenk  —  die  Deutschen  nannten 
ihn  Schwenke  — ,  der  nachweislich  vom  Bund 
und  Polen  bestochen  worden  ist.  Vom  Feinde 
ging  der  Gedanke  aus,  das  Haupthaus  mittels 
des  fatalen  Soidvertraqes  in  die  Hand  zu  be¬ 
kommen.  Schon  seit  Februar  1455  schwebten 
geheime  Verhandlungen.  Als  die  Zahlungsfrist 
und  eine  knappe  Verlängerung  bis  zum  23. 
April  ungenutzt  verstrichen  waren,  beging 
Czrwenk  den  dritten  Rechtsbruch:  Er  setzte  sich 
am  2.  Mai  1455  in  Besitz  des  Hochschlosses  und 
begann  den  Hochmeister,  gleichsam  als  per¬ 
sönliches  Pfand,  wie  einen  Gefangenen  zu  hal¬ 
ten.  Da  die  waffenfähigen  Ordensritter  vor 
Königsberg  lagen,  waren  auf  der  Burg  nur  noch 
alte  und  kranke,  wehrlose  Brüder,  Schreiber 
und  Knechte,  die  grausam  dranqsaliert  wurden. 

Als  der  Horhmelster  am  14.  Mai  zum  ersten 
Male  von  dpn  Verkaufsabsichten  erfuhr,  waren 
die  Verhandlungen  schon  ziemlich  weit  gedie¬ 
hen.  Mit  Hilfe  Zinnenbergs,  dessen  Ansehen 


auch  in  der  Gefangenschaft  noch  groß  qenug 
war.  und  der  zu  Marienburg  verbliebenen 
deutschen  Söldnerführer,  an  ihrer  Spitze  des 
Grafen  von  Gleichen,  gelang  es,  Zeit  zu  gewin¬ 
nen,  bis  Geld  aus  Livland  kam.  Dieses  ist  den 
Söldnern  sogleich  angelragen  worden.  Dabei 
konnten  die  Teilzahlungsvorschläge  der  Geg¬ 
ner  überholen  werden.  Die  deutschen  Söldner 
vor  Königsberg  haben  das  Geld  auch  anstands¬ 
los  angenommen,  die  Marienburger  aber  stell¬ 
ten  neue  Forderungen  und  hintertrieben  jede 
Einigung.  Dadurch  haben  sie  sich  klar  ins  Un¬ 
recht  gesetzt,  denn  wenn  sie  vorhandenes  Geld, 
das  man  ihre  Abgesandten  zu  Stuhm  sogar 
sehen  und  „begreifen“  (anfassen)  ließ,  nicht  an- 
nahmen,  verloren  sie  die  Berechtigung,  es  sich 
anderweitig  zu  beschaffen. 

Das  ist  eine  formale  Unrechtmäßlqkeiti  die 
andere  ergab  sich  daraus,  daß  auch  die  an- 
gpe-**  ien  deutschen  Söldner  zu  Marienburg 
sich  von  den  durch  Czrwenk  beeinflußten 
trennten  und  das  Schloß  verließen.  Der  schlaue 
Aufwiegler  hatte  nämlich  bald  gemerkt,  daß 
diese  Deutschen  den  Bündnem  gegenüber,  ge¬ 
nau  wie  er  in  den  Verhandlungen  mit  dem 
Orden,  durch  überhöhte  Forderungen  einen  Ab¬ 
schluß  hinauszöqern  wollten.  Er  sagte  es  ihnen 
auf  den  Kopf  zu.  „ob  sie  die  Sache  stonpen 
wolltens  die  Böhmen  würden  es  dann  zu 
Ende  bringen.“  So  nannte  er  selbst  seine  An¬ 
hänger  „Böhmen",  und  bei  dieser  Bezeichnung 
blieb  es  dann  auch,  wenn  man  nicht  gerade 
„die  Verkäufer*  sagte.  Diese  Gruppe,  die  noch 
immer  die  Marienburg  besetzt  Kielt  und  vor 
allem  den  Spittler  nicht  wieder  hineinlicß,  um¬ 
faßte  nur  noch  knapp  ein  Drittel  der  gesamten 
Ordenssöldner.  Da  aber  die  Verpfändung  an 
diese  gemeinsam  ging,  durfte  eine  Minderheit 
niemals  das  Pfand  für  sich  allein  in  Anspruch 
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19.  August:  Gumbinnen  in  Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauerei. 

Lötzen,  Ha uptt reffen  in  der  Patenstadt  Neu¬ 
münster.  „Reichshalle".  Altonaer  Straße  36. 
Gerdauen,  Haupttreffen  in  Rendsburg.  Bahn¬ 
hofshotel. 

Lyck  in  Hannover.  Pallaschs  Gaststätte  (MUh- 
lenpark),  Ratewiese  18. 

26.  August:  Ortelsburg  ln  Neumünster.  ..Reichs¬ 
halle“.  Altonaer  Straße  36. 

Wehlau,  Haupttreffen  in  Syke.  Schützenhaus. 
Insterburg  Stadt  und  Land  in  Hamburg-Nien¬ 
stedten.  Elbschloßbrauerei. 

1.  und  2.  Seotcmber:  Allenstein  Stadt  und  Land 
in  der  Patenstadt  Gelsenkirchen,  Hans-Sachs- 
Haus. 

2.  September:  Kbenrode  (Stallupönen).  Haupttref¬ 
fen  ln  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloßbraue¬ 
rei. 

Gumbinnen  ln  Berlin,  Parkrestaurant  SUdende. 
lleiligenbeil  ln  Schwerte,  Gaststätte  .Frei¬ 
schütz“. 

Bartenstein  ln  Hamburg-SUUdorf,  „SUlldorfer 
Hof“. 

Lyck  in  Neumünster,  ,. Reichshalle“.  Altonaer 
Straße  36. 

Osterode  in  Kiel,  Gaststätte  ..Elchhof“.  Elchhof¬ 
straße  1. 

Sensburg  in  der  Patenstadt  Remscheid. 
Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ragnit,  Elchniede  rung  ln 

Frankfurt  am  Main  -  Schwanhelm.  Saarbrücken¬ 
straße.  „Turnhalle“,  Endstation  dir  Straßen¬ 
bahnlinie  21. 

Mohrungen  in  Duisburg-Mülheim.  ..Saalbau 
Monning“. 

I.  September:  Angerburg  ln  Siegburg.  Lindenhof, 
Kronprinzenstraße  5. 

Königsberg-Land.  Haupttreffen  im  Patenkreis 
Minden  In  Minden-Barkhausen  an  der  Porta 
Westfalika,  Gaststätte  „Friedenstar. 

15.  und  16.  September:  Elchnicderung,  Haupttref¬ 
fen  ln  Nordhorn  (Patenkreis),  in  der  Stadthalle. 
Neuenhauser  Straße  45. 

nomnau  in  Lauenburg  a.  d.  Elbe.  Hotel  „Stadt 
Hamburg“. 

16.  September:  Kastenburg  ln  Hannover.  Kurhaus 
Limmerbrunnen. 

23.  September:  Insterburg  Stadt  und  Land  ln 
Frankfurt  am  Main,  Ratskeller. 

Scltloliberg  (Pillkallen)  ln  Bochum-Gerthe, 
„Haus  Lothringen“,  Lothringer  Straße  49. 

Sü.  September-  Insterburg  Stadt  und  Land  in  Dort¬ 
mund.  Industrie-Hotel.  Malliukrodtstraße  214, 
Straßenbahnlinien  5  und  7  ab  Hauptbahnhof. 
Johannisburg  in  Dortmund,  „Reinoldi-Gaststät- 
ten“. 

7.  Oktober:  Osterode  ln  Osterode  (Harz),  Kur¬ 
park. 

Neidenburg  in  Hamburg-Nienstedten.  Elbschloß¬ 
brauerei. 

Mohrungen  in  der  Patenstedt  Gießen. 

14  Oktober:  Ebenrode  (Stallupönen)  ln  Hannover. 

Kurhaus  Limmerbrunnen. 

21.  Oktober:  Angrrburg  ln  Stuttgart-Fcllbach, 
Gasthaus  „Adler“. 

Elchniederung 

Krelstreffen  in  Frankfurt 

Die  Kreisvertretung  weist  darauf  hin.  daß  das 
am  2.  September  in  Frankfurt  Maln-Schwanheim, 
Saarbrücker  Straße.  Großgaststätte  Turnhalle, 
stattflndende  Heimattreffen  unseres  einzigen  dies¬ 
jährigen  Kreistreffen  im  süddeutschen  Raum  ist. 
Alle  Klchniederunger,  die  Jetzt  im  Süden  oder  Süd¬ 
westen  der  Bundesrepublik  ansässig  sind,  werden 
deshalb  herzlich  zur  Teilnahme  an  diesem  Groß¬ 
neffen  eingeladcn.  das  wir  gemeinsam  mit  Tilsit- 
Stadt  und  Tilsit-Ragnit  durchführen.  Auch  in 
Frankfurt  soll  der  Lichtblldervortrag  über  unse¬ 
ren  Heimatkreis  Elchniederung  und  die  Festtage 
der  feierlichen  Patenschaftsübernahme  im  Vorjahr 
ln  Bentheim  gezeigt  werden,  der  bei  allen  Elch- 
niederunger  Kreistreffen  dieses  Jahres  besonderen 
Anklang  gefunden  hat.  Bitte  benutzen  Sie  die  ver¬ 
billigten  Sonntagsrückfahrkarten  der  Bundesbahn 
zur  Fahrt  nach  Frankfurt.  Das  Trefflokal  ist  vom 
Frankfurter  Hauptbahnhof  mit  der  Straßcnbahn- 
1‘n'e  21  zu  erreichen,  denn  es  hegt  in  der  Nähe  der 
Endstation  dieser  Linie.  Es  wird  gebeten,  wegen 
des  Programmverlaufes  die  Bekanntmachungen 
von  Tilsit-Stadt  zu  beachten. 

Surhrundfrage.  Die  Kreisvertretung  sucht  ln  einer 
eiligen  RückfUhrungsangclegenheit  dringend  die 
jetzigen  Anschriften  von  Fräulein  Ella  Kühn  und 
Herrn  Paul  Krüger,  beide  aus  der  Heimatge¬ 


meinde  Lcntenbudc.  Beide  haben  sich  noch  nicht 
zur  Kreiskartei  gemeldet,  sollen  aber  im  Bundes¬ 
gebiet  leben.  Wer  kann  hier  durch  Mitteilungen 
oder  Hinweise  helfen?  Nachricht  wird  erbeten  an 
die  Kreisgeschäftsstelle  Elchniederung  in  (24a) 
Hamburg  26.  Burggarten  17. 

Herbert  Sahmcl.  Kreisgeschäftsführcr 

(24)  Lauenburg  (Elbe) 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Ehemalige  Realgymnasiasten  und 
LulsenschUIerlnnen 

Treffen  in  Hamburg  am  Sonnabend,  dem  1.  Sep¬ 
tember.  ab  14  Uhr  in  Fuhlsbüttel.  „Zum  alten  Flie¬ 
gerhelm“  (nicht  Flughafen-Restaurant).  Inha¬ 
ber  Ewald  Echterhoff.  Eingang  beim  Pförtner.  Vor¬ 
bereitung:  Dr.  Rudolf  Hofer,  (24)  Hamburg-Volks¬ 
dorf.  Duvenwtschen  32.  —  Am  2.  September  Teil¬ 
nahme  am  Kreistreffcn  ln  Hamburg-Nienstedten. 

Nachrlchtenblatt  Nr.  5  und  „Neue  Anschriften¬ 
liste“  sind  erschienen:  letztere  gegen  2  JUi  Kosten¬ 
beitrag  auch  für  Nichtmitglieder  anzufordern  bei 
Unterzeichnetem. 

Dr.  Kurt  Stahr 

(16)  Marburg  (Lahn).  Rückertweg  4 

Gumbinnen 

Kreistreffen  In  Hamburg  am  IS.  August 

Das  diesjährige  Kreistreffcn  lür  den  norddeut¬ 
schen  Raum  lindet,  wie  bereits  öfter  mitgeteilt, 
am  19.  August  ln  Hamburg-Nienstedten.  Elbschluß¬ 
brauerei.  Elbchaussee  372,  statt.  Das  Tagungslokal 
Ist  ab  6  Uhr  geöffnet.  Bahnverbindung:  S-Bahn 
bis  Kl.-Flottbck,  dann  15  Minuten  Fußweg,  oder 
Bus-Verbindung  vom  ZOB  (Omnibus-Bahnhof  ne¬ 
ben  Hauptbahnhof  Hamburg)  mit  Schnellbus  bis 
Haltestelle  Teufelsbrllck. 

Programm:  1(1.30  Uhr  Gottesdienst.  11.30  Uhr  An¬ 
sprache  des  Kreisvertreters,  12  Uhr  Sondersitzung 
der  Landwirte  und  Gewerbetreibenden:  ..Aktuelle 
Fragen  zum  Lastenausgleich".  Referent  Herr  Wal¬ 
ter.  stellvertretender  Leiter  der  Heimatauskunft- 
stollc  (2t)  Lübeck  fUr  den  Regierungsbezirk  Gum¬ 
binnen.  14  Uhr  Jugendstunde:  Spiel  und  Tanz  mit 
der  Jugendreferentin  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Hanna  Wangerln.  15  Uhr  Treffen  der 
Gumbinner  Garnison.  Um  rege  Teilnahme  bitten 
alte  Kameraden.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein. 

ln  einem  besonderen  Raum  wird  Herr  Gebauer 
eine  Ausstellung  zeigen:  „Gumbinnen  Stadt  und 
Land  Im  Bild".  Dort  weiden  auch  Vorbestellungen 
auf  das  Gumbinner  Heimalbueh  entgegengenom¬ 
men.  —  Auf  gesundes  Wiedersehen  In  Hamburg! 

Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedorf,  Kupterhof  4 

Kreisgruppe  Berlin  tagte  am  5.  August 

Bel  dem  Berliner  Kreistreffcn  hatten  wir  die 
Freude,  unseren  Landsmann  Günter  Margles.  der 
nach  mehr  als  acht  Jahre  Freiheitsberaubung  nun 
endlich  zu  den  Seinen  entlassen  Ist.  in  unserer 
Mitte  zu  begrüßen.  Der  Kretsbetreuer.  Pfarrer 
Moritz,  hieß  Ihn  herzlich  willkommen  und  gab  der 
Mitfreude  der  ganzen  Gumbinner  Familie  über 
diese  Heimkehr  Ausdruck.  Er  sprach  auch  unserem 
..Heimkehrer"  die  besten  Segenswünsche  für  sei¬ 
nen  weiteren  Weg  aus.  —  Im  Mittelpunkt  des  Tref¬ 
fens  stand  die  Erinnerung  an  unsere  Gumbinner 
Heimatdtchterm  Marie  Malskat,  die  1934  verstorben 
Ist.  Pfarrer  Moritz  los  aus  Ihrem  Gedichtband  ..Aus 
dunklen  und  hellen  Tagen“  verschieden--  Gedieh;*' 
vor,  die  Blicke  in  das  Herz  der  Dichterin  tun  lie¬ 
ßen:  vaterländische  Begeisterung,  wir  sie  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg  uns  alle  erfüllte.  Helmatllebc.  wie 
sie  besonders  In  dem  1915  gedichteten  Flüchtllngs- 
lled  „Heimkehr  nach  Ostpreußen“  zum  Ausdruck 
kommt,  tiefe,  an  der  Bibel  Ihrem  ..Rrößten  Schatz", 
genährte  Frömmigkeit  und  das  letzte,  was  sic  In 
die  Worte  faßt:  „Und  ob  Ich  auch  Im  Leben  gar 
manches,  viel  verlor,  er  half  mir  über  alles:  mein 
sonniger  Humor."  Dann  folgten  Gedichte,  die  be¬ 
sonders  von  diesem  Humor  zeugten:  Überschrift: 
„Dlt  und  dat  ön  Hoch  un  Platt“.  Die  einstige  De¬ 
batte  um  den  ..Mäuseturm“  kam  wieder  In  Erin¬ 
nerung  und  das  Debüt  des  Gumbinner  Verkehrs¬ 
vereins  mit  der  Fahrt  nach  Nldden  auf  dem  Damo- 
fer  „Rapid",  der  auf  der  Sandbank  steckenblleb. 
Vielleicht  war  mancher  Leser  damals  dabei,  bei 
der  Lesung  rief  nämlich  einer  unserer  Landsleute: 
„Auf  dieser  Fahrt  habe  Ich  meine  Frau  kennen¬ 
gelernt!"  —  Es  ist  schön,  daß  Landsmann  Gebauer 
ein  F.xcmnlar  dieses  Gedichtbandes  ln  seinem  Ar¬ 
chiv  hat.  Vielleicht  ist  es  das  einzlee,  das  erhalten 
Ist.  Diese  Frau  verdient  es.  von  uns  nicht  verges¬ 
sen  zu  werden. 

Il.iuntlreffen  In  Berlin  am  2.  September 

Am  Sonntag,  dem  2.  September,  findet  ln  Ber¬ 
lin  Im  Parkrestaurant  Südende  (S-Bahnhnr  Süd¬ 
ende.  Autobus  33)  das  Gumbinner  Großtreffen  in 
Anwesenheit  unseres  Kreisvertreters  Kuntze  und 
unseres  Archivars  Gebauer  statt.  Das  Lokal  ist 
von  12  Uhr  an  geöffnet,  und  Landsmann  Kuntze 
wird  von  da  an  für  Jeden  Landsmann  zu  sprechen 
sein.  —  Das  Treffen  beginnt  um  14  Uhr  mtt  einem 
Gottesdienst,  den  Pfarrer  Moritz  hält.  Um  15  Uhr 
Begrüßung  durch  den  Krelsbetrcuer.  Ansprache  des 
Kreisvertreters  Kuntze  und  Ansprache  unseres  al¬ 
ten  Gumbinner  Oberstudiendirektors  Dr.  Cwallna. 
Um  16  Uhr  soll  eine  gemeinsame  Kaffeetafel  die 
Gumbinner  Familie  vereinen.  Die  Landsleute  Wei¬ 


nehmen.  Das  haben  die  deutschen  Söldner  aus¬ 
drücklich  betonl.  Der  Herzog  von  Sagen  hat 
seinen  Rechtsanspruch  an  dem  Pfandvertraqe 
sogar  beim  Magdeburger  Sdiüffenstuhl  einge¬ 
klagt, 

So  war  der  Verkaufsvertrag,  der  am  16. 
August  1456  zustandekam,  von  vornherein  ein 
betrügerisches  Machwerk.  Durch  eine  Fülle  von 
Namen  surhte  man  über  den  Mangel  von  5 ü  der 
vertragsberechtigten  Söldnerführer  hinwegzu- 
täusdien.  Geld  gab  es  überhaupt  noch  keins. 
Die  erste  Zahlung  erfolgte  am  2.  November  mit 
einem  geringen  Teilbetrag  von  sechstausend 
Gulden.  Zu  Ostern  1457  besannen  sich  die  we¬ 
nigen  letzten  deutschen  Söldnerhauptleute  zu 
Marienburg  unter  Führung  des  Sachsen  Niklas 
Wolfersdorf  und  des  Österreichers  Friedmann 
Panzer  darauf,  wohin  sie  gehörten,  besetzten 
das  Hochschloß  und  wollten  es  dem  Orden 
übergeben.  Es  gelang  Czrwcnk,  sie  durch  Geld 
das  er  aus  Danzig  geholt  hatte,  zum  Abzug 
nadi  Deutschland  zu  bewegen.  Im  ganzen  er¬ 
hielten  die  „Verkäufer“  bis  zum  5.  Juni  1457 
190  000  Gulden,  die  nicht  einmal  die  Hälfte 
ihrer  ursprünglichen  Forderung  ausmachten. 
Beide  Kontrahenten  kümmerten  sich  zuletzt 
kaum  noch  um  den  Vertrag.  Es  ginq  nur  noch 
darum,  durdi  bare  Zahlungen  die  Söldner  aus 
ihren  letzten  Burgen:  Marienburg,  Dirsdiau  und 
Dt.-Eylau,  herauszubekommen. 

fn  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Mai  1457 
schaffte  Czrwenk  eine  bitndnerisch-polnische 
Besatzung  in  die  Marienburg.  Der  Hochmeister 
verließ  das  Schloß  am  6.  Mai.  Beim  Abzüge 
raubten  ihm  hündische  und  polnische  Söldner 
die  kostbarsten  Heiligtümer  des  Ordens,  die 
vergoldete  Marienstatue  und  die  Reliquie  der 
hl  Barbara,  die  er  bis  dahin  gegen  alle  An¬ 
schläge  batte  bewahren  können.  Sie  waren  den 


Danzigern  im  voraus  für  die  letzte  Zahlung  ver¬ 
pfändet  worden.  So  wurde  letzten  Endes  der 
Kaufpreis  mit  den  geraubten  Kostbarkeiten  des 
Ordens  beglichen.  Der  Vertrag  verbot  im  §  3t 
ausdrücklich,  Kirchengeräte  des  Ordens  anzu¬ 
lasten  Am  8.  Mai  1457  hielt  der  König  von 
Polen  seinen  Einzug  in  die  Marienburg. 

über  diese  Gewalttaten  und  Rechtsbrüche 
hinaus  waren  allen  Zeitgenossen,  außer  den 
Nutznießern  des  schmutzigen  Handels,  der  ge¬ 
wichtigste  Einwand  gegen  die  Rechtmäßigkeit 
eben  der  Verrat  an  den  Feind,  der  Bruch  der 
Treue  war  damals  nicht  bloß  ein  durch  sittli¬ 
chen  Verfall  äusgehöhttes,  schönes,  aber  fernes 
Ideal,  sondern  in  ihrer  doppelseitigen  Verpflich¬ 
tung  von  Herr  und  Gefolgsmann  ein  festumris- 
sener  Rerhtsqedanke,  eine  Pflicht,  deren  Verlet¬ 
zung  ganz  bestimmte,  schwerwiegende,  recht¬ 
liche  Folgen  nach  sich  zog:  Als  Czrwenk  1460 
nach  Böhmen  heimkehrte,  hat  ihm  König  Georg 
Podiebrad  den  Prozeß  gemacht,  die  goldenen 
P.ittersporen  abschlagen  lassen  und  ihn  in  den 
Kerker  geworfen.  Ähnlich  erging  es  dem  Nickel 
Wolfersdorf  in  Sachsen  und  anderen  Haupt¬ 
leuten.  Die  einfachen  Söldner  galten  als  Ver¬ 
räter,  für  „friedlos“,  wurden  „niedergeworfen“, 
wo  man  sie  erkannte,  und  ihres  unredlichen 
Gewinns  entledigt.  Die  ehrlichen  böhmischen 
Söldner  nannten  sie  „Bösewichte,  verräterische 
Scbälkp  und  Verkäufer  ihrer  Hprren“. 

Es  bleibt  also  nichts  Rechtsgültiges  übrig  am 
Verkauf  der  Marienburg,  weder  formal  noch 
moralisch. 

Den  Verrat  der  Morienburg  behandelte  Dr.  Cause 
in  einem  Aulsatz,  der  innerhalb  der  Reihe  „Blätter 
ostpreußisdier  Goschichlc'  In  Folge  20  (Ausgabe  vom 
19.  Mai)  erschien.  Das  Urteil,  daß  dieser  schmäh¬ 
liche  Handel  ein  skrupelloser  Rechtsbruch  war,  wird 
durch  die  Forschungen  von  Obciarchivrat  Dr.  Erich 
Welse  erhärtet. 


mann  und  Schulte  werden  die  Anwesenden  mit 
Mustkvorträgen  erfreuen.  Um  17  Uhr  soll  sich  die 
Jugend  im  Park  sammeln.  Eine  Jugendgruppe  wird 
Volkstänze  und  Lieder  bringen  und  die  Gumbm- 
ner  Jugend  ln  Ihren  Kreis  mit  einbeziehen.  Um 
18  Uhr  wird  Landsmann  Gebauer  eine  neue  Llcht- 
bilderserle  Vorführern  „Von  Salzburg  bis  Gumbin¬ 
nen“.  —  Alle  Gumbinner  aus  Berlin  und  der  nähe¬ 
ren  und  weiteren  Umgebung  sind  herzlich  zu  die¬ 
sem  Treffen  eingeladcn.  Besonders  wird  um  münd¬ 
liche  oder  briefliche  Weitergabe  dieser  Einladung 
an  die  Landsleute  ln  der  Sowjetzone  gebeten. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Treffen  in  Hamburg*NienKtedtcn  am  26.  August 

Nochmaliger  Hinweis  auf  das  Kreistreffcn  am 
26.  August  ln  Hamburg-Nienstedten  ln  der  Elb- 
schloBbrauerel.  Verbindungen:  S-Bahn  bis  Klein- 
Flottbek.  dann  15  Minuten  Fußweg,  oder  Busver¬ 
bindung  vom  ZOB  (Omnibusbahnhof  neben  dem 
Hauptbahnhof  Hamburg)  mit  Schnellbuslinie  36  bis 
zur  Haltestelle  Teufelsbrücke.  Bis  zur  Teufels- 
brücke  fahren  auch  Tourenschiffe  ab  Landungs- 
brücken  im  Hafen.  Schneller  sind  Jedoch  die  oci- 
den  vorher  genannten  Verbindungen,  die  kein  Urn¬ 
steigen  erfordern.  Beginn  der  Feierstunde  um  1t 
Uhr.  Im  Mittelpunkt  wird  ein  Vortrag  von  Stu¬ 
dienrat  Dr.  Grunert  über  die  Bedeutung  Ostpreu¬ 
ßens  für  Gesamtdeutschland  stehen. 

Wehlau 

Kreistagsvertreterwahl 

In  der  Folge  31  vom  4.  August  des  Ostprcußen- 
blattes  hat  der  Kreisausschuß  der  Kreisgemcin- 
schaft  —  nach  vorangegangener  Beschlußfassung 
am  17.  Juni  —  einen  Wahlvorschlag  für  24  Kreis¬ 
tagsabgeordnete  unterbreitet  und  die  Kreisange¬ 
hörigen  gleichzeitig  gebeten,  auch  ihrerseits  Wahl¬ 
vorschläge  bis  zum  13.  August  einzurelchcn. 

Da  mit  Ausnahme  für  den  Stadtbezirk  Wehlau 
keine  weiteren  Wahlvorschläge  bis  zum  Stichtag 
eingereicht  wurden,  gelten  alle  übrigen  ln  der 
Folge  31  1956  des  Ostpreußenblattes  vom  Kreisaus¬ 
schuß  vorgeschlagenen  Landsleute  als  von  der 
Kreisgemeinschaft  für  die  nun  beginnende  Periode 
gewählt. 

Für  den  Stadbezirk  Wehlau  Ist  neben  dem  vom 
Kreisausschuß  vorgeschlagenen  Landsmann  Heinz 
Kroll  aus  der  Kreisgemeinschaft  noch  der  Lands¬ 
mann  Paul  Sturmhöfel.  Wehlau,  Jetzt  Weve¬ 
linghoven.  Kreis  Grevenbroich,  zur  Wahl  voi  ge¬ 
schlagen  worden.  Beide  Kandidaten  werden  hier¬ 
mit  zur  Wahl  gestellt.  Die  Landsleute  aus  dem 
Stadtbezirk  Wehlau  werden  aufgefordert.  ihre 
Stimme  bis  Freitag,  den  24.  August,  durdi  Post¬ 
karte  abzugeben,  die  an  den  Kreiskarteiführer. 
Herrn  Wilhelm  Pöpping.  Hamburg  19.  Heusswcg 
Nr.  82.  zu  richten  ist. 

Stimmabgaben  nach  dem  gesetzten  Termin  sind 
gemäß  Ziffer  8  der  Wahlordnung  ungültig. 

Um  nach  Möglichkeit  Sonntagsrückfahrkarten  be¬ 
nutzen  zu  können,  wird  die  vorgesehene  Sitzung 
der  Kreistagsabgeordneten  und  der  Kreisausschuß¬ 
mitglieder  in  Syke  am  25.  August  von  16  auf  17 
Uhr  verlegt.  Es  kann  dann  nämlich  noch  der  Zug 
ab  Bremen  15.50  Uhr  (an  Syke  16.21  Uhr)  benutzt 
werden. 

Karlsruhe-West,  den  12.  August  1956 
Hertzstraße  2 
Strehlau 

Kreisbeauftrogter  zur  Durchführung  der  Wahl 
Ztigverbindungrn  nach  Svke 

Außer  den  bereits  ln  Folge  32  angegebenen  Zü¬ 
gen  gehen  Sonnabend  nachmittag  noch  folgende 
Züge:  Bremen  ab  17.03.  17.36.  17.48.  18.10,  19.30.  21.15 
nach  Syke. 

B.  Amonelt.  kommissarischer  Krelsvertretcr 
(20a)  Göhrde  über  Dahlenburg 

Angerburg 


triebe  und  eines  neuzeitlich  eingerichteten  Kinder“ 

'  'überall  spürten  wir  das  herzliche  Bemühen,  den 
Pa tenk indem  die  Patenstadt  zur  zweiten  Heimat 
zu  machen.  Nahm  »Ich  doch  das  Stadtoberhaupt. 
Oberbürgermeister  Frey,  die  Zelt,  seine  Patenkm- 
dci  in  der  Jugendherberge  Burg  zu  besuchen,  und 
als  Sie  ihm  aut  Grund  seiner  Einladung  ihren  Ab- 
schtedsbesuch  machten,  führte  ei  sic  In  den  Sit- 
zungssaal  des  Rathauses.  In  dem  seinerzeit  die  Pa¬ 
tenschaft  verkündet  wurde,  erläuterte  ihnen  «nt 
Stadtrelicf  die  Wlcderanfbaupläne  und  zeigte  lhi.cn 
vom  Balkon  seines  Arbeitszimmers  alles  noch  ein¬ 
mal  ln  der  Wirklichkeit.  Schafft  solch  ein  Bernd, 
hen  nicht  ohne  weiteres  Vertrauen.  Zuneigung. 
Hiebe?  , 

Herzlichen  Dank  auch  den  Damen  und  Herren 
der  Stadtverwaltung.  Insbesondere  Frau  Dr.  Hod- 
dig  und  den  Herren  Dr.  Kühler.  Dr.  Mecnls.  Amt¬ 
mann  BOhm.  Direktor  Hasenclcver.  den  Vertre¬ 
tern  det  Presse,  die  nicht  müde  wurden.  In  tägli¬ 
chen  Berichten  unsere  Verbindung  mit  der  Bevöl¬ 
kerung  der  Patenstadt  zu  festigen,  den  Vertretern 
der  Landsmannschaften.  Herrn  Krtszun  und  seiner 
Gattin,  und  dem  Vertreter  der  Sensburger.  Herrn 
Wasehke .  .... 

Trotz  der  Fülle  der  Eindrücke  kam  das  Wissen 
tim  die  alte  Heimat  nicht  zu  kurz.  In  den  Vormit¬ 
tagsstunden  führte  ich  die  Jugendlichen  an  Hand 
der  Kreiskarte  hi  den  geologischen  Aufbau  des 
Kreises  Sensburg  ein.  ging  mit  ihnen  durch  Sage. 
Geschichte  und  Literatur,  ließ  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  nicht  unbeachtet,  verweilte  besonders 
bei  den  Notzeiten  des  Kreises  vom  Tatarcnsturm 
1656  57  bis  zu  dem  Fluchtberlcht  der  Familie  Goerke- 
Lutsenthal  aus  der  Zell  unserer  Vertreibung,  und 
Ich  konnte  ihnen  auch  schon  an  Hand  von  Glas- 
bildreihcn  der  Stadtblldstelle  Remscheid  und  des 
Lehrers  Willy  Fiedrich  (beiden  sei  herzlich  ge¬ 
dankt!!  die  landschaftlichen  Schönheiten  der  Hei¬ 
mat  Im  Bilde  zeigen. 

Besonders  gedankt  sei  auch  allen  Sensburgcrn, 
die  uns  während  ries  Lehrganges  besuchten,  be¬ 
schenkten  oder  schriftlich  an  un«  dachten.  In  er¬ 
ster  Linie  unserem  Krelsverlreter.  Herrn  von  Ke- 
telhodt.  und  lener  Sensburgerln.  die  zur  Zeit  hei 
Ihren  allen  Eltern  In  der  Heimat  wellt  und  uns 
Kartengrüne  aus  Sensburg  sandte. 

Den  Höhepunkt  des  Lehrganges  bildete  eine 
schlichte  Feierstunde  am  Ostdeutschen  Gedenk- 
turm  in  Burg  a.  d.  Wupner.  wozu  die  Pgtenstadt 
Remscheid  Ehrengäste  und  den  Oslorciifienthnr 
entsandt  hatte  ..Ostland  lebt!“  so  klang  es  aus  tu- 
'■cndlichen  Kehlen  durch  den  abendlich  stillen 
Burghof  der  dann  auch  den  nässenden  Rahmen 
für  das  Heimat-Laienspiel  „Die  Prinzessin  mit  rtem 
Rernsteinhcrzen"  von  Reinhard  Leibrandt  bildete. 
Im  Hochzettszuee  ging  es  zum  Otsdeutschcn  Gc- 
rtenkturm.  wo  Hotmatlieder  und  -eedichte  folgten 
und  im  Rüthschwiir  und  Deutschlandlied  Ihren 
Abschluß  fanden.  Dann  läuteten  drei  Sensburver 
Juneen  die  drei  Köniesberecr  und  Breslanep 
Glocken.  Fritz  Bredcnberg.  Lehrgangsleiter 

Lyck 

Bezlrkstroffen  ln  Hannover  am  19.  August 

Am  19.  August  beginnt  das  Bezirkstreffen  In 
Hannover  um  11  Uhr  mit  der  Morgenfeier.  Mtt  den 
anwesenden  Orts-  und  Krelstagsvertretern  wird 
dann  anschließend  die  Lage  der  Landwirtschaft 
besprochen  werden.  Um  14  Uhr  Ist  eine  Kundge¬ 
bung  vorgesehen.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein.  —  Der  Mühlenpark.  Pallaschs  Gast¬ 
stätte.  Ratewiese  18.  Ist  zu  erreichen  mit  der  Li¬ 
nie  1  vom  Kröpckc  oder  3  vom  Hauptbahnhof  in 
Richtung  Limmer,  Haltestelle  Wunstorfer  Straße. 
—  Das  Heimalbueh  wird  vorrätig  sein. 

Am  2.  September  Ist  das  Bczlrkstreffen  In  Neu, 
railniter  in  den  Reichshallen.  Altonaer  Straße. 
Ablauf  wie  In  Hannover. 

Die  örtliche  Versammlung  am  t.  September  In 
Hamburg  wird  noch  bekanntgemacht. 

.  „  it;  ,  *  ,*id*4 


Treffen  in  Rfegburg  am  9.  September 

Unser  Kreistreffcn  In  Siegburg,  Rheinland.  Lln- 
denot.  Kronprinzenstraße  5,  findet  bestimmt  am 
Sonntag,  dem  9.  September,  statt.  Feierstunde  ab 
14  Uhr,  vorher  Mittagessen  (Erbsensuppe,  Je  Por¬ 
tion  70  Pfennig),  anschließend  Tanz. 

Wann  steh  die  ehemaligen  Angerburger  F I  - 
nanz  beamten  treffen,  wird  Reglcrungsrat 

а.  D.  Sinnig  Im  Lindenhof  bekanntgeben.  Die  ehe¬ 
maligen  Hlndenburgschüler  kommen  um 
ln  Uhr  In  der  Gaststätte  -Zur  Eiche".  Siegburg. 
Kaiserstraße,  zusammen.  Ich  bitte  um  zahlreichen 
Besuch,  besonders  auch  durch  die  Jugend.  Etwaige 
Quartiere  bitte  rechtzeitig  bei  Landsmann  August 
Mntthee.  (22c)  siegburg.  Ringstraße  52,  zu  bestel¬ 
len. 

Gesucht  werden  folgende  ehemalige  Hlndenburg- 
schüler:  Heinz  Rosigkelt,  Jahrgang  etwa  1925;  Ek¬ 
kehard  Scharnick.  seb.  etwa  1927:  Dietrich  Chö- 
lard,  gcb.  1926  1927.  Nachricht  erbittet  die  Geschäfts¬ 
stelle. 

Achtung,  Landsleute  aus  Baden-Württemberg! 

Auf  vielseitigen  Wunsch  der  Landsleute  aus  SUd- 
deutschland  wird  noch  ein  Kreistreffen  In  Stutt¬ 
gart-Fellbach  am  Sonntag,  dem  21.  Oktober,  statt- 
finden.  Notiert  Euch  den  Tag  vor!  Näheres  wird 
noch  Im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben. 

Hans  Priddat.  Kreisvertreter 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Scifgrundstr.  15 

Sensburg 

Am  2.  September  findet  unser  Kreistreffen  ln 
Remscheid  statt.  Die  Einladungen  seitens  des  Ver¬ 
kehrsamtes  der  Stadt  werden  In  diesen  Tagen  ver¬ 
sandt  werden.  Auf  dem  Hauptbahnhof  in  Rem¬ 
scheid.  Im  Verkehrsbüro.  wird  für  den  Tag  des 
Treffens  eine  Auskunftstelle  eingerichtet.  Um  ein 
leichteres  Finden  zu  ermöglichen,  sind  in  diesem 
Jahre  außer  der  RTV-Halle  die  Lokale  Bürger¬ 
haus.  Hanenberg.  Rheinischer  Hof.  Haus  des  Hand¬ 
werks  und  Fischer  Treffpunkte.  Alle  Lokale  liegen 
auf  dem  Wege  zur  RTV-Halle,  bzw.  In  unmittelba¬ 
rer  Nähe  der  RTV-Halle.  Auf  dem  Verkehrsbüro 
wird  auf  einer  Zeichnung  die  Lage  der  Lokale 
zu  ersehen  sein.  Wer  die  Absicht  hat  zu  übernach¬ 
ten,  wird  gebeten,  sich  rechtzeitig  um  Quartier  zu 
bemühen.  Am  Abend  vorher  treffen  sich  die  ehe¬ 
maligen  Oberschüler  Im  Haus  des  Handwerks, 
Hlndonburgstraße  60. 

* 

Das  Kreistreffen  am  2.  September  soll  ln 
diesem  Jahre  mit  einem  Zusammensein  der  Bauern 
aus  unserem  Kreise  verbunden  sein,  bei  dem  über 
die  Schadensfeststellung  berichtet  werden  soll. 
Der  Zeitpunkt  des  Zusammenseins  wird  auf  dem 
Verkehrsbüro  In  Remscheid  zu  erfahren  sein,  ln 
den  nächsten  Tagen  werden  außerdem  alle  dlelc- 
nlgen  vom  Verkehrsamt  der  Stadt  Remscheid  eine 
Einladung  erhalten,  die  sich  bisher  ln  die  Kartei 
haben  eintragen  lassen.  Das  Schüle  rtr  el¬ 
fe  n  der  Oberschule  findet  am  Tage  vorher  ln  Rem¬ 
scheid  statt.  Das  Lokal  wird  noch  bekanntgegeben. 

Albert  von  Ketelhodt.  Krelsvertretcr 
Ratzeburg,  Kirschenalice  11 

Der  Jugcndgruppenlelter-t.ctirgang  In  Burg 

Es  war  ein  guter  Gedanke,  dem  Heimattreffen 
der  Sensburger  am  2.  September  in  der  Patenstadt 
Remscheid  ein  Treffen  der  Jungen  Sensburger  vor- 
ausgehen  zu  lassen.  Es  fand  vom  23.  Juli  bis  zum 

б.  August  —  wie  bereits  In  Folge  31  berichtet 
wurde  —  in  der  Jugendherberge  Burg  bei  Rem¬ 
scheid  statt.  15  männliche  und  12  weibliche  Ju¬ 
gendliche  des  Kreises  Sensburg  aus  allen  Teilen 
der  Bundesrepublik  und  Berlin  nahmen  daran 
teil.  Es  handelte  sich  nicht  um  etn  Erholungslagcr. 
sondern  um  einen  Lehrgang  mit  gründlicher  Schu¬ 
lung  In  den  brennenden  Gegenwartsfragen:  Das 
zweigeteilte  Deutschland.  Wiedervereinigung.  Die 
alte  Heimat  Im  Osten.  Die  Patcnhetmnt  im  We¬ 
sten.  Ostdeutsche  Jugend  Im  westdeutschen  Raum. 

Daß  es  sich  dabei  nicht  nur  um  Vorträge  son¬ 
dern  In  gleicher  Welfe  um  Erw  indem  handelte 
zeigen  folgende  Veranstaltungen:  Besuch  des  Stadt^ 
Strandbades,  der  Remscholder  und  Solinger  Tal¬ 
sperre.  der  MUngster  Brücke,  des  romantischen 
Dhünntales,  des  Altenberger  und  Kölner  Domes 
des  Röntgen-Museums  In  Remscheid-Lennen  des 
Rathauses,  der  Stadtbücherei,  gewerblicher  Bc- 


Wer  weiß  Genaueres  (Iber  den  Verbleib  des  Ver¬ 
waltungs-Assistenten  Otto  Paulini  vom  I.andrets- 
amt  Lyck?  Er  war  nach  Allcnstcln  evakuiert. 

Junge  Juristen  wollen  sich  beim  Krelsvertretcr 
melden. 

Das  „Helmatbuch  von  Stadt  und  Kreis  Lvck“  von 
S.vttkus  kann  auch  durch  den  Krelsvertretcr  bezo¬ 
gen  werden  (Postscheckkonto  Hamburg  1207  45.  Otto 
Skibowskl,  Kirchhain).  Vorauszahlung  3,35  M  Ist 
erforderlich. 

Die  Tochter  unseres  Heimatforschers  und  -dich¬ 
ter«  Otto  H  o  c  p  p  c  1  hat  es  übernommen,  alles  zu 
sammeln,  was  die  Erinnerung  an  den  Kreis  Lyck 
wachhält  Sie  bittet  herzlich.  Ihr  Geschlchts-  oder 
Sagenbücher.  Dichtungen,  Artikel  oder  auch  eigene 
Niederschriften  einzusenden.  Anschrift:  Rotraut 
Ullrich.  Menzelen-Ost  52  über  Xanten. 

Otto  Skibowskl.  Kreisvertreter 
Kirchhain,  Bezirk  Kassel 


Johannishurg 

Treffen  In  Dortmund  am  30.  September 

Nochmaliger  Hinweis,  daß  unser  Dortmunder 
Treffen  nicht  am  2.  September,  sondern  am  Sonn¬ 
tag.  dem  30.  September,  ln  den  Reinoldigaststätten 
stattfindet. 

Gesucht  wird:  Erich  Czesny.  Dreifelde,  soll  zu¬ 
letzt  Im  Krankenhaus  Göttingen  gesehen  worden 
sein:  Leopold  Sadlowski.  Secgutten  oder  Seehöhe, 
war  von  1941  bis  1943  Land  Wirts  chaftafüh  rer  In  der 
Ukraine;  er  wird  von  einem  Kameraden  König  ge¬ 
sucht. 


Das  Treffen  In  Bremen 


Wie  richtig  es  war.  das  Oldenburger  Treffen  in 
diesem  Jahre  der  besseren  Lage  und  Verkehrsver¬ 
hältnisse  wegen  nadi  Bremen  zu  verlegen,  zeigte 
die  starke  Besucherzahl,  die  sich  bei  herrlichem 
Sommerwetter  ln  der  nett  und  etwas  vom  Zen¬ 
trum  Bremens  entfernt  gelegenen,  aber  doch  gut 
zu  erreichenden  Gaststätte  „Zum  Kuhhirten“  zu¬ 
sammenfand.  Der  offizielle  Teil  begann  mit  einem 
Gedichtvortrag  „An  die  Heimat“  von  Landsmann 
Talarek.  Kreisvertreter  Kautz  gedachte  der  Ver¬ 
storbenen.  begrüßte  alle  Erschienenen.  Insbeson¬ 
dere  unsere  Heimkehrer,  unsere  .tus  der  Heimat 
und  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone  gekomme¬ 
nen  Landsleute,  sowie  den  Abgeordneten  Rechts¬ 
anwalt  Lot/.e  und  den  Vorsitzenden  der  Landes¬ 
gruppe  Bremen.  Reditsanwalt  Dr.  Prengel.  —  Nach 
Ausführungen  über  die  Kreisarbeit  des  letzten 
Jahres  richtete  Landsmann  Kautz  besonders  ein¬ 
gehende  Worte  an  die  Jugend  —  die,  wie  auf  allen 
bisherigen  Treffen,  zahlreich  erschienen  war  — . 
slcii  weiterhin  der  Heimatarbeit  zur  Verfügung  zu 
stellen  und  sich  als  Nachfolger  für  die  einzelnen 
Ämter  von  der  Gemeinde-  bis  zur  Kreislinie  aus¬ 
zubilden  An  die  Allgemeinheit  ging  die  Mahnung, 
den  Glauben  an  die  Heimat  und  an  eine  Rückkehr 
torlMn  nicht  zu  verlieren,  sondern  weiterhin  so 
standhaft  und  hilfsbereit  wie  bisher  mitzuarbei¬ 
ten. 


AW  .  ,,un*,pn  wamer.  im  Anschluß  spracne 
Abgeordneter  Lotze  über  Arbeit  und  Aufgabe  di 
Bundestages  Im  Interesse  der  Vertriebenen  un 
der  Vorabende  der  Landesgrupoe  Bremen.  D 
Prengel.  über  helmatoolltlsche  Fragen.  Die  Aui 
nmrungen  wurden  mit  viel  Interesse  und  eroß« 
Zustimmung  au  (genommen .  Mtt  Preußens  Geder 
Ü!*?  sur.d  ,rb  b,n  eifi  Preuße"  schloß  df 

offizielle  Ted.  Der  Nachmittag  vereinte  alle  Land! 
«nlt  n  harmon*schem  Zusammengehörlgkeltsgc 

rum. 


F.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  bei  Hannover 


Konoppa,  Gel  senk!  rohen.  Tannenbergstn 
”rRa.l’lsl,:rt  eine  verbilligte  Buafahrt  i 
Hannover  am  16  September.  Inter 
u  lt,c  lc5  nn  obige  Adresse  10  Mt  An2 
b,s  *•  September  einzusenden.  / 
,rchen  7S0*  Wanne-Eickel  Hauptbai 
»  i  Jl„rnp  Hauptbahnhof  8,  Reckllnghausi 
Süd  Autobahnauffahrt  8.15  Uhr. 

Hilgendorff.  Krelsvertretcr 

Holst  ln  hm‘  Posl  Klc,kamP  übcr  Lütjenbv 
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Landsleute, 

die  jetzt  aus  Ostpreußen  hamen 


Wio  wir  in  der  letzten  folge  berichteten,  ist  Im 
CrenzdurdKjangslager  Pnedlaml  bei  Göttinnen  ein 
neuer  Transport  mit  222  Aussiedlern  aus  den  pol¬ 
nisch  besetzten  deutschen  Ostgebieten  eingctroflen 
183  der  222  Ausgcsicdelten  sind  Ostpreußen.  Wir 
bringen  im  folgenden  die  Namen  dieser  Ostpreußen 
Es  srbwiertg,  in  jedem  Falle  genaue  Angaben 
rü  erhalten,  und  so  sind  die  Ortsangaben  nicht  in  je¬ 
dem  Palle  ganz  richtig.  Der  Wohnort  von  1939  jbi 
in  der  Liste  in  Klammern  gesetzt.  Wir  bringen  hier 
die  Namen  der  jetzt  in  Friedland  eingelrotlenen 

Landsleute 


Austen,  Klara,  geb.  16.  4.  1903  in  Warlenburn 
(Wartenburg),  kommt  aus  Wartenburg,  Kreis  Allen- 


stein. 

Bartsch,  Alwine,  geb.  Bartsch,  13.  4.  1896  jn 
Grunde  Lublin  (Theerwisch,  Kreis  Orteisburg),  kommt 
aus  Theerwisch.  —  Binger,  Paul.  10.3.1894  in  Mar¬ 
kallen  iPcyse  Königsberg),  aus  Allenstein  —  Bl- 
stholl,  Hedwig.  2.  1.  1903  in  Bischofsburg  iBischofs- 
burg|,  aus  Bischofsburg.  —  Blask,  Fritz  22.  7.  1888 
in  Spirgstcn.  Kreis  Allenstein  (Spirgsten).  aus  Lol- 
ren  —  Bludau,  Helene,  geb.  Mayska,  14.  4  1913  in 
Alt-Wartenburg  (Flemming,  Kreis  Roßel),  aus  Allen¬ 
stein  —  Bludau.  Norbert.  6.  II  1940  in  Flemming, 
aus  Allenstein.  —  Bludau.  Rita,  13.  6.  1939  in  Flem- 
mlng  (Flemming),  aus  Allenstein.  —  Böhnke.  Josef 
II.  8.  1876  in  Bertung,  Kreis  Allenstein  (Allenstein). 
aus  Allenstein.  —  Bogath,  Agnes.  25.  7.  1897  ui 
Allenstein  (Allenstein),  aus  Allenstein.  —  Bolz- 
kowskl,  Goltliebe,  geb  Sender,  3.  5.  1882  in  Gr.- 
Seedorl.  Kreis  Ncidenburg  (Gr. -Seedorf),  aus  Gr- 
Seedorf.  —  Boch.  Erhard,  31.  3.  1941  in  Mehlsack, 
aus  Allenstein.  —  Boch,  Grete,  geh.  Guski,  25.  8. 
1911  in  Allenstein  (Mehlsack.  Kreis  Braunsberg),  aus 
Allenstein.  —  Boch.  Renale,  22.  8  1942  in  Allen- 

Mein,  aus  Allenstein.  —  Bonk,  Maria,  geb.  Kra- 
Jewski.  21.  9  1877  in  Wengoien.  Kreis  Roßel  (Wen¬ 
gen),  aus  Wengen.  —  Bulitta.  Elisabeth,  geb.  Wag¬ 
ner,  21.  7.  1900  in  Allenslein  (Allenstein),  aus 
Allenstein.  —  Bulitta,  Josef,  20.  2.  1888  In  Hirsch¬ 
berg,  Kreis  Allenstein  (Allenstein),  aus  Allenstein 

Czepluch,  Doris,  2.  3.  1933  in  Schwenlainen,  Kreis 
Orteisburg  (Schwentainen),  aus  Allenstein. 


Ciepluch,  Irene,  22.  12.  1954  in  Allenstein,  aus  Al¬ 
lenslein  —  Czisla,  Hannelore,  29.  8.  1934  in  Fran¬ 
kenau,  Kreis  Neidenburg  (Allenstein).  aus  Allen 

Mein. 


Draguhn,  Friedrich,  24.  2.  1879  in  Steinhof,  Kreis 
Sensburg  (Kobultcn.  Kreis  Orteisburg),  aus  Ko- 
biilten.  -  Draguhn.  Karoline,  geb.  Kostros,  1.  !1 
1877  in  Kohulten,  Kreis  Orteisburg  (Kobulten),  aus 
Kobutten.  —  Droschinski,  Berta,  geb.  Marquardt. 
II.  tl.  1883  in  Korschen,  Kreis  Rastenburg  (Kor- 
sdienl.  aus  Widminnen.  Kreis  Lotzen  —  Dusda, 
Luise,  geb  Domurath,  2b.  8.  1890  in  Neu-Kiwitlen, 
Kreis  Orteisburg  (Nc-u-Kiwitten),  aus  Neu-Kiwitlen. 
—  Dzicrsk.  Maria,  geb  Maßlo,  13.  2.  1908  iFröh- 
lidishof,  Kreis  Orteisburg),  aus  Fröhlichshof.  — 
Dtlersk,  Gertrud.  20.  3.  1940  aus  Fröhlichshof.  — 
Dzicrsk,  Horst,  21.  8.  1942  aus  Fröhlichshof. 


Eichhorn.  Franziska,  geb.  Zink.  24.  6.  1884  in  Rö¬ 
tel  (Rummy,  Kreis  Ortelsburgl,  aus  Rummy. 

Fabeck,  Augusl,  16,  .12.  1876  in  Thomsdorf.  Kreis 
Allenstein  (Aliensteinl,  aus  Allenslein.  —  Falllnski. 
Hart  irre  geb.  Goronzi,  30  '  7.  1887  in  Allenstein  (Al- 
lensteih),  aus  Allenstein.  —  Faltinski,  Johann.  3.  10. 
1882  Ift  Allenstein  lAllensteinl,  aus  Allenstein.  — 
Fezer,  Käthe,  geb.  Kletn,  t5.  3.  1889  in  Insterburg 
(AHpnstein).  aus  Allenstein.  —  Ficht,  Marie,  geb 
Treder,  29.  7.  1887  in  Gr. -Damerau  (Neu-Keykuth. 
Kreis  Orteisburg),  aus  Neu-Keykuth. — Fox,  Ida,  geb. 
Bludau,  29.  12.  1888  in  Allenstein  (Wuslak.  Kreis 
Heiisberg!,  aus  Allenstein.  —  Frenscbkowskl,  Anton. 
9.  6,  1885  in  Spiegelberg.  Kreis  Allenstein  (Allen- 
slfin),  aus  Allenstein.  —  Freud,  Johanna,  geh 
Ewendt,  11.  2.  1884  in  Deuthen,  Kreis  Allenstein 
IDeuthen),  aus  Deuthen.  —  Füllhaas.  Johanna.  26.  7 
1908  in  Gr.-Retzkcn,  Kreis  Treuburg  (Neu-Relzken. 
Kreis  Treuburg),  aus  Salpia,  Kreis  Sensburg. 

Gayk,  Marie,  geb.  Kaleltka,  15.  4  1906  In  Neu¬ 

fließ,  Kreis  Orteisburg  (Roggen,  Kreis  Neidenburg), 
aus  Neufließ  —  Gayk.  Manfred,  20  4  1944  in 

Roggen,  aus  Roggen.  —  Gayk.  Friedrich,  18.  8  1945 
I#  Allenstein,  aus  Neulließ.  —  Gehrniann,  Agnes, 
28.  10.  1887  in  Allenslein  (Allenstein),  aus  Allen¬ 
stein.  —  Cerlltzki,  Johann,  10.  II.  1876  in  Prey- 
lonen,  Kreis  Allenstein  IGr -Barlclsdorf,  Kreis  AI- 
leitctein),  aus  Gr.-Bartelsdorf.  —  Gradtkc,  Olga,  geb 
Bannach,  13.  2.  1916  in  Plerlowken,  Kreis  Soldati 
iPierlowken),  aus  Allenstein.  —  Granilza,  Emilie, 
geb,  Kuligk.  24.  9.  1889  in  Stabigolten.  Kreis  Allen¬ 
stein  (Allenstein),  aus  Allenstein.  Granilza.  Ju¬ 
lius.  24.  10.  1883  in  Schonbruck,  Kreis  Allenstein 
(Allenstein),  aus  Altenstein.  —  Grolide.  Gertrud, 
fleh  Krisch,  29.  2.  1912  in  Waidicken,  Kreis  Lotzen 


(Schwiddern,  Kreis  Lotzen),  aus  Lötzen.  —  Grohde, 
Joachim,  7.  10.  1946  in  Lötzen,  aus  Lotzen.  —  Grün- 
leid.  Rosa,  geb.  Jablonskl,  21.  3.  1889  in  Bredinkc-n. 
Kreis  Rößel  (Waiden,  Kreis  Lyck),  aus  Bredinken. 

—  Guski,  Martha,  geb.  Penger,  25.  5.  1886  in  Schone- 
berg,  Kreis  Allenslein  (Allenstein),  aus  Allenstein. 

Hauser,  Eduard.  1.  8.  1883  in  Krozin  (Neumühl, 
Kreis  Rastenburg),  aus  Rastenburg.  —  Hauser,  He- 
Jene  geb.  Rollfuß,  25.  9.  1890  in  Radosdiin  (Neu- 
niuhl),  aus  Rastenburg.  —  Hedwig,  Norbert,  6.  2 
1944  in  Neukökendorf,  Kreis  Allenstein,  aus  Neu- 
kökondorf.  —  Hedwig,  Roswita,  14.  7.  1939  in 
Essen  (Ruhr)  (Essen-Steele),  aus  Neukökendorf.  — 
Heinrich.  Ottilie,  geb.  Olk.  25.  1.  1897  in  Leschnau, 
Kreis  Allenstein  (Leschnau),  aus  Leschnau.  —  Hinz, 
Johanna,  geb.  Müller.  27  4.  1879  in  Eschenbruck. 
Kreis  Insterburg  (Jagertal,  Kreis  Insterburg),  aus 
Sduppenbeil  —  Hinzinann,  Franz,  29.  8.  1880  in 
Rosenau,  Kreis  Allenstein  (Allenstein),  aus  Allen¬ 
stein.  —  Holski.  Manfred.  11  4  1944  aus  Barten¬ 
stein.  —  Holstein,  Helene.  23.  4.  1903  In  Marien¬ 
burg  (Sensburg).  aus  Sensburg.  —  Holstein,  Maria, 
24.  12.  1890  in  Sensburg  (Sensburg),  aus  Sensburg. 

Ihlefeldt.  Wanda.  geb.  Turowski.  25.  7.  1921  in 
I  lanningswalde,  Kreis  Allenstein  iWedei-Hamburg), 
□us  Allenstein.  —  Ihlefeldt,  Ursula.  21.  8.  1943  in 
Duisburg,  aus  Allenstein.  —  Ihlefeldt,  Hubert,  2.  2. 
1949  in  Allenstein,  aus  Allenstein.  —  Ihlefeldt,  An¬ 
dreas.  22.  2.  1952  in  Allenstein.  aus  Allenstein.  — 
Ihlefeldt.  Karl-Heinz.  29.  4.  1955  in  Friedrichshau¬ 
sen,  aus  Allenstein. 

Jaschinski,  Wilhelmine,  21.  8.  1888  in  Bobiellcn, 
Kreis  Sensburg  (Niedersee,  Kreis  Sensburg),  aus 
Wosnilzen,  Kreis  Sensburg.  —  Jerentrup,  Christa, 
4.  2.  1939  in  Osterode  (Osterode),  aus  Osterode.  — 
Jerentrup,  Johanna,  geb.  Jablonskl,  2.  11.  1912  in 
Osterode  (Osterode),  aus  Osterode.  —  Jarkowski. 
Gunter,  II.  9.  1940  in  Wartenburg,  aus  Warten¬ 
burg.  Kreis  Allenstein.  —  Joswig,  Maria.  23.  7.  1883 
in  Willaniowen,  Kreis  Orteisburg  (Wiilamowen),  aus 
Seewalde.  —  Junklcwilz,  Katharina,  geb.  Krisch. 
21.  1.  1873  in  Krämersdorf,  Kreis  Allenstein  (De- 
brong,  Kreis  Allenstein),  aus  Ramsau. 

Kaiser,  Margarete,  geb  Rodies,  28.  5.  1880  in 
Kobluten,  Kreis  Ortclsburg  (Neberg,  Kreis  Sens¬ 
burg),  aus  Neberg.  —  Kalinowski,  Emilie,  geb.  Black, 
18.  3.  1890  in  Deuthen,  Kreis  Allenstein  (Aliensteinl, 
Allenstein.  —  Kalinowski.  Josef,  1.  5.  1879  in  Schön¬ 
brück,  Kreis  Allenstein  (Allenstein).  aus  Allenstein 

—  Kaminski,  Grete,  15.  4.  1912  in  Dielrichsdorf, 
Kreis  Neidenburg  (Dietrichsdorf),  aus  Dietrichsdorf. 

—  Kaminski,  Helene,  23.  7.  1921  in  Dietrichsdorf 

(Dietrichsdorf),  aus  Dietrichsdorf.  —  Karsten,  Maria. 
16.  2  1899  in  Sauerkaum,  Kreis  Roßel  (Allenstein). 
aus  Allenstein.  —  Kern,  Auguste,  geb.  Kolpatzik, 
20  10.  1893  in  Neuwiesen,  Kreis  Ortelsburg  (Allen¬ 
stein),  aus  Allenstein.  —  Kepura,  Wilhelmine,  geb. 
Danielzik.  27  8.  1886  in  Weißengrund,  Kreis  Ortels¬ 
burg  (Weißengrund),  aus  Weißengrund.  —  Klask. 
Karoline,  geb.  Siemanski.  11.  7.  1887  in  Gr.-Walde. 
Kreis  Neidenburg  (Waplitz,  Kreis  Ottelsburg),  aus 
Waplitz.  —  Klara.  Frieda,  geb.  Lams,  19.  7.  1892  in 
Kukukswalde.  Kreis  Ortclsburg  (Schütyendorf, ..Kreis 
Ortelsburg),  aus  Schützendorf.  —  Klara.  Karoline, 
geb.  Kniescha,  20  3.  1889  in  Anhaltsbcjr^.  Kreis  Or¬ 
telsburg  (Anhaltstyerg),  aus  AnÜoltsbeig.  —  Klein, 
Georg,  12.  5.  1939  in  Deuthen  (Deuthen.  Kreis  Al¬ 
lenstein).  aus  Deuthen  —  Klein,  Heinrich,  28  12. 

1936  in  Deuthen  (Deuthen),  aus  Deuthen.  —  Klom- 
faß,  Luise,  geb  Jagalia,  10.  3.  1914  in  Köslienen. 
Kreis  Allenstein  (Köslienen).  aus  Allenstein.  —  Ko- 
nopatzki,  Agnes,  geb.  Gehrmann,  6.  5.  1888  in 
Braunswalde,  Kreis  Stuhm  (KobbJhais,  Kreis  Or¬ 
telsburg),  aus  Kobblhals.  —  Kowalzik,  Elisa,  geb. 
Füllhaas.  15  11.  1891  in  Kruppinnen.  Kreis  Treu¬ 

burg  (Neu-Retzken,  Kreis  Treuburg),  aus  Salpia. 
Kreis  Sensburg.  —  Kowalewski,  Veronika,  geb 
Litzkc,  12.  I.  1905  in  Patricken.  Kreis  Allenstein 
(Hohenstein),  aus  Allenstein  —  Konigsmann.  Elisa¬ 
beth,  geb.  Görigk,  1.  9.  1880  in  Stockhausen.  Kreis 
Rößel  (Neudiems,  Kreis  Rößel),  aus  Neudiems.  — 
Krisch.  Henriette,  23.  9  1874  in  Kl.-Jauer.  Kreis  Lot¬ 
zen  (Schwiddern  Kreis  Lotzen),  aus  Lötzen.  —  Kron- 
burg,  Olga  27.  9.  1897  in  Farienen.  Kreis  Ortelsburg 
(Ohmswald,  Kreis  Ortelsburg),  aus  Liebenberg,  Kreis 
Ortelsburg.  —  Krüger,  Josefine.  geb.  Schulz,  26.  6. 
1890  in  Jommendorf,  Kreis  Allenstein  (Allenstein), 
aus  Allenstein.  —  Kulikowski,  Maria,  geb.  Ka¬ 
minski,  6.  2  1897  in  Gelsenkirchcn  (Gr  -Schiemanen). 
aus  Gr. -Schiemanen.  Kreis  Ortelsburg  —  Kunigk. 
Auguste,  23  12.  1900  in  Allenstein  (Allenstein),  aus 
Allenstein.  —  Kunz,  Georg,  10.  6.  1945,  aus  Schelm- 
nie. 

Liedtke,  Friedrich,  16.  1  1878  in  Neuendorf.  Kreis 
Rastenburg  (Korschen.  Kreis  Rastenburg),  aus  Rü¬ 
den.  Kreis  Lotzen.  —  Liedtke,  Ingrid,  23.  5.  1937  in 


Korschen  (Korschen),  aus  Rüden.  —  Liedtke,  Marie, 
geb.  Finkeisen,  24.  9.  1883  in  Schrankheim,  Kreis 
Rastenburg  (Korschen),  aus  Rüden.  —  Lukas,  Edel¬ 
gard,  27.  2.  1939  in  Reichensee,  Kreis  Allenstein 
iReichensee),  aus  Schönballen,  Kreis  Allenstein. 

Macht,  Elfriede,  geb.  Klimmek,  12.  8.  1900  in 
Schimonken,  Kreis  Lötzen  (Lötzen),  aus  Lötzen.  — 
Maderwald,  Anna,  geb.  Gräber,  19.  7.  1875  in  Voß¬ 
berg,  Kreis  Heiisberg  (Voßberg),  aus  Schönfelde, 
Kreis  Heilsberg.  —  Magahs,  Rosalia,  geb.  Braun, 
3.  II.  1889  in  Krämersdorf,  Kreis  Allenstein  (Krä- 
mersdorf).  aus  Krämersdorf,  Kreis  Allenstein.  — 
Maihaum,  Helmut,  4  5.  1940  in  Prassen,  Kreis  Ra- 
stenburg  (Schippenbeil,  Kreis  Bartenstein),  aus  Schip¬ 
penbeil,  Kreis  Bartenstein,  —  Malkowski,  Luise,  geb. 
Rudnik,  22.  3.  1889  in  Waldersee,  Kreis  Ortelsburg 
(Puppen,  Kreis  Ortelsburg),  aus  Puppen,  Kreis  Or¬ 
telsburg.  —  Marquardt,  Marie,  geb.  Kaulbach,  9.  2. 

1889  in  Moldzien,  Kreis  Lyck  (Neuendorf,  Kreis  Pr  - 

llolland),  aus  Neuendorf,  Kreis  Pr. -Holland  —  Mar- 
zian,  Henriette,  geb.  Kalinowski,  11.  11.  1889  in  Deu¬ 
menrode,  Kreis  Lyck  (Deumenrode),  aus  Heybutten, 
Kreis  Lotzen.  —  Marzian,  Hildegard,  28.  2.  1932  in 
Deumenrode.  Kreis  Lyck  (Dcumenrode),  aus  Hey¬ 
butten.  Kreis  Lotzen.  —  Mlodoch,  August,  8.  12.  1874 
in  Kischin,  Kreis  Neidenburg  (Sensburg),  aus  Sens¬ 
burg.  —  Mlodoch.  Emilie,  geb.  Sczech,  19.  9.  1886 
in  Saleschen,  Kreis  Neidenburg  (Sensburg),  aus 
Sensburg.  —  Mohr,  Agathe.  13.  4  1887  in  Schau¬ 
stem,  Kreis  Allenstein  (Patricken,  Kreis  Allenstein), 
aus  Gr. -Kleeberg,  Kreis  Allenstein.  —  Mohr,  Anton, 
7.  1.  1890  in  Schaustern  (Patricken,  Kreis  Allen¬ 
stein),  aus  Gr  -Klceberg,  Kreis  Allenstein.  —  Mohr, 
Anna,  geb.  Dehrns,  II.  5.  1907  in  Heydekrug 

(Königsberg),  aus  Ortelsburg.  —  Müller,  Euphro- 
sine,  geb.  Neusiszik,  13.  1.  1869  in  Seesken,  Kreis 
Treuburg  (Seesken),  aus  Seesken. 

Nadolny,  Berta,  geb.  Plewa,  25.  9.  1892  in  Rudau. 
Kreis  Ortelsburg  (Gehland,  Kreis  Sensburg),  aus 
Gehland.  —  Nadolny,  Rudolf,  14.  8.  1895  in  Rudau, 
Kreis  Ortelsburg  (Gehland.  Kreis  Sensburg),  aus 
Gehland.  —  Neumann.  Apolonia,  geb.  Royziki,  2.  3. 
1879  in  Graudenz  (Bochum),  aus  Allenstein. 

Olschewski,  Charlotte,  geb.  Ostewa,  5.  5.  1897 
in  Omulcfofen,  Kreis  Ortelsburg  (Erben,  Kreis  Ortels¬ 
burg),  aus  Erben.  —  Olschewski,  Luise,  geb.  Ce- 
peck,  17.  7.  1889  aus  Seewalde,  Kreis  Ortelsburg 
(Secwülde),  aus  Sccwalde.  —  Oppenkowski,  Amali*>, 
geb.  Brettsteller,  14.  9.  1892  in  Wacholderoh,  Kreis 
Ortelsburg  (Kl.-Dankheim,  Kreis  Ortelsburg),  aus 
Kl.-Dankheim.  —  Oppenkowski.  Adolf,  29.  11.  1886 
in  Rodefeld,  Kreis  Ortelsburg  (Kl.-Dankheim,  Kreis 
Ortelsburg),  aus  Kl.-Dankheim.  —  Ortzessak,  Au¬ 
guste.  geb.  Kusmierz,  6.  3.  1885  in  Babienten  (See¬ 
walde,  Kreis  Ortelsburg),  aus  Seewaide. 

Paga,  Auguste,  geb.  Sbresny,  24.  8.  1883  in  Roi- 
chensee,  Kreis  Lotzen  (Lotzen),  aus  Lotzen.  —  Paga, 
Christel,  geb.  12.  12.  1922  in  Lotzen  (Lotzen),  aus 
Lötzen.  —  Plaga,  Clarisse,  14  10.  1948  in  Lotzen, 

aus  Lotzen.  —  Penk,  Erna,  12.  2.  1936  in  Anklappen, 
Kreis  Pr.-Eylau  (Prauerschitten,  Kreis  Bartenstein), 
aus  Lotzen.  —  Penk.  Erna,  12.  2.  1936  in  Anplappen. 
Kreis  Pr.-Eylau  (Lupken,  Kreis  Johannisburg),  aus 
Mohrungen.  —  Penk,  Ursula,  22.  8  1938  in  Prauer¬ 
schitten,  Kreis  Bartenstein  (Prauerschitten),  aus  Bar¬ 
tenstein.  —  Penk,  Werner,  21.  4.  1941  in  Prauer¬ 
schitten,  Kreis  Bartenstein,  aus  Lupken,  Kreis  Jo- 
hannisburg.  —  Piepgurra,  Gertrud,  geb.  Droschinski, 
2.  12.  1921  in  Korschen  (Korschen,  Kreis  Rastenburg). 
aus  Widminnen.  Kreis  Lützen.  —  Piepgurra,  H**i- 
drun,  9.  3.  1944  in  Korschen,  aus  Widminnen,  Kreis 
Lotzen.  Pochert,  Henriette,  geb.  Rogalla,  7.  2. 
1897  in  Rummy,  Kreis  Ortelsburg  (Allenstein),  aus 
ÄlhensYeln.  —  Pofelski.  Marie,  geb.  Fallaschek,  17.  9. 

1890  in  Allenstein  (Allenstein),  aus  Allenstein.  — 
Powiersjci.  Gpttlieb,  28.  9.  1884  in  Wessolowen, 
Kreis  Ortelsburg  (Neu-Schiemanen,  Kreis  Ortels¬ 
burg),  aus  Willenberg,  Kreis  Ortelsburg.  —  Po- 
wierski,  Wilhelmine,  geb.  Koschorrek,  27.  10.  1884 
in  Seelenwalde,  Kreis  Ortclsburg  (Neu-Schiemanen. 
Kreis  Ortelsburg),  aus  Willenberg.  Kreis  Ortelsburg. 

Quitt^k,  Hedwig,  geb.  Junker,  22.  4.  1901  in  Al¬ 
lenstein  (Allenstein),  aus  Allenstein. 

Rattay.  Ingrid,  12.  9.  1941  in  Biscbofsburg,  aus 
Bischofsburg.  —  Reinke,  Julia,  geb.  Menstein,  28.  9. 

1891  in  Paplieschen  (Paplieschen.  Kreis  Goldap),  aus 
Angerburg  —  Resinek,  Michael,  4  .  9.  1886  in  Ner- 
wik  (Kl. -Bertung,  Kreis  Allenstein),  aus  Stolzenberg, 
Kreis  Allenstein.  —  Riedel,  Auguste,  geb.  Woelki, 
2  9.  1882  in  Kronau.  Kreis  Allenstein  (Bischofsburg, 
Kreis  Rößel).  aus  Sauermann,  Kreis  Roßel.  —  Ritter 
Christel.  14.  7.  1942  ln  Allenstein,  aus  Allenstein. — 
Ritter,  Eveline,  1.  9.  40  in  Allenstein,  aus  Allenslein  — 
Ritter,  Renate,  18.  6.  1939  in  Allenstein.  aus  Allen¬ 
stein  —  Rotzowski,  Franziska,  geb.  Grimm,  6.  2. 
1890  in  Deuthen.  Kreis  Allenstein  (Allenstein),  aus 
Allenstein.  —  Rohn,  Lucie,  geb.  Warias,  28.  5.  1889 
in  Rosenberg  (Allenstein),  aus  Allenslein.  Rudloff, 
Anna,  geb.  Schulz,  19.  8.  1879  in  Sapuhnen,  Kreis 
Allenitpin  (Allenstein),  aus  Allenstein.  —  Rutter, 
Auguste,  geh.  Behrendt,  17.  2.  1901  in  Frankenau, 
Kreis  Neidenburg  (Neidenburg),  aus  Allenstein. 

Saaln.ann.  Rosalie,  geb.  Sarassa,  1.  3.  1889  in 
Reusdihagcn.  Kreis  Allenstein  (Darethen,  Kreis  Al¬ 


lenstein),  aus  Allenstein.  —  Sakowski,  Anton,  30.11. 
1884  in  Blankensee,  Kreis  Heilsberg  (Blankensee), 
aus  Blankensee,  Kreis  Heilsberg.  —  Sakowski,  Ma¬ 
ria,  geb.  Sperling,  15.  12.  1889  in  Staßberg,  Kreis 
Heilsberg  (Blankensee,  Kreis  Heiisberg),  aus  Blan¬ 
kensee.  —  Sembrowski,  Wilhelmine.  geb.  Eggert, 
27.  2.  1900  in  Schwentainen,  Kreis  Ortelsburg  (Wil¬ 
helmshof.  Kreis  Ortelsburg),  aus  Schwentainen, 
Kreis  Ortelsburg.  —  Sembrowski,  Dorothea,  7.  10. 
1943  in  Ortelsburg,  aus  Schwentainen,  Kreis  Ortels¬ 
burg.  —  Sembrowski.  Gertrud.  18.  2.  1938  in  Alt- 
Zeiken,  Kreis  Ortelsburg  (Wilhclmshof,  Kreis  Ortels¬ 
burg),  aus  Schwentainen,  Kreis  Ortelsburg.  —  Send- 
ler,  Konstanze,  geb.  Neumann,  16.  7.  1877  in  Jaszin, 
Kreis  Posen  (Bischofsburg),  aus  Bischofsburg,  Kreis 
Roßel,  —  Sombetzki,  Ingrid,  1.  5.  1941  in  Bruns¬ 
walde,  Kreis  Allenstein.  aus  Brunswalde.  —  Suhr, 
Maria,  geb.  Gedige,  25.  I.  1924  in  Jommendorf, 
Kreis  Allenstein  (Jommendorf),  aus  Allönstein.  — 
Suhr,  Elke  Maria,  15.  4.  1944  in  Jommendorf,  Kreis 
Allenstein,  aus  Allenstein.  —  Suray,  Katharina,  geh. 
Julisch,  1.  4.  1877  in  Gr.-Purden,  Kreis  Allenstein 
(Patricken,  Kreis  Allenstein),  aus  Allenstein.  — 
Szemely,  Stefan,  12.  8.  1884  (Seeburg),  aus  Lötzen. 

Schielsky,  Wilhelm,  5.  5.  1891  in  Lappkeim,  Kreis 
Bartenstein  (Glommen,  Kreis  Bartenstein),  aus  Bän¬ 
dels,  Kreis  Bartenstein.  —  Schneider,  Maria,  geb. 
Schwarz,  12.  10.  1885  in  Hegelwalde,  Kreis  Ortels¬ 
burg  (Krawno,  Kreis  Sensburg),  aus  Krawno,  Kreis 
Sensburg.  —  Schröter,  Hildegard,  23.  8.  1913  in  Al¬ 
lenstein  (Allenstein),  aus  Allenstein.  —  Schön,  Ger¬ 
hard,  12.  5.  1885  in  Glogau  (Tilsit),  aus  Seeburg  — 
Schön,  Hedwig,  geb.  Rohman,  24.  11.  1891  in  See¬ 
burg,  Kreis  Rößel  (Tilsit),  aus  Seeburg,  Kreis  Ro¬ 
ßel.  —  Schulz,  Gertrud,  geb.  Kibilka.  12.  5.  1931  in 
Mittenheide,  Kreis  Johannisburg  (Mittenheide),  aus 
Sensburg.  —  Schulz,  Alfred.  1.  3  1955  in  Sensburo. 
aus  Sensburg.  —  Schwittay,  Friedrich,  20.  I.  1883  in 
Lipowen,  Kreis  Ortelsburg,  (Wilhelmsta!,  Kreis  Or¬ 
telsburg),  aus  Wilhelmstal,  Kreis  Ortelsburg.  — 
Schwittay,  Maria,  geb.  Krause,  26.  1.  1883  in  Birti- 
bruch,  Kreis  Ortelsburg  (Wilhelmstal,  Kreis  Ortels¬ 
burg),  aus  Wilhelmstal. 

Tesdike,  Wilhclmine,  geb.  Bank.  6.  2.  1885  in  Gr- 
Schönhorst,  Dt -Eylau  (Kl. -Raden),  aus  Winkelsdorf, 
Westpreußen  —  Tielbörger,  Anna,  geb.  Junkie¬ 
witz,  16.  11.  1915  in  Debrong  (Debrong,  Kreis  Allen¬ 
stein),  aus  Ramsau,  Kreis  Allenstein.  -r-  Tintemann, 
Fritz,  27.  2.  1890  in  Bartigshof,  Kreis  Lötzen  (Well- 
heim,  Kreis  Lyck),  aus  Upalton,  Kreis  Lotzen.  — 
Tintemann,  Wilhelmine,  geb.  Zwalinna,  28.  1.  1887 
in  Rudowken,  Kreis  Sensburg  (Wellheim,  Kreis, 
Lyck),  aus  Upalten,  Kreis  Lotzen.  —  Toschka,  Gu¬ 
stav,  12.  11.  1883  in  Hohensee,  Kreis  Sensburg  (Sa- 
dau,  Kreis  Ortelsburg),  aus  Sadau,  Kreis  Ortels¬ 
burg.  —  Toschka.  Maria,  geb.  Kelch,  20.  11.  1891  in 
Hohensee,  Kreis  Sensburg  (Sadau,  Kreis  Ortelsburg), 
aus  Sadau.  —  Tysarzik,  Edelgard,  1.  6.  1941  in  Al¬ 
lenstein.  aus  Allenstein.  —  Tysarzik,  Reinhard, 
12.  5.  1944  in  Allenstein,  aus  Allenstein. 

Welki,  Edeltraut,  8.  5.  1943  in  Bischofsburg,  aus 
Sduerbaum,  Kreis  Rößel.  —  Willing.  Karl,  9.  6.  1903 
in  Bergen  Sachen  (Jablonken,  Kreis  Ortelsburg).  aus 
SaUeschen.  Kreis  Ortelsburg.  —  Woycechowski, 'Char¬ 
lotte,  geb.  Kimpart,  15.  9.  1886  in  Kukukswalde, 
Kreis  Ortelsburg  (Kukukswalde),  aus  Kukukswalde. 
—  Woycechowski,  Wilhelm.  22.  12.  1884  in.  Fricriken- 
heim,  Kreis  Ortelsburg  (Kukukswalde,  Kreis  Ortels¬ 
burg),  aus  Kukukswalde.  —  WybraniejZL  tfranz, 
26.  1.  1897  in  Grieslienen,  Kreis  Allenstein  (üiundpp- 
mark,  Österreich),  aus  Allen^din. 

Zbik.  Mathilde,  geb.  Menzel,  23.  10.  1887’W*tf  llefi- 
stein  (Allenstein),  aus  Allenstein.  —  Zielasko,  Luise, 
geb.  Riedzweski,  18.  4.  1904  in  Jorken,  Kreis  An¬ 
gerburg  (Jorken,  Kreis  Angerburg),  aus  Jorken.  — 
Zint,  Martha,  geb.  Bahr,  9.  6.  1894  in  Steinberg, 
Kreis  Allenstein  (Rosengarten),  aus  Schönwaide, 
Kreis  Allenstein. 


„Kamerad,  leb  rufe  dich!" 


Treffen  der  24.  Panzer-Division  (früher  ostpreu¬ 
ßische  1.  Kav.-Dlv.).  Am  8.  und  9.  September  wird 
ln  Celle  ein  Treffen  der  einstigen  Angehörigen  der 
Division  stattfinden:  8.  September,  20  Uhr.  Begrü¬ 
ßung  durch  General  von  Edelsheim  ln  der  „Städ¬ 
tischen  Union",  anschließend  Vorführung  des  Bun- 
cieswehr-Filmes  durch  Herrn  Hauschild.  Aussprache 
der  Vertreter  der  einstigen  Regimenter  und  Ab¬ 
teilungen.  geselliges  Beisammensein.  Am  9.  Sep¬ 
tember:  II  Uhr  Kranzniederlegung  und  Einweihung 
des  Divisionsgedenksteines  am  Ehrenmal  ln  den 
Triftanlogen.  —  Festplaketten  (Gcsamtunkostcn- 
beltrag)  2,50  J)K .  Quartierwünscht:  sind  an  den  Ver¬ 
kehrsverein  Celle  zu  richten.  Anmeldungen  für 
Gemeinschaftsfahrten  ab  Frankfurt  am  Main 
nimmt  von  Metterieh  (Frankfurt  am  Main.  Georg- 
Speyer-Straße  21)  entgegen:  Mitfahrten  in  Perso¬ 
nenkraftwagen  auch  aus  anderen  Richtungen  und 
Städten  vermittelt  Kamerad  Klippert  (Sariderhau- 
sen  bei  Kassel,  Hugo-Preuß-Straße  32).  der  auch 
weitere  Auskünfte  erteilt. 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Är¬ 
ger  kaufen  Sie  die 
preiswerten 

guten  Betten 

mit  ln  Garantie-Inlett  ln  rot, 
blau  oder  grün,  prima  Fedcr- 
fUllung.  Halbdauncn.  Daunen, 
auch  weißen  handgeschlissenen 

Gänsefedern  vom 

Bettenhaus  Roeder 

Flimhorn.  Holst..  Flamwec  84 

Samtl.  Ausführungen  mit  Spe- 
rtainihten  und  Doppelecken' 

Auf  Wunsch  •/«  Anzahlung 
R*st  bis  zu  5  Monatsraten  Bei 
Barzahlung  3  •/•  Kassaskonto' 

Lieferung  porto-  und  vorpak- 
fcungsfreit  Rückgabe  od  Um¬ 
busch  bei  Nichtgefallen. 

Bitte  Gratisprelsllste  anfordern 


Uhren 

D-  u.  HAU  ln  übt.  Form.  Ankcrw 
ohne  Steine  ab  15  DM.  4  St.  ab  20 
DM.  15  St.  DAU  ab  37  u.  HAU  ab 
27  DM  17  St.  Votlankerw.  wasserd. 
stoßges.  ab  37  DM  21  St.  ab  40  DM. 
Kalenderuhren  21  u.  25  St.  ab  38 
DM.  Automatik  usw  ab  68  DM 
DAU  17  St.  ab  40  DM  Reiseweck. 
15.50,  Musikwerker  ab  25  DM  sowie 
Büfett-  und  Kordeluhren  günstig. 
1  Jahr  Garantie.  Kein  Risiko,  da 
Umtausch  oder  Geld  zurück, 
t'hrenversand  F.  Bahlnnek 
II umfeld  44  Lemgo 

la  eolrieclber  reiner  II  A  RI  I  T 

Bienen-Sch'euder  rl  U  N I  u 

wunderbares  A rAm*»« 

4'/.  kE  netto  (10-prd. -Eimer!  -  11.»# 
i'U  kE  netto  tS-Pfd.-Elmerl  “  3.S0 

Keine  Eimorbcrer-hn  S  15.1  Nacbn  ab 
Selbold  .V  Co..  Nortorf  I Holst  >  II 

Lest 

das  Ostpreußenblatt 


OSTPR.  ÖLGEMÄLDE/'" 


lirekt  aus  der  Hand  des  Künst¬ 
lers  sind  preisgünstig!  Auswahl- 
•endungen  an  ernsthafte  Interes¬ 
senten  (Samlnndküste.  Masuren, 
Städte  und  Elchbilder)  liefert  Tho¬ 
mas  Thoms.  Northeim  (Hannover), 
Welnbergswcg  14. 


‘Öehanntfchajten 


J 


Landsleute  -  Achtung! 

Textilwarenversand  oller  Art! 
Herren-  u.  Damenbekleidung  nach 

Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag, 
auch  Elnzelstückc  wie  Herrenhosen 
Damenröcke.  Berufskleidung  usw 
Gardinen,  Dekorationsstoffe.  Schür¬ 
zen.  Tisehd  .  Bett-  und  Leibwäsche 
usw  Reste,  kiloweise  (Kleiderstoff- 
Wäschestoffrest  1  m  -  20  m  Stck.) 
Fertige  Oherhetten,  auch  Bettfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlettstoffe 
Nachnahmeversand  3  Proz  Rabatt 
Preisliste.  Katalog  gratis. 

J.  Myks,  Düsseldorf 

Kruppstraße  98  I  Etage 


•  Hera  und  Nerven  © 

Juudien  Viumiq  E,  das  meine  Weizen- 
JelaAlkspseln  in  hohem  Maße  enthalten. 
•H[l.  Dankschreiben!  Sie  erhalten  100  Kap- 
*tn  nt  Probe.  Nur  wenn  Sie  zulnedcn 
•lad,  senden  Sie  mir  dalUr  DM  5  10  inner* 
■ilb30  Tagen  ein.  Vertrauen  gec.  Vertrauen! 
Ott»  llochcrtr,  Au|Sburf  2-  .m  HW 


r 


Amtliche  dekanntmachungen 


J 


c 


Verschiedenes  j 


Xltkrrfl,  Konditor,)  ln  Düsseldorf 

*«Ken  Krankheit  ab/.uxeben 
’J-redlt  kann  übernommen  wer- 
S*n-  An*eb.  orb.  u.  Nr.  65  441 
OstpreuDcnblatt.  An/ -Abt  . 

«unburt!  11. 


Amtsgericht  1  Karlsruhe-Duriach.denJO.  Juli  1»56 

UR  II  24  56  Aufgebot 

..  C  Fmma  Behrend,  Eeb.  Funk.  Karlsruhe-Durlacti.  Badc- 
I,le  f  V  T  ™  beantragt,  ihren  Ehemann,  den  Landwirt 
K^r.  «ehrend  geb.  am  1- 2.  1871  In  Ellerwald  IV  bei  Elbing,  zu- 
Karl  Hehrena.  r  g  für  tot  zu  erklären  Der  Genannte  wird 

li-t/1  “■ohnhall  estens  nm  samsta:.  dem  6  Oktober  1956. 

r  m  TodUhr  tor  den,  Amtsgericht  hier.  II.  Stork  Zimmer  25. 
v  ^i!r»n  widrigenfalls  er  für  tot  erklärt  werden  kann. 

,1!|  Aoskunft  Uber  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen  gc- 

nin 'könnet  «  erden  aufgefordert,  dies  spätestens  bis  zu  diesem 
genannten  Zeitpunkt  dem  Gericht  an/.uzelgen. _ 


Junger  Ostpreuße,  28  170,  schwar¬ 
zes  Haar,  m  sicherer  Lebensstel¬ 
lung.  sucht  eine  liebe  und  treue 
Ostpreußin  kennenzulernen.  Mit 
Kind  nicht  ausgeschlossen,  pass. 
Alter  von  24  bis  32  J.  Ernstgem. 
Rildzuschr.  erb.  u.  Nr.  65  360  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Bauerntochter,  ev.,  ledig, 
alleinsteh.,  dklbld..  schlank.  43 
160.  httusl..  gut.  Charakter,  gut. 
Vergangenheit.  Aussteuer  vorh.. 
sucht  aufricht.,  netten  Herrn  als 
Lebenskameraden  pass.  Alters  ln 
ges.  Position.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
65  358  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Juneer  Ostpreuße,  led.,  kath..  21  f 
176,  blond.  Straßenbahnschaffner. 

|  wünscht  ein  nettes  kath.  Mädel 
kenncnzulernen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  65  438  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Witwer,  51/163.  kath..  Raum 
Sauerland,  sucht  zw.  Heirat  eine 
liebe  Frau,  nicht  Über  45  J..  die 
seinem  4iähr.  Töchterchen  eine 
gute  Mutter  sein  will.  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  unt.  Nr.  65  361  Das 
Ostproußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Zwei  Kunigsbcrgerlnnen  (Ostpr.). 

60  u  53  J..  cv..  jüng.  ausseh.,  oh. 
Anh..  htiusl.  u.  Wirtschaft!.,  su¬ 
chen  Herrenbekanntsch.  pass.  Al¬ 
ters.  auch  Späthelmkehrer  ange¬ 
nehm.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  047 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Sisal  ab  OM  34.—  Boucla  ab  DM  58  50 
Valour  ob  49.—  Haargarn  ob  64  — 

io  wie  Anke»-.  Vorwerk"  *#nd  Kion«n-MoA*iv 
tepp'che  —  400  Tepprchbilde*  und  Prob#«» 
auf  5  Tage  portofrei  *om  größt#« 

Tepplchieriindtii»)  Deoluhlinili 
TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  135 


Oberbetten 

rol  od.  blou  Garantie-Inlett.  Preitl.  frei. 
BETTEN  HAUS  HOFFMANN.  WURZBURG 

Grobvarsand  seit  über  20  Jahren 


Erfolgswerbung 
im  Ostpreußenblatt 


1ADINIA  BAUSPARKASSE  GMBH 
KARLSRUHE  uimitssnt.» 


Seltenes  Angebot! 

TUT  L*  ?!  e.  .  IlV  Aussteuer-Daunen-Oberbetten  mit 

pf latlCS  elJy  l?-95  5—1 ß  Pfd.  Füllung  130  200  -  69  DM. 

-  I  .  .  Jl' 1  L<V,-.2i0  S'“t£  **•-  HO, '200  75  DM.  1  Kilo  halbw. 

8!-Do,.  Broth.  6.90-O.Lafd  ,  Bfath, . Rollm..  Daunen  21  DM.  1  Kilo  Hatbdau- 

LP.r^  u,WL3 »en  13,50  DM.  Proben  kostenlos. 
MATJES- NAFP.  Homburg  39,  Abt.il 58  RUckEabcrecht.  Bettenversand: 

- — ■ —  Berlin  SW  11.  Postfach  17 

Moderne  Lockenfrisur 

lur  Damen,  Menen  und 
Kinder,  ohne  Brennsdierr, 
durdt  meine  seic  über 
iS  (ihren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

Die  Lodscn  sind  haltbar 
audi  bet  feuchtem  V> etter 
und  SUiweib,  die  Anwen¬ 
dung  ut  Kinder  leidu  und 
naar  schonend  sowie  gar  an* 
tierx  unschädlich.  Viele 
Anerkennungen  u.  täglich 
Nadtbcstrllungen,  Versand  durch  Nachnahme. 
rlndK  nur  2.35  DM.  Dopptlll,  4.10  DM  Ituiko. 

Frau  BERTA  01  ESI  Le,  Karliruh.lt  151 1 


Auch  das 
gehört  zum 
Wohlbehagen: 


Gut«  Funktion  von  Dorm  and  Magtn  t 
War  afimlidi  Oormbtsdiwardan  hot, 
dar  fühlt  sich  unfroh,  schwach  und 
mall,  dam  hl  such  seelisch  gar  nicht 
wohl  Drum  stets  ein  Schdchteldiea 
DARMOL.  4>t  gute  Abfühnchokolode 
barait  In  Ihrer  Tischschublade.  Dana 
klappt*«  sofort  mit  der  Verdauung 
zur  ialblich-saaUtdian  Erbauung., 
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t  Bernstein- 

Schmuck 

A  Gebraudis- 

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


Aussteuerwäsche  a.  d.  Texttlstadt. 
Onginalmuster  5  Tage  kostenlos 
zur  Ansicht  b.  anfordern.  Teil- 
zahlg.  Affeldt,  Reutlingen,  Tü¬ 
binger  Straße  82. 


Unser  Schlager 

Oberbett  13R/200.  Garantie-In¬ 
lett,  Füllg.  6  Pfd  craue  Halb¬ 
daunen  nur  DM  48.- 

Kopfklssi-n  80  80.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllung  2  Pfd  graue  Fe¬ 
der  nur  PH  16,50 

Fordern  Sir  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  Ober  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  über  50  Jahren 

BETTEN-RUDAT 

früher  Königsberg 

letzt  Herrhausen  n.  Harz 


ALFRED  LEO 

Möbeltransport 

Stadt-  und  Fernumzüge 

(früher  Königsberg  l.  Pr.) 
Hamburg  23  -  Roftberg  12 

Fernruf  25  23  29 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
Füllhalter  m.  echt,  gold-platt.  Fe¬ 
der.  Kugelschreiber  +  1  Etui  zus.  f. 
nur  2.50  J)H,  keine  Nachnahme«  8 
Tage  z.  Probe.  HALUW.  Wiesba¬ 
den  6.  Fach  6061  OB. 

wnad“'  Rasierklingen  ÜVÜE 

mn  Cliirl#  0.08  mm 


wie  ein  bunter  Hioul 

•st  die  ölte  Weisheit,  doß  ein¬ 
gelegte  Gurken  über  den  Win- 
»er  hinaus  knockfest  bleiben 
durch  Albo-Gurkendoktor 
und  doß  die  Gurken 
besonders  delikat  schmecken 
mit  A  I  b  o  Einmach  •  Gewürz 

GEHRING  &  NEIWEISER  BIELEFELD 


Tauund  No<hb  "u #lwl  RlllltJCII  ,  Prob« 
mn  llfifb  0.08  mm  ?.P0.  3.70:  4.90 

IUU  JIU«  0.06  mm  4,10.  4.95.  5.40 

K«ln  Risiko,  Rücfcgob«»«cht.  30  Togo  Zlol 

KONNEX  -  Vorsandh..  Oldenburg  i.  0.-18 


INachsaisonpreise 

iH*rr*nt.  kompl.  ab  80,- 
ob  84,- 

Sporf-Tourenrad  ob  99,- 
dro  mit  3-Gorg  120,- 
Kr  "LT  Sfl  Bunllca»olog  m  70  Mod. 
I  >  A-Al  Itiditloulr.  und  Kinder 

§ //jlw  /  fchn*ugeii  grollt. 

Moped  1  Kl.  nort»  Wohl 
ob  190.V  ob  M,‘  Nähmaschinen  ob  290.- 
|  Moped-  oder  ffcbw.-Proipik!  kottnl.  Audi  Teil/lg. 

VMfPLiNO.Werk.Nouenpde i.W  407 


■■  Prlmo  rrbg«log»rt* 

K  rfCaliliilMkjriffl*aie, 

VOllfelt.  I"  halben  u. 

v  Bi«-  ganron  Lolbon  pur 

billiger  v««  om 

ob  Foinhotthandol 

Heim  Raglin,  Ahroneburg  Holetoin 

früher  Molhere!  Morwalde,  Kr*  Otterode  Ottpr. 

Schlatcouch 

ob  198.- 

Möbel  von  Meister 

JXHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

■  Bis  24  Monate  Kredit  m 
Angebot  u.  Katalog  frei! 


Sfuttgon-O  . 
HoußmonnttroRe  70 


Das  Ostpreußenblatt 


OflpmißmimBUD 


Der  heimatliche 
Postkartenkalender 
für  1957 

mit  27  prächtigen  Aufnahmen  aus 
Ostpreußen  ist  sofort  lieferbar. 
Nur  2.50  DM  zuz.  Porto. 
Bestellungen  erbeten. 

Verlag  Gerhard  Rautenberg 
Leer  (Ostfriesl) 


Aachen  Sic  gern 1 

Dann  bestellen  Sie 

„333  Ostpreußische 
Späßchen" 

Der  Band  ist  jetzt  erschienen 
und  kostet  gebunden  und  mit  I 
lustigen  Zeichnungen  ge-  I 
schmück!  nur  4.80  DM  \ 

I 

Verlag  Gerhard  Rautenberg 

Laar  (Ostfriesl) 


Zum  Oktober  nehmen  wir  neu  auf 

Schwesternschülerinnen 

und 

Vorschülerinnen 

Mmdestalter  17  bzw.  16  Jahre.  Gründliche  theoret.  u.  prakt. 
Ausbildung  ln  allen  Zweigen  Christi.  Liebesarbeit  für  künf¬ 
tige  Diakonissen  und  Verbandsschwestem.  Näheres  durch 
Mutterhaus  Bethanien.  (23)  Quakenbrück,  früh.  Lotzen.  Ostpr. 


Gymnastiklehrerinnen 
Ausbildung  (staatl.  Prüfung), 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbeihllfe.  2  Schulheime 
Jahnschule,  früher  Zoppot 
jetzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


DRK  Schwesternschaft 
Wupperlal-Barmen 

Sehletchstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschüierinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
diu  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut. 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Vorschülerinnen  16—18  J.  all. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main- 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt  M  .  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


i  Qualität*- Arbeil»i)ielel  7.50 

I  Vollrindleder,  kein  Spalt,  DM 

1  —  Gr  36-39  schwül r  Gummi- 

profilsohlc.  Lederbrandsohlc. 
Wasscrl..  Absatzeis..  Sfojpl. 

Gr.  40-48  DM  11.75 
m.  Qual.  Kamiohla 

0M  12-75 

m  Doppelkernsohle 
od  Karnsohle  u.  aut 
relcele  Prolllgummlsohle  0M  14  90 

SC  NUN  VE  RS  AND  ULMER.  FÜRTH  B*V  V  » 

Vcrltcl«  ges.  Umt.  od.  Geld  zur.  Nachn. 

0  Oberbetten 

J  ko  F#d«r1ullg.  28  *  Kopfk«ss«n  -  ßoll- 

watcho  billigst.  Proislisto  umi 

Battan-Müllor,  Marklrodwili/Roy.  |4 


I)RK -Schwesternschaft  Lübeck 
nimmt  gesunde  Junge  Mädchen 
Junge  Mädchen  im  Alter  von 
18  bis  30  Jahren  zur 
Ausbildung  In  der  Kranken- 
und  Säuglingsnilege 
auf.  Bewerbungen  sind  zu 
lichten  an  die  Oberin  der 
ÜRK-Schwesternsehaft  Lüoeck 
Marlistraße  10 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwesternsch  ft  Krefeld 
und  Im  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjah-  eine  gute 
hauswirtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedln- 
uungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld,  Hohenzollernstraße  91 


Jahrgang  7  /  Folge  33 

Haarausfall ? 

Nein,  keine  Platze  f 

durch  di*  haorwodulordarndtn  orrtl  ^ 

•  rprobtin  Wirkstoff*  In  AKTIV  4  Mk  M 
hn  *n  Schuppt"  HoaMfhwund  und  U  fl 
Ausfollsoforl  u  sid*«r  Howe  Hoaro 
woduM  «<*d*r|  Hilft  goranriirl  in  allvn.  hortnoriigtn 
Folltn  notfmthbar  gut«  (rfola*  foklrtitfi«  donk 
erfüllt*  /oidiriftM  Orig  fl  OM  4.90.  Kurfl  DM  9, SS 
Vollkur  mit  Garantie  DM  IS.  -  ,  Gramprotp*kt,  agr 
■thf  *oa  ( csniiktu.  Wupptrial. 
Vohwinkel  4  439 

"  ‘  “ 

Tragt  die  Elchschaulei 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreufjenblattes 


Oitpreußische  Landsleute  I 

S  - - -  “ 


109  fehlt  cutt* 

'.Vir  lietem  olle  Marken  gegen 

bequeme  Monopolen.  Anrohlunq  «hon  ob  Fojtkorte  genügt  und 
Sie  erholten  kostenlot  unsetn  r  Sdueibmosthinen-gotgtbtr  Nf.  60  G 


NÖTHEL+C  O  •  GÖTTINGEN 


Und  für  das  Wlntorprogramm 
den  umfassendsten,  bestbeurtelltcn.  erlebnisreichen 
Llchtblldervortrag 

Deutsches  Land  zwischen  Weichsel  und  Memel 

Ihres  Landsmannes 

Georg  Hoffmann.  (23)  Syke.  Nienburger  Straße  5 


<Suchan3eigen 


■  «fl 


Gesucht  wird 

Ida  Sannowitz 

geb.  13.  8.  1932  ln  StefTensfelde. 
Ostpr.  Vor  der  Flucht  bei  Fa. 
Schichau  in  Königsberg  als 
Angestellte.  Sie  Ist  Ende  Fe¬ 
bruar  19t5  ln  Rostock  von  Be¬ 
kannten  getroffen  worden. 
Sollte  Jemand  etwas  Uber  sie 
wissen,  so  möchte  Ich  doch  um 
Benachrichtigung  bitten.  San- 
nowitz,  Münster.  Westfalen. 
Dettenstraße  5. 


Welcher  Kamerad  kann  Ausk.  ge-  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 


s^rftter.r^bei12.na  iffiun  Kura""  melne  Schwester  Lydia  Klatt.  ge. 
Ostpr.,  FPNr.  01  869  A.  letzte  borene  Hoppe,  mit  Ehemann 

Jrtfpr.  “sc^röte^' H«rzb?ck  A,e«nder  Kla,t  ,md  2  Klndern 
Nr.  209.  P.  Wankum.  Kr.  Geldern,  geb.  etwa  1908  09.  zuletzt  Schar- 

Wer  kann  Ausk.  geben,  daß  mein  (cnort  bcl  Poscn  (Warthegau). 
Mann  F.mll  Broerk  im  Zeugamt  Lange  Str.  20?  Johann  Hoppe, 
Könlgsbg.  Pr.  Ponarth  beschäftigt  (2ob).  Bi  emke  37  38,  Kr.  GÖttin- 
war?  Unk.  werd.  erstattet.  Frau  .  _  .  ..  _ 

Erna  Broeck.  Harzbeck.  P.  Wan-  *en’  fr-  Ba«m*ar‘en.  Kr.  Rasten,  ,. 


kum.  Kr.  Geldern. 


bürg,  Ostpr. 


Wir  freuen  uns  über  die  glückliche  Geburt  unseres 
n)’ 

^  Stammhalters 

£c  Dr.  med.  Wolfram  Grosch 

und  Frau  Irene,  geb.  Conrad 

Michclstadt  (Odw.).  den  4.  August  1958 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günther  Rabeler 
Heitha  Rabeier,  geb.  Buigemeisier 


Barkau.  Kreis  Samland 
Kurlsche  Nehrung 


Bcndcstorf 
Kreis  Harburg 


Jetzt  Jesteburg.  Kreis  Harburg 
18.  August  1956 


r 

Wir  feiern  am  22.  Auftust  1956 

Ais  Vermählte  grüßen 

unsere  Silberhochzeit 

Otto  Ifllaender 

Eridi  Kopp 

und  Frau  Anna 

geb.  Marztan 

und  Frau  Christel 

früher  KOmgsberg-Kalgen 

Jetzt  Bietigheim  (Enzj 

geb.  Ifllaender 

Bergstraße  47 

Bietigheim.  18.  August  1956 

C _ 

j 

Unsere  Barbara  hat  ein  Schwesterchen  bekommen 
Susanne  Pamela 

Die  glücklichen  Eltern 

Dr.  Hans  Smollnskl 

und  Frau  Irmgard,  geb.  Renner 

San  Franzlsko,  Kalifornien 

1759  —  27th  Avenue;  früher  Ebenrode.  Ostpreußen 
25.  Juli  1956 


Detlev  und  Roscmarlc  haben  am  26.  Juli  1956  ein 


Dieses  zeigen  hocherfreut  an 
V 

^  Christa  Schmid,  geb.  Bacck 

Gotthilf  Schmid 

La  Paz,  Bolivien.  Casilla  852 


Die  glückliche  Geburt  Ihres 
Sohnes 

Jürgen 

geben  in  dankbarer  Freude 
b«*kunnt 

Sigrid  Grabbe 
geb.  Tragmann 
früh.  Ltebstadt.  Ostpr. 

Walter  Giabbe 
Stadtinspektor 
Münster.  Westfalen 

Greven.  Westf.,  7.  August  1956 
Schar nhorststraßc  55 


Die  Vermählung  meiner  Toch¬ 
ter 

ROSEMARIE 
mit  Herrn 

JÜRGEN-PETER  ROTH 


gebe  ich  bekannt. 


Martha  StUbkc 
geb.  Findeklee 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Baroneß 

Sigrid  von  Maydell 
Rüdiger 

Zerrath-Jaeger-Tactau 

U16-W-I3th  Ave.  H9-W-I9th  Ave 
Vancouver  B.C.  Kanada 
Mai  1956 


Jürgen-Peter  Roth 
und  Frau  Rosemarie 

geb.  Stübke 


Die  Vermählung  unserer  zweiten  Tochter 

Ingrid 

mit  Herrn 

Zahnarzt  Dr.  med.  dent  Eberhard  Kuhn 

früher  Elbing 

Jetzt  Wolfenbüttel.  Lange  Herzogstraße  33 
geben  wir  bekannt 

Zahnarzt  Dr.  Werner  Pankow  und  Frau 
Margarete.  Keb.  Wagener 


früher  Ostseebad  Cranz 

jetzt  (20a)  Helstorf  75,  Kr.  Neustadt  a.  Rbge. 

17.  August  1958 


Königsberg  Pr. 

Ztethcnplatz  2  a 

jetzt  Konstanz  (Bodcnscc) 

Riedstraße  14 

am  18.  August  195$ 


Vermählte 


Horst  Ackermann 

cand.  theol. 

Renate  Adtermann 

geb.  Pesth 
Kindergärtnerin 

geben  ihre  Vermählung 
bekannt 

Herborn  Neutroubllng  über 
Regensburg 
früher  Lötzen 
Sulimmer  Alice 
Neutraubling.  11.  August  1956 


Hiermit  geben  wir  die  om  27. 
Juli  1956  staltgefundcnc  Ver¬ 
mählung  unserer  Tochter 

Ilse 
mit  Herrn 

Tank  in  a  r  Sauer 
bekannt 

Rudolf  Dannenberg 

und  Frau 

LangenbrUgge-Waldhof 
über  Wlttingen 
früher  Dogehncn,  Ostpr. 


Als  Vermählte  grüßen 

Günter  Ogrzewalla 
Adelheid  Ogrzewalla 

geb.  Prömpcr, 

früher  Groß-Waltersdorf 
Kr.  Gumbinnen 
Jetzt  Koslar.  Kr.  Jülich.  Rhld. 

Koslar,  den  19.  August  195« 


Am  22.  August  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

August  Glaß 
Martha  Glaß 

geb.  Radau 

fr.  Pöppendorf.  Kr.  Wehlau 
Jetzt  Burgdorf  (Hann.) 
Kurzer  Weg  3 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzltchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 

die  dankbaren 

Kinder 


ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Erich  Peter 
Gerda  Peter 

geb.  Clpa 

Brunnthal  Hohenbrunn 

München  8  Land 
früher  früher 

Gr.-Dexcn  Htndcnburg 

Kr.  Pr.-Eylau  Obersehles. 
Ostpreußen 

August  1956 


Wir  geben 

unsere  Vermählung  bekannt 

Hellmuth  Schulz 
Dagmar  Schulz 

geb,  Brandenburg 

Königsberg  Pr.  Könlgsbei  g  Pr. 
Domhardt-  Nicoiovius- 
straße  15  Straße  12 

Düsseldorf-Oberkasscl 
Stelfenstraße  37 
11.  August  1958 
3.  April  1958 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günther  Gorzitza 
Elisabeth  Gorzitza 

geb.  Coroncy 
früher 

Osterode.  Ostpr 
Kalscrstr.  23  Neuer  Markt  17 

Bad  Pyrmont.  8.  August  195« 


Ihre  Vermählung  -eben  bekannt 

Horst  Nelle 
und  Frau  Edith 

geb.  Feige 

früher  HUttenfelde 
Kr.  Tllsit-Ragnlt 
Jetzt  Hamburg-Rahlstedt 
Rungholt  14 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Georg  Brilling 

Dipl. -Landwirt 

Christine  Brilling 

geb.  Roser 

Stuttgart,  lm  Falkenrain  15 
am  tl.  August  1956 
früher  Gut  Landkeim 
bei  Könlgsbei  g-Melgelhen 


Am  27.  August  feiert  unser 
liebes  Muttchen,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Johanna  Ruske 

geb.  Skwlerblles 
aus  Königsberg  Pr. 
Nlkoletstraße  4 
Ihren  80.  Geburtstag.  Alles 
Gute  und  noch  viele  schone 
Jahre  wünschen 
Ihre 

dankbaren  Kinder 

Zn  erreichen  über  Charlotte 
Faerber,  Stuttgart-N,  Parier¬ 
straße  28. 


Am  21.  August  1958  feiert  un¬ 
ser  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater 

Bäckermeister 

August  Liedtke 

aus  Braunsberg.  Ostpr. 

Kreuzstraße  14 
Jetzt  Kirchberg  (Harz) 
Uber  Seesen 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihm  herzltchst 

seine  Kinder 


Jahrgang  7  /  Folge  33 
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Heute  f 


eiern 


Stobbescher  Machandel 
Heinr.  Stobbe  KG. 

OMcnbuni/Oldbg  ..  Ko"»"'"»’  '* 


wir 


den  P 


on 


Schuhe  und  Strümpfe  hat  die  Marie  an,  denn 
heute  ist  ja  Feiertag,  heute  ist  Pion. 

Dm  Männer  haben  die  Schirmmützen  tief  in 
die  Stirn  gezogen.  Ober  der  linken  Schulter 
blinkt  die  Sense.  Sie  singen.  Ein  ernstes,  lang- 
gezogenes  Lied  mit  vielen  Versen.  Der  alte 
Plärrer  aus  Kallinowen  hat  es  geschrieben. 

.Das  Feld  ist  weiß,  vor  ihrem  Schöpfer  nei¬ 
gen  die  Ähren  sich,  um  Ehre  ihm  zu  bezei¬ 
gen  .  .  .* 

So  gehen  sie  singend  über  das  Stoppelfeld 
zu  den  vergessenen  Ähren  am  Ackerrand.  Nein, 
sie  sind  doch  nicht  vergessen.  Langsam  heben 
die  Männer  die  Sensen,  die  letzten  Halme  fal¬ 
len  zur  Erde,  Die  Frauen  raffen  die  Schwaden 
zusammen  und  binden  sie,  stellen  die  Garben 
zur  letzten  Hocke.  Und  nun  nimmt  der  Guts¬ 
herr  die  Mütze  ab,  und  die  Männer  folgen  ihm. 
Schwer  und  feierlich  zieht  der  Choral  über  das 
Stoppelfeld,  zieht  hinab  zum  See,  zum  Dorf, 
zum  Gut:  .Nun  danket  alle  Gott  .  .  .* 


Vor  der  Treppe  zur  weinumsponnenen  Ve¬ 
randa  steht  eine  ganze  Mütze  voll  Kinder.  Die 
Augen  blitzen  vor  Erwartung.  Weiße  Baum- 
wollstrümpfchen  haben  die  kleinen  Marjellen 
an,  die  blauen  und  rosa  Kleidchen  sind  frisch¬ 
gestärkt.  .Sie  kommen,  sie  kommen  .  .  End¬ 
lich  ist  der  große  Augenblick  da,  auf  den  sie 
schon  seit  Wochen  gewartet  haben.  Heute  ist 
Pion! 


Pie  alte  Marie  Gosek  schiebt  das  weiße  Son¬ 
nenluch  tiefer  in  die  Stirn  hinein.  Ein  Weil¬ 
chen  bleibt  sie  im  Schatten  des  Ebeteschenbau- 
mes  stehen  und  wischt  sich  den  Schweiß  vom 
Nasenrücken.  Heiß  ist  das  heute,  der  Harken- 
stiel  klebt  an  den  braunen  Händen. 

.Ach  Göttchen,  ja  .  ,  .  Sie  seufzt  leise  vor 
sich  und  blinzelt  in  das  Blau  des  Spatsommer- 
htmmels,  das  heute  tief  und  leuchtend  ist,  wie 
der  Himmel  überden  fernen  Hügeln  Masurens, 

der  Heimat  der  Marie  Gosek. 

.Die  Quitschen  sind  auch  all  reif  .  .  denkt 
die  Alle  weiter  und  pflückt  sich  ein  Bündel 
der  roten  Vogelbeeren  ab.  Wie  lange  isl  das 
nun  schon  her,  seit  die  Goseksche  sich  aus  den 
prallen  Quitschen  Ketten  fädelte,  lange  Kinder¬ 
ketten.  Ein  richtiger  Flachskopf  war  sie  damals, 
die  kleine  Marie,  und  sie  hieß  auch  nicht  Go- 


D<i,  was  ist  das?  Ein  paar  Fetzchen  Musik 
weht  der  Wind  auf  das  einsame  Feld.  Den  san¬ 
digen  Weg  kommen  sie  herauf,  mit  schweren, 
langsamen,  feierlichen  Schritten.  Männer  und 
rrauen,  paarweise,  die  erste  gleich  hinter  den 
drei  Musikanten  —  dem  Plehn.  dem  Ostroll 
und  dem  Konietzko  —  ist  die  Marie  Gosek.  Sie 
•tagt  in  der  rechten  Hand  das  Gesangbuch,  wie 
heim  Kirchgang.  Und  wie  alle  Frauen  hat  sie 
ein  frischgestärktes  Koplluch  umgehlinden,  es 
sdiimmert  blütenweiß  über  dein  sonnenhrau- 
oen  Gesicht.  Die  neue  Schurze  glanzt.  Auch 


Auch  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  ein 


Die  Marie  Gosek  steht  mit  den  anderen 
Frauen  an  der  Hocke  und  bindet  ein  paar  Äh¬ 
ren  zu  kleinen  Büscheln  zusammen.  Die  jungen 
Mädchen  halten  die  Erntekrone.  Sie  ist  aus 
Stroh  geflochten  und  mit  leuchtenden  Sommer¬ 
blumen  geschmückt.  Bunt  wie  die  prächtigen, 
großen  Dahlien  sind  die  Seidenschleifen,  die 
leise  im  Winde  rascheln. 

Umständlich,  denn  alles  muß  langsam  und 
feierlich  gehen,  bmdet  die  Marie  die  Roggen¬ 
halme  der  letzte  Hocke  in  die  Mitte  der  Krone 
ein.  Der  Vorschnitter  senkt  seine  Sense.  Fröh¬ 
licher  wird  die  Musik,  während  die  Mädchen 
die  fertige  Erntekrone  an  Skrodskis  Sense  bin¬ 
den.  Und  nun  gruppieren  sich  alle  wieder  zum 
Zug,  hoch  schwebt  die  bunte  Erntekrone  mit 
ihren  tlatternden  Bändern  über  den  singenden 
Menschen,  die  nun  zum  Gutshaus  hinabziehen. 


Schnell  hat  er  nach  einem  bereitstehenden 
Eimer  gegriffen  und  die  nächstbeste  Weiblich¬ 
keit  mit  dem  ganzen  Inhalt  beglückt.  Das  ist 
der  Auftakt  zur  großen  Wasserschlacht.  Nie¬ 
mand  wird  verschont,  auch  nicht  die  Gutsherr¬ 
schaft. 

Auch  die  Marie  Gosek  macht  mit,  trotzdem 
sie  beileibe  nicht  mehr  die  Jüngste  ist.  Aber 
das  Begießen  ist  beim  Pion  beinahe  das  Schön¬ 
ste,  natürlich  von  all  dem  Feierlichen  abgese¬ 
hen.  Man  hat  sich  doch  schon  wochenlang  dar¬ 
auf  gespitzt,  einmal  dem  langen  Woltik  oder 
dem  Irechen  Kardel  eine  kalte  Dusche  zu  ver¬ 
passen.  Die  Wasserschlacht  wogt  hin  und  her. 
Ein  paar  Mädchen  nehmen  kreischend  reißaus, 
aber  schon  haben  die  Burschen  sie  eingeholt. 
Klalsch  —  die  gestärkten,  blütenweißen  Klei¬ 
der  sind  nur  noch  nasse  Lappen,  aus  ist  es  mit 
den  Irischgebrannten  Locken.  So  geht  es,  bis 
schließlich  der  Skrodski  mahnt:  .Na,  nu  hört 
man  endlich  mit  dem  Gepladder  auf  .  .  .*  Naß 
wie  eine  Katze  zieht  er  sich  zurück,  um  sich 
in  Sonntagsstaat  zu  schmeißen. 

Schnell  machen  sich  nun  alle  fein.  Auch  die 
Marie  Gosek  zieht  sich  das  gute  Schwarze  an. 
bindet  die  neue  Weihnachlssdtürze  vor.  die 
extra  auf  diesen  Tag  gewartet  hat,  kämmt  sich 
das  klitschnasse  Haar  glatt  an  den  Kopl  und 
gehl  dann  hinüber  zur  Tenne. 

Die  ist  nicht  mehr  wiederzuerkennen.  Einen 
ganzen  Erntewagen  voll  Laub  haben  die  Män¬ 
ner  geholt  und  die  Tenne  in  einen  wahren 
Wald  verwandelt.  Bunte  Lampions  baumeln 
zwischen  den  Girlanden.  Auf  dem  Lehmboden 
sieben  die  gedeckten  Tische  Es  riecht  nach 
Schmorkohl  und  Schweinebraten.  Auf  dem  zart¬ 
rosa  Fleisch  liegen  die  braunen  Knusperchen 
Wie  die  duften! 

Die  Frau  braucht  nicht  lange  zu  nötigen:  „So, 
Leute,  nun  langt  man  zu  .  *  Die  schwere  Ar¬ 

beit  der  letzten  Wochen,  die  Aufregung  des 
heutigen  Tages,  die  Wasserschlacht,  —  das  al¬ 
les  hat  Hunger  gemacht.  Und  dann  noch  einen 
sußen  Schnaps,  ein  Bierchen  Die  Alten  sind 
restlos  zufrieden,  sie  wollen  nicht  mehr  ha¬ 
ben.  Aber  die  Jugend  ist  nicht  mehr  zu  halten. 


So  wurde  auf  dem  Felde  gefeiert 

Nachdem  der  Roggen  gemäht  war.  also  Anlong  August,  wurde  in  Masuren  der  Pion  gelei¬ 
ert.  Wie  dieser  Brauch  vor  sich  ging,  davon  können  viele  erzählen,  aber  Aulnahmen  vom 
Pion  waren  bisher  nicht  bekannt.  Man  war  eben  so  sehr  mit  Leib  und  Seele  bei  dieser  schö¬ 
nen  Feier,  daß  nur  seilen  jemand  daran  dachte,  diese  nun  auch  im  Bilde  testzuhalten. 

Jetzt  stellt  uns  Frau  Frieda  Fühser  Aufnahmen  vom  Pion  zur  Verlegung,  und  wir  treuen 
uns,  sie  unseren  Lesern  zeigen  zu  können.  Die  Aulnahmen  sind  aut  dem  Gut  Elisenhöhe  bei 
Treuburg  gemacht  worden.  Der  Vater  von  Frau  Fähser,  Generallandschallsrat  Papendieck, 
hatte  es  seinerzeit  gekauft:  seine  Tochter  Frieda  und  ihr  Mann,  Richard  Fähser,  bewirlschal- 
teten  es  zunächst  als  Pachter  und  von  1935  an  als  Besitzer. 

Die  Aulnahmen  sind  etwa  im  Jahre  1937  gemacht  worden  Die  Technisierung  konnte  die 
schöne  Sille  nicht  zurückdrängen,  sie  erhielt  sich  trotz  der  Mähmaschinen,  die  allen  Männer 
halten  ja  noch  Ihre  Sensen.  Die  ganze  Jugend  sprach  bei  der  Arbeit  aut  den  Feldern  wochen¬ 
lang  vom  Pion.  —  Die  Aufnahme  oben:  Der  Abmarsch  der  Arbeiter  vom  Hol  unter  Vorantritt 
des  Inspektors  und  der  Musikkapelle.  Das  mittlere  Bild:  Die  Frauen  zuplen  unter  Absingen 
von  Liedern  Ähren  aus  der  Hocke  und  bündeln  sic.  Unteres  Bild:  Die  Musik  spielt  aui  dem 
Felde  .Nun  danket  alle  Gott" 


Die  Musik  spielt  schon  eine  Polka.  Und  nun 
wird  getanzt,  getanzt  bis  zum  Morgengrauen. 

Sie,  die  Marie  Gosek.  tanzt  als  älteste  Ar¬ 
beiterin  mit  dem  Herrn  den  ersten  Tanz.  Wie 
der  noch  Polka  tanzen  kann!  Rein  wie  ein  Jun¬ 
ger!  Die  Marie  kommt  ganz  außer  Alem.  Und 
die  Frau  isl  auch  nicht  gerade  mehr  die  Jüng¬ 
ste,  aber  seht  doch,  sie  tanzt  noch  alle  Mar- 
jellens  glatt  an  die  Wand. 

Die  Marie  geht  ein  bißchen  vor  die  Türe  zum 
Verpusten.  Draußen  kommt  die  Spätsommer¬ 
nacht  über  die  Felder  daher.  Nun  ist  der  Rog¬ 
gen  gehauen,  denkt  sie,  bald  kommt  der  Hafer, 
iler  Weizen,  die  Gerste.  Und  dann  die  Kartof¬ 
feln,  die  Rüben.  Das  Land  schenkt  seinen  Se¬ 
gen,  das  gute  Land  ringsum  auf  den  Hügeln 
über  den  Seen. 

Die  Goseksche  schrickt  zusammen.  Eine  Hand 
hat  sich  auf  ihre  Schulter  gelegt.  Der  Miknat 
hat  sie  schon  eine  ganze  Weile  sorgenvoll  be¬ 
obachtet.  .Na.  willst  nich  mehr  oder  kannst 
nich  mehr,  Goseksche?"  fragt  er  besorgt.  Die 


Marie  schlägt  wehrend  mit  der  Hand:  „I  wo, 
ich  hab'  nur  so'n  bißchen  sinniert“,  sagt  sie 
und  setzt  die  Harke  wieder  auf,  „ich  hab'  bloß 
an  zu  Hause  gedachl,  da  feierten  wir  nun  den 
Pion,  wenn  der  Roggen  drin  war!"  Der  Miknat 
schüttelt  den  Kopf.  „Vom  Pion  weiß  ich  nuscht. 
Erntefest,  ja,  das  haben  wir  auch  gefeiert.  Aber 
warte  mal,  ganz  früher,  mein  Großvater  hafs 
mir  erzählt,  da  haben  sie  bei  uns  die  letzte 
Roggengarbe  in  der  Gesindestube  aulgehangt. 
Bobas  nannten  sie  das.  Und  von  dem  Bobas 
haben  sie  dann  paar  Körner  mit  in  die  nächste 
Saat  genommen.  Aber  ich  hab'  keinen  Bobas 
mehr  gekannt.“ 

„Ja,  ja",  nickt  die  Goseksche,  „das  wurcl'  bei 
uns  früher  auch  so  gemacht,  mit  den  Ähren 
aus  der  Krone.“ 

Sie  seufzt  leisö  vor  sich  hin.  „Das  ist  aber 
nun  schon  so  lange  her,  ach,  ja,  du  liebes  Gött¬ 
chen  .  .  .*  Und  dann  harkt  sie  weiter. 

Ruth  Geede 


Der  Gutsherr  mit  der  Erntekrone;  sie  ist  ihm, 
nach  der  Rückkehr  von  der  Feier  aui  dem  Felde, 
eben  überreicht  worden,  nun  beginnt  die  Was- 
scrschlachl,  und  es  folgen  der  lestliche  Schmaus 
und  der  Tanz. 


sek,  Sondern  ganz  anders,  und  die  roten  Quit- 
«hen keilen  standen  ihr  prächtig  zu  den  ganz 
hellen  Augen  und  dem  braungebrannten  Go¬ 
tischen. 

,ls  dir  nidi  gut.  Goseksche?"  fragte  der  Mik¬ 
nat  besorgt,  der  die  Alle  im  Bauinschatten  ste¬ 
hen  sieht.  Die  Frau  schrickt  auf.  „Ach  nei,  ich 
hab'  bloß  ein  bißchen  geträumt.  Weißt,  Miknat, 
ich  denk'  dann  immer  an  zu  Hause  .  .  .* 


Der  Mann  nickt  bedächtig.  „Ja,  ja,  nu  in  der 
Aust,  da  denk'  ich  auch  immer  zuruck!“  Er 
stamml  aus  dem  Slalluponischcn.  der  Miknat. 
nicht  aus  Masuren  wie  die  Marie  Gosek.  Aber 
von  hier  aus,  vom  Hessischen,  isl  das  ja  alles 
eins. 


Die  Mähmaschine  rattert  über  das  Feld  und 
schreckt  die  beiden  Alten  aus  ihren  Gedanken 
aui.  Der  letzte  Roggen  wird  heule  gemäht 
Schwer  sinken  die  Schwaden  zur  Seite.  Die 
Goseksche,  nun  schon  wieder  ganz  bei  der  Ar¬ 
beit,  bückt  sich  und  zupft  sich  ein  kleines 
Ahrenbündel  zurecht,  steckt  es  an  die  Schurze. 

Und  plötzlich  —  sie  weiß  nicht,  wie  es  kommt 
—  ist  es  nicht  mehr  der  kleine  liessenaiker. 
über  den  die  Maschine  rattert,  sondern  em  wei¬ 
tes,  weites  Stoppelfeld  in  Masuren,  hoch  auf 
der  sanften  Hüqelkuppe  zwischen  den  Seen. 
Dort  unten  über  den  Birken,  in  deren  Kronen 
hier  und  dort  schon  ein  gelbes  Blatt  schimmert, 
über  den  roten  Quitschen  und  den  silbernen 
Weiden  funkelt  das  Wasser  in  der  Mittags¬ 
gast.  Fern  am  anderen  Uler  verblauen  die 
Wälder. 


Das  Feld  auf  der  Hügelkuppe  ist  leer.  Nur 
ein  paar  Halme  ragen  noch  wie  vergessen  am 
Rain,  der  das  nahe  Halerleid  abgrenzt  Eine 
Kornrade  schimmert  zwischen  den  letzten  Ält- 
ten,  Vogelwicken  ranken  sich  hoch.  Es  ist  sehr 
still  aui  dieser  Hügelkuppe  zwischen  den  ma¬ 
surischen  Seen.  Von  der  Bruchwiese  hinter  dem 
Dorl  kommt  ab  und  zu  das  Klappern  des  Stor- 
dies.  Vielleicht  wird  sein  Nest  auf  dem  Scheii- 
nendach  morgen  schon  leer  sein?  Del  Sommer 
will  bald  Abschied  nehmen. 


Der  Skrodski  ist  sich  des  feierlichen  Augen¬ 
blickes  voll  bewußt,  der  nun  herangerückt  ist. 
Sein  schwarzer  Schnauzbart  zittert.  Aber  seine 
Stimme  ist  ganz  ruhig  und  bedächtig,  wie  er 
nun  den  alten  Spruch  aufzusagen  beginnt, 
stramm  wie  ein  Soldat:  „Wir  wünschen  dem 
Herrn  ein  vieles  Glück  .  .  .* 


Der  Spruch  ist  lang,  er  hat  viele  Veiise,  aba*.  <. 
der  Skrodski  hat  sje  <^1)0.  lew  beli^te^.  AUg  ' 
hören  andächtig  zu.  Dann  sägt  Ser  Gufsn?rrf ' 
seinen  Dank.  Der  Marie  isf  so  feierlich  zumute, 
daß  sie  am  liebsten  weinen  möchte.  Sie  tut  es 
auch  ein  bißchen.  Aber  da  hat  der  Skrodski 
schon  die  Erntekrone  übergeben  und  greift  nun 
nach  der  Flasche  mit  dem  goldgelben  Bären¬ 
lang.  den  die  Frau  ihm  reicht.  Der  Skrodski 
tut  ein  tieten  Zug,  er  hat  ihn  weiß  Gott  ver¬ 
dient.  Die  Flasche  kreist.  Die  Musik  setzt  mit 
einem  fröhlichen  Rheinländer  ein.  Und  die  Bur¬ 
schen  haben  auf  einmal  blanke  Augen  bekom¬ 
men,  sie  scheuern  sich  nicht  mehr  verlegen  die 
Hälse  an  den  steifgestärkten  Hemdkragen.  Sie 
plinkern  zu  den  Mädchen  hin:  Wartet  nur,  ihr 
Racker,  gleich  gehts  los  .  .  . 

Und  da  schießt  auch  schon  aus  irgendeiner 
dunklen  Hausflurecke  ein  Wasserstrahl  hervor, 
trifft  den  ahnungslosen  Skrodski,  der  sich  noch 
ganz  in  seiner  Wichtigkeit  sonnte.  „Na  ich 
werd'  euch  schon,  ihr  Marjellens!" 


I 
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ZJon  *JZisdiken,  ^-decken, 
Städtdein  und  Städten 


Von  Emil  Johannes  Guttzeil 


ger  und  zuweilen  auch  ihrer  Jahrmärkte  noch 
keine  Städte.  Denn  zum  Wesen  einer  Stadt  qe- 
hört  nicht  nur  eine  städtische  Verlassunq.  sie 
muß  außerdem  das  freie  Braurecht,  das  Jahr¬ 
markts-  und  vor  allem  das  Marklrecht  besit¬ 
zen.  Und  diese  Rechte  verlieh  nur  der  Landes¬ 
herr. 

Brandenburg  verlor  seinen  Jahrmarkt  un 
Jahre  1736  an  die  Stadt  Kreuzburq  und  wurde 


heute  waren  auch  noch  unbekannt,  und  die  meist 
verwendete  qrüne  Seife  fraß  die  Haut  Manch, 
mul  banden  sich  die  Frauen  Läppchen  auf  die 
wunden  Stellen  der  Finqer  Es  leben  noch 
viele  Frauen,  die  die  Wäsche  ihrer  Familie  auf 
diese  Art  haben  waschen  müssen.  Sie  sind  letzt 
Großmütter  und  Urgroßmütter  Es  schadet 
durchaus  nicht,  wenn  die  Enkelin  einmal  nach¬ 
denkt.  was  die  Großmutter  einst  leisten  mußte. 


nie  Stadl  Preußlsch-Eylau  besaß  den  Jahr¬ 
markt  seil  dem  Jahre  1514,  aber  erst  1585  er¬ 
teilte  Herzoq  Georg  Friedrich  das  Privilegium, 
das  dem  Bürgermeister.  Rat  und  der  ganzen 
„Gemeine  des  Städtleins  Preußisch-Eylau“  mit 
einem  Wochenmarkt  und  dem  Braurecht  die 
Stadtrechte  amtlich  verbriefte.  Die  Lischke  Bir¬ 
ten,  der  1594  der  Jahrmarkt  und  im  17  Jahr¬ 
hundert  der  Wochenmarkt  zuqestanden  wur¬ 
den,  durfte  erst  nach  dem  Privileqium  vom  19. 
Juli  1628  den  verfassungsmäßigen  Unterschied 
zwischen  Krügern  und  Gärtnern  aulheben  und 
konnte  dann  —  erst  etwas  später  —  das  Stadt¬ 
recht  für  sich  In  Anspruch  nehmen.  Labiau 
wurde  im  Jahre  1642  Stadt  Und  Tapiau,  das 
1708  den  Wochenmarkt  erhalten  halte,  ist  erst 
durch  das  Patent  König  Friedrich  Wilhelms  I. 
vom  6.  April  1722  zusammen  mit  Stallupönen 
(Ebenrode),  Ragnit  und  Bialla  (Gehlenburg)  in 
die  Reihe  der  Städte  erhoben  worden. 

Mit  welcher  Geringschätzung  in  alter  Zeit 
Städter  auf  die  Lischken  und  ihre  Bewohner 
herabsahen,  geht  aus  einer  Niederschrift  über 
die  Ralsverhandlungen  der  Stadt  Graudenz  vom 
22.  und  23.  September  1676  hervor.  Nach  ihr 
wurden  vier  Sdiuhknedite  aus  den  Städten 
Löbau,  Saatfeld,  Braunsberg  und  Hamburq  mit 
je  vier  Taler  Strafe  belegt,  weil  „sie  sich  die 
Nase  begossen,  mit  entblößtem  Deqen  der  Ob¬ 
rigkeit  Widerstand  geleistet,  sie  beschimpft  und 
die  Stadt  Graudenz  Lischke  beschimpft" 
hatten. 

In  diesem  Zusammenhang  gehört  wahrschein¬ 
lich  auch  der  aus  Masuren  bekannte  Spoltvers: 
„Märchen  Nikolaiken,  aber  Arys  Ist  eine 
Stadt."  Arys  wurde  im  Jahre  1725,  ein  Jahr 
früher  als  Nikolalken,  zur  Stadt  erhoben. 

(Vielen  Lesern  ist  sicherlich  der  Ausdruck 
Lischke  lür  einen  Bastkorb,  eine  Tasche,  einen 
Kober  bekannt.  Er  qcht  gleichfalls  auf  das 
prußische  Liscis  zurück  Doch  von  der  Lischke 
oder  Löschke  soll  später  einmal  erzählt  wer¬ 
den.) 


Unsere  ostpreußischen  Städte  sind  im  allge*  lein*  genannt.  Audi  in  einem  Reisebericht  aus 
meinen  nach  einem  bestimmten  Plan  des  Deut-  dem  Jahre  1729  erscheint  sie  als  „ein  nächst 
sehen  Ordens  in  Preußen  gegründet  und  nach  dem  Haffe  gelegenes  Städtie.."  mit  „galanten 
einer  In  Ostdeutschland  üblichen  Form  ange-  Haven“.  König  Friedrich  Wilhelm  I.  führt  Bran- 
legt  worden.  Es  gibt  aber  auch  Städte,  die  nicht  denburg  in  einem  Patent  von  1726  unter  den 
auf  diese  planmäßige  Weise  entstanden  sind,  neu  zu  gründenden  Städten  auf,  —  woraus 
sondern  einen  anderen  Ursprung  und  Werde-  aber  nichis  geworden  ist.  Die  aus  Krügern  und 
ganq  haben.  Ihn  aufzuhellen,  Ist  recht  reizvoll.  Beutnern  (vgl,  meinen  Aufsatz  „Beutnerdörfer" 
Ich  habe  es  in  den  folgenden  Ausführungen  In  Ostpreußen  im  Ostpreußenblatt  Folge  37  vom 
versucht.  10.  September  1955)  hervorgegangene  Ansied- 

Ostpreußen  ist  das  Land  der  Burgen.  In  lunq  vor  der  Ordensburg  Willenberg  heißt  1645 
allen  Landschaften  leuchten  die  roten  Back-  Flecken  und  Städtlein,  1687  nur  „Städtchen", 
steinbauten  oder  Ruinen  aus  dem  bunten  Far-  Die  Fischer-  und  Beutnersiedlunq  vor  der  Jo- 
benspiel  der  Siedlungen  am  Haff,  an  Seen,  an  hannisburg  Ist  im  Jahre  1566  als  Flecken  über- 
Flüssen,  auf  Bergrücken  und  in  Niederungen  liefert,  und  selbst  die  seit  dem  zweiten  Jalir- 
auf:  selten  stehen  sie  einsam  oder  allein,  fast  zehnt  des  16.  Jahrhunderts  vor  der  Burg  Löt- 
immer  liegen  sie  bei  einem  Dorf,  einem  Gut  zen  anqesetzten  Krüger  bildeten  mit  der  Beul¬ 
oder  gar  bei  einer  Stadt.  Wir  bewundern  nersiedlung  „Neuendorf  vor  Leezen“  ein  Städt- 
heute  noch  die  ausgezeichnete  Lage  der  Ordens-  dien. 

! 'Als*r°n  *trategisch  wichtigen  oder  Verkehrs-  Der  „Marktflecken"  Rhein  Ist  1657  genannt 
technisch  günstigen  Platzen.  Außerdem  war  die  und  der  se„  ,54,  bekannle  „Marktflecken  In- 
O  densburg  fast  immer  der  Verwaltungsmitlei-  sler-  erha|1  ,m  Jahrp  15M  von  H  Georg 
Punkt  eines  bestimmt  umgrenzten  Gebietes.  Friedrich  das  Stadtrecht  und  wird  zur  Stadl  In- 
denzogen  die  Ordenshäuser  „erbutg_  Alldl  die  seit  dem  Jahre  1450  ver- 
R  i  r  r  a  ?  4  ‘m  I?ul lze  ^  bürgte  Lischke  Tapiau  wird  in  der  Willkür 

^  ,  e»  ,^1S.  ef£te.  "sdlienen  d,f  vom  Jahre  1684  Marktflecken  genannt. 

Krüger,  in  alten  Folianten  Kretschmer  genannt  .  ,  ...  .  ..  ,  ,,,  .  ...... 

Der  Ordensbeamte  stellte  ihnen  Handfesten  ,  Die  Ausdrucke  Flecken  Marktflecken.  Stadl- 
aus,  In  denen  ihre  Rechte  und  Pflichten  festge-  >ein  oder  Städtchen  bedeuteten  aber  nicht 
legt  wurden.  Sie  erhielten  fast  immer  das  Stadt-  sle  bezelchneten  nur  eine  Vorstufe  zur 
Recht,  Gegenstände  des  täqlichen  Bedarfs,  vor  Sladtl  vielfach  wandte  man  diese  Ausdrücke  an, 
allem  Nahrungsmittel  -  Brot,  Fleisch,  Bier,  wenn  die  °rle  vor  der  Erhebunq  zur  Stadt 
Fische,  Heringe  -  und  Tuche  feil  zu  halten,  s,andeni  aber  nicht  alle  erwarben  das  Stadt- 
Der  Krüger  vor  dem  Hause  Seeheslen  durfte  rechl  wie  *um  Beispiel  Brandenburg,  Leunpn- 
laut  Verschreibung  sogar  mit  Eisen  handeln,  bürg  und  Seeheslem  sie  blieben  F. ecken 
Die  Krüge  waren  also  Schenken  und  Höke-  Obgleich  in  Preußisch-Eylau  und  in  Barten 
reien,  wie  sie  es  vielfach  noch  heute  in  den  um  1450  bereits  die  Ratsverfassunq  eingeführt 
Dörfern  sind.  war,  die  Einwohner  von  Labiau  und  Tapiau  in 

Die  Krüger  vor  den  Burgen  zahlten  meistens  Jener  Zeit  „Bürger"  genannt  wurden,  obgleich 
höhere  Steuern  an  den  Orden  als  die  Kretsch-  in  Lablau  im  Jahre  1462,  in  Tapiau  am  Ende 
mer  In  den  Bauerndörfern.  Denn  Ihre  Ein-  des  17.  Jahrhunderts  ein  Schöffenkolleqium  sich 
nahmen  wuchsen  mit  dem  sich  steigernden  nachweisen  läßt,  waren  diese  Gemeinwesen 
Verkehr  nach  den  Ordenshäusern,  besonders  trotz  ihrer  Räte  und  Schöffen,  trotz  ihrer  Bür- 
dann,  wenr.  sie  an  einer  wichtigen  Heerstraße 
lagen  und  Sitz  eines  Komturs,  eines  Pflegers 
und  gar  eines  größeren  Ritterkonvents  waren, 
ln  den  Krügen  vor  den  Ordensburgen  —  Bran¬ 
denburg  hatte  zum  Beispiel  in  der  Ordenszeit 
neun,  Preußisch-Eylau  zwölf  Kretschams  — 
kehrten  regelmäßig  die  Schulzen  und  Freien, 
die  Müller  und  Krüger  ein,  um  an  festgesetzten 
Terminen  ihre  Abgaben  an  die  Ordensbeamten 
abzuliefern.  An  Gerichts-  und  Tagfahrten  ge¬ 
sellten  sich  dazu  Abgesandte  und  Fuhrleute, 
auch  durchziehende  Reisende  und  wandernde 
Gesellen,  fahrendes  Volk  und  loses  Gesindel. 

Sie  alle  aßen  und  tranken,  spielten  und  zech¬ 
ten,  kauften  und  handelten  in  den  Krügen, 
und  ließen  manches  Geldstück  da. 

Vor  mehreren  Burgen  waren  also  die  Krü¬ 
ger  die  ersten  Ansiedler,  die  zu  einem  gewis¬ 
sen  Wohlstand  gelangten.  Neben  ihnen  siedel¬ 
ten  sich  bald  die  „Gärtner"  an,  nicht  etwa  Gärt¬ 
ner  im  heutigen  Sinne,  sondern  Arbeiter,  Inst¬ 
itute,  die  mit  ganz  geringem  Landbesitz  aus¬ 
gestattet  und  verpflichtet  wurden,  auf  dem  Or- 
denshof,  der  späteren  Domäne,  zu  scharwer¬ 
ken.  Die  Gärtner  standen  gesellschaftlich  weit 
unter  den  Krügern,  aber  dem  Deutschen  Orden 
waren  sie  wichtige  Arbeiter,  weil  der  Wirt¬ 
schaftsbetrieb  in  den  Ordenshöfen  recht  um¬ 
fangreich  war  und  die  freien  Bauern  des  Or¬ 
denslandes  in  jener  Zeit  kaum  zum  Scharwerk 
herangezogen  wurden.  In  einigen  Gegenden 
gab  es  deshalb  sogar  Gartendörfer,  die  nur  mit 
„Gärtnern"  besetzt  waren,  wie  zum  Beispiel 
die  Dörfer  Königsdorf  und  Halbendorf  vor  dem 
Ordenshause  Balga. 

Trotz  des  gesellschaftlichen  Unterschiedes  bil¬ 
deten  Krüqer  und  Gärtner  vor  der  Ordensburg 
eine  Einheit,  ein  Gemeinwesen:  die  Lisch  - 
k  e.  Es  ist  eine  Siedlungsform,  die  wohl  nur 
im  Ordenslande  Preußen  bekannt  ist.  Der  Aus¬ 
druck  Lischke  stammt  von  dem  prußischen 
Wort  liscis  und  bedeutet  das  Lager,  ein  Lager 
von  Mund-  und  anderem  Vorrat.  Unsere  Leser 
erinnern  sich  wahrscheinlich  an  den  Ort  Liska- 
Schaaken  am  Kurischen  Haffi  wo  neben  der 
1333  erstmalig  erwähnten  samländischen  Bi¬ 
schofsburg  ein  Kirchdorf  aus  der  Lischke  ent¬ 
stand. 

Die  Lischke  war  kein  Dorf  im  eigentlichen 
Sinne:  es  fehlte  Ihr  die  Geschlossenheit  der 
Dorfgemeinschaft,  die  Planmäßigkeit  der  An¬ 
lage  und  eine  dörfliche  Verfassung.  Wohl  be¬ 
saßen  die  Krüqer  mitunter  eine  gemeinsame 
Handfeste  wie  die  zwölf  Krüqer  vor  der  Burg 
Preußisch-Eylau  aus  dem  Jahre  1348  oder  die 
fünf  Krüger  vor  der  Burg  Labiau  aus  dem 
Jahre  1391.  Es  ist  auch  möglich,  daß  einer  der 
Lischkenkrüger  die  Rechte  eines  Dorfschulzen 
ausübte,  wie  es  zum  Beispiel  für  die  Lischke 
Tapiau  seit  1361  und  für  die  Lischke  Labiau  im 
Jahre  1462  überliefert  ist.  Die  Lischken  waren 
offene  Orte  ohne  Gemeindeverfassung,  und  wir 
können  verstehen,  wenn  die  Bewohner,  die 
Kretschmer  und  die  wirtschaltlich  schwächeren 
Gärtner,  danach  strebten,  die  Rechte  der  dörf¬ 
lichen  Gemeinschaft  oder  gar  die  einer  Stadt 
zu  erlangen.  Das  war  besonders  dann  der  Fall, 
wenn  die  Lischke  durch  den  Zuzug  von  Hand¬ 
werkern,  durch  den  Bau  einet  Kirche  gewach¬ 
sen  und  wirtschaftlich  erstarkt  war. 

Dann  blieb  es  nicht  aus.  daß  sie  im  15.  oder 
)6.  Jahrhundert  die  Bezeichnung  Lischke  verlor 
und  fortan  „Flecken"  oder  „Städtlein"  genannt 
wurde.  Zuweilen  findet  man  zwei  oder  auch 
alle  drei  Bezeichnungen  nebeneinander  Bar¬ 
ten,  das  1437  als  Lischke  erwähnt  wird,  ist  im 
16.  Jahrhundert  als  „Städtlein"  und  im  Jahre 
1550  von  einem  herzoglichen  Kommissar  als 
„Fleck  zu  Barten"  benannt  worden.  Die  Lischke 
Frandenburg  am  Haff  wurde  um  1600  zum  Flek- 
ken,  und  im  Jahre  1652  wird  sie  „offenes  Stadt- 


Flutschen 

Es  gibt  Glückskinder,  denen  alles  gelingt.  Das 
qten  auch  die  Leute  im  Slädlchen  dem  Tisch- 
rmiiisler  Bendiq  nach,  Und  einige,  die  ihm 
inen  Erlolq  neideten,  vielleicht  auch  aus  noch 


nicht  ganz  vernarbter  Eifersucht  ihm  gram  wa¬ 
ren,  braschten  lange  Enden  über  ihn.  Als  ganz 
ganz  armer  Lehrjunge  sei  er  in  die  Stadt  ge¬ 
kommen  Er  habe  keine  Eltern  gehabt  und  eine 
komisch  aussehende,  verschrumpelte  Tante 
habe  den  Meister  flehentlich  gebeten,  die  halb¬ 
verhungerte  Vollwaise  als  Lehrling  anzuneh¬ 
men.  Mehr  aus  Gutmütigkeit  als  aus  Notwen¬ 
digkeit  habe  der  Meister  einqewiiligt.  Als  nun 
Bendig  ausgelernt  habe,  sei  der  Meister  schwer 
erkrankt.  Obwohl  noch  ein  Allgeselle  und  zwei 
an  Erfahrung  weit  überlegene  Gesellen  Im  Be¬ 
trieb  besdiäftigt  gewesen  seien,  habe  der  Ben¬ 
dig  alle  an  die  Wand  qedrückt  und  das  Ge¬ 
schält  geführt.  Schließlich  sei  er  selber  Meister 
geworden,  und  das  hübscheste  Mädchen  In  der 
Stadt  —  und  das  verargten  ihm  viele  —  sei 
seine  Frau  geworden.  „Das  hat  er  kluq  einge¬ 
fädelt",  berichteten  die  Leute  dann  weiter,  „sie 
ist  nämlidi  die  Nichte  des  alten  Lehrherrn,  der, 
weil  er  keine  eigenen  Kinder  hatte,  dem  Bendig 
Werkstatt  und  Geschäft  übergab  und  sich  auls 
Altenteil  setzte  .  .  ."  Der  Besucher,  der  diece 
Geschidite  in  dieser  Lesart  erfahren  hatte, 
fragte  am  nächsten  Tage  eine  gescheite,  ältere 
Einwohnerin,  was  eigentlich  den  Tischlermeister 
Bendig,  der  das  Geschäft  erheblich  vergrößert 
hatte  und  mehrere  Grundstücke  erworben 
hatte,  so  zu  statten  gekommen  sei.  „Nun", 
meinte  lächelnd  die  Frau,  „die  Arbeit  flutschte 
ihm  man  nur  so  .  .  .  Das  gefiel  mir  und  der 
Tochter.  Ich  bin  nämlich  seine  Schwieger- 
muttcrl"  ,bnl* 


ln  dieser  Folge  beginnen  wir  abermals  ein  können  auch  die  Streitlust  aufflammen  lassen. 
lustiges  und  erklärendes  ABC  der  ost-  Ein  kluger  Mann  verzieht  sich  reditzeilig  aus 
preußischen  Umgangssprache.  Den  älteren  einem  Kreis,  in  dem  ein  Zank  auszubrechen 
Landsleuten  sind  die  hier  angelührten  dfoht,  Ihn  leitet  die  Überlegung:  „amend  krieg 
Worte  geläufig,  der  Jugend  haben  sie  öde  noch  eene  qebriesdit."  Brieschen  kann  —  in 
manches  zu  sagen.  Viele  köstliche,  Irel-  anderer  Bedeutung  —  auch  drei  andere  hoch- 
lende  Ausdrücke  lassen  sich  nur  ungelähr  deutsche  Tätigkeitswörter  ausdrüdeen,  und  zwar 
in  hochdeutsch  wiedergeben,  sic  büßen  da -  die  wenig  netten  Worte:  schlagen,  prügeln,  ohr- 
bel  viel  von  Ihrer  urtümlichen  Sprachkrall  feigen. 
ein.  Es  wäre  schade,  wenn  sie  vergessen  Däz,  Dez 

werden  würden.  —  Der  letzte  Beitrag  zum _  Wi  „hrpiht  m,,n 

.Heimatlichen  Kunterbunt *  erschien  fn  I  eigentlich  dieses  Wort? 

Ze  md,eAeeVoQhÄ «ÄS  U=&L  Däz  Dez  Deetz  oder 

iJf  erschienen  »  den  Folgen  3  vorn  ^  j^epte 

41  vom  20.  U.  54,  20  vom  14  5.  55,  26  vom  - ^  fidket^kh^art  der 

25.  6.  55,  28  von.  9  7  55  und  53  vom  31.  L  rJ*‘e‘  Datl  d,eJ 

io  cei  1 — 1 Aussprache,  die  im 

Aasen  /  Xl  Samland.  in  der  Pili- 

Jenes  Spiel  muß  sich  kal,fr  ?eqend  oder  "m 

0  ja  grausig  anqehört  Ras^nburg  einige  Ab- 

f&fß  und  die  Ohren  aller  A></  we.chungen  aulwies. 

Zuhörer  qepeinigt  ha-  Gebraucht  wurde  die- 

y\rJJ  \  ,,„n  ‘  Hpr  ser  Ausdruck  als  eine 

natangisdie  Mundart-  nicht  gerade  schmoidielhafte  Bezeichnung  (ür 
CAfiih«,,-  Dai  den  Kopf,  den  Sitz  des  menschlichen  Gehirns 
fr  Y  /VJ  ® ;  Daß  dies  sehr  verschiedene  Größen  aufweist, 

Cx  K/  JY!  1  _i nn  Vprs7piip  hp  *st  bekannt,  wenn  auch  die  „De  häwwl  nusdit 

$ - nL\  Ä.p  Hp  oIs»  ooo  ta»  Deetz"  kraß  übertrieben  ist.  Die  zurecht- 

/t7*  \(  \\  ,  Ran  -  weisende  Frage:  „Du  häst  woll  dienern  Däz  ver- 

f\  P  De?  mit  wieder  Wucht  »«  Hochdeutsch:  „Du 

/  ff  1  /  her  Oher  di«  bist  wohl  von  Sinnen?’,  wobei  aber  das  ker- 

II  y  A  \  Saiten  gezogene  Gei-  niH  Treffende  sehr  abqemlndert  wirkt.  Aus  der 
VJ- ^  J/  )  „fih”  nur  Gerdauer  Gegend  stammt  das  mit  spütbatem 

2*r\b  ÄS  und  Hohn  vermischte  „Lob":  Mött  dienern  Dätz 
•  dumpfes  Grunzen.  -  kann*'  ™and  önrenne/  H"‘i  Sdl?del 

Maßhalten  Ist  immer  gut.  „Aas  bloß  nldi  so  nvt  ei"  Zeichen  für  Charakterstärke  sein,  aber  das 
de  Butterl",  mahnte  die  Mutter  den  verfresse-  lst  hier  nicht  qemelnt  sondern  starrer  Eigen- 
nen  Sohn,  der  sich  die  Frühstücksstulle  allzu  *lnn.  Wände  pflegen  nicht  aus  Gumm,  zu  sein, 
dick  beschmierte.  (Dies  gesdiah  natürlich  in  den  ^er  anderer  *  9 

Zeiten,  als  man  noch  Butter  aß  und  Margarine  Mauerbrecher  benutzen 
nicht  auf  den  Tisch  kam.)  Mit  seinem  Geld  und  Einstuken 

mit  seiner  Gesundheit  soll  man  auch  nicht  aasen. 

Manche  tun  beides  zugleich  und  beklagen  sich  C\  r,, L  Ji, 

dann  am  nächsten  Tage  über  einen  aasigen  Ka-  /-AJ  p  »  ?' 

,  r>„  ha,™  ■  rC  ^  -y  ter  geworden.  Fließendes 

‘er’  "DG  °aSl  °n  ^ JlTl  Wasser,  elektrischer 

Brieschen  Strom,  moderne  Küdien- 

Durch  die  hodideut-  f  I  I  geräte,  Waschmaschinen. 

y77»)  sehen  Tätigkeitswörter  /  /  L.  Jl  I  Staubsauger  hellen  sehr. 

/  sausen,  rauschen,  brau.  \\/  ITT  ^eit  und  *^ral1  zu  sParen 

sen’  hallt  das  Wirken  a\  \  Jl  I  Als  es  diese  Dinqe  noch 
C  c*  <■  einer  Nalurgewalt.  Sie  /  \  \s-47  /  nicht  gab,  mußten  sich 

(  )  alle  umfaßt  das  ost-  /  \  \^y  /  die  Frauen  und  Mädchen 

X  1k  preußische  Wort  bries-  schwer  plagen.  Eine  viel 

f  (  yfw/  vii4)l  cbßn-  Wird  doch  die  Kra,t  erfordernde  Arbeit 

Vorstellunq  von  einer  war  damals  das  Waschen 

ungebrochenen,  schier  |  j  I  I  14  Mit  der  weißen  Wäsdie 

verschwenderischen  ^ —  — '^t  qin<l  cs  notdl  ar1,  ol,er  das 

f  Naturkraft  wachgeru-  1  I  J  bunte  Zeug,  das  nicht  mit- 

\  fen,  wenn  etwa  Be-  1^  1  \\  gekocht  werden  durfte, 

A  sudier  eines  fröhlich  II  I  I  die  qroßen  buntkarierten 

J  n,  mitqemachten  Sommer-  II  1 1  Bettbezüge  etwa,  mußten 

x  festes  hinterher  über  -LJ  "J  in  heiße  Lauge  einqestukt 

das  lebenssprühende.  werden.  Jedes  Stück 

1  '  .  '  -x^\  ar  unermüdliche  Hannke  1  wJ wurde  mehrmals  liinein- 

\\  bewundernd  berichten:  getan  und  wieder  heraus- 

,  |  „Sie  tanzte,  daß  es  man  gezogen.  Durdi  wieder- 

ci  sobrieschte.  1"  Uber-  hohes  Stauchen  wurde  es  gereinigt.  Und  le 

schüssige  Kräfte  muß  auch  der  Zecher  haben,  mehr  sich  das  feste,  grobfädige  Bauernteinen 


QjOül  hMett  Rundfunk 


$te  erlitt **  $etfa$c 
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Mark  heraus.  Sechs  Mark  Taschengeld  hatte  er 
mitbekommen,  und  das  war  der  Rest,  den  er 
der  etwas  verdutzten  Mutti  in  die  Hand 
drückte.  .Ich  habe  nichts  gebraucht.  Wenn  ich 
sagte,  ich  will  zur  Post  gehen  und  mir  Briet» 
marken  holen,  dann  hat  Mutter  K.  gesagt: 
.Dummer  Junge,  hier  sind  doch  Briefmarkenl 
Spar  dir  dein  Geld!  Und  für  die  drei  Mark, 
die  weg  sind,  habe  ich  dir  etwas  mitgebracht.' 
Hochrot  vor  Aufregung,  ob  das  Geschenk  wohl 
geiallen  wird,  wublt  Hans  im  Köfferchen.  Eine 
Vase  kommt  zum  Vorschein.  .Erinnerung  an 
Wiesbaden  .  .  Annemarie  hat  einen  Aschen¬ 
becher  mitgebracht  und  fest  verschnürt  in  Fett¬ 
papier  eine  Speckseite  von  den  Pflegeeltern. 
.Und  das  sind  die  Sandalen,  die  Müllers  mir 
anlagt,  stellt  Ansprüche,  als  lebte  es  zu  Hause  gekauft  haben,  und  der  Nicki,  den  haben  mir 
in  einer  Luxusvilla  (und  dabei  haben  sie  nur  Werners  geschenkt,  das  sind  die  Nachbarleute, 
Stube  und  Küche)  —  so  etwas  geht  manchmal  die  waren  auch  so  nett  .  .  .* 
auf  die  Nerven.  Von  solch  einem  Fall  haben  Briefe  werden  nun  hin-  und  hergehen.  Das 
wir  zwar  nichts  gehört,  aber  es  mag  ihn  gege-  .prima  Essen',  die  Geschenke,  Autofahrten,  die 
ben  haben.  Da  mag  es  dann  auch  ruhig  einen  Rheinfahrt  im  .Luxusdampfer',  das  alles  wird 
Katzenkopf  gesetzt  haben.  Mit  Recht.  unvergeßlich  bleiben  und  dennoch  naturgemäß 

Ein  wenig  Erziehung  schadet  gar  nichts.  Wir  hinter  neuen  Eindrücken  verblassen.  Was 
hiei;  in  Berlin  haben  ja  lür  die  Freiplatzaktion  bleibt,  ist  die  Begegnung  mit  den  Menschen, 
ganz  besonders  vaterlose  Kinder  ausgewählt,  Mit  den  Gleichaltrigen:  .Der  Karl,  das  ist  von 
deren  Mütter  mühselig  das  Brot  für  drei,  vier,  jetzt  an  mein  bester  Freund!“  Mit  der  älteren 
fünf  oder  gar  sechs  Köpfe  verdienen.  In  diesen  Generation:  ..  .  .  und  jeden  Morgen,  wenn  ich 
Familien  sind  die  Kinder  den  ganzen  Tag  über  runterkam,  haben  sie  mich  mit  so  netten  Wor- 
sich  selbst  überlassen,  die  Mutter  ist  froh,  wenn  ten  empfangen!“ 

sie  täglich  das  Essen  auf  den  Tisch  bringen  Der  das  erzählte,  ist  ein  hübscher,  lempera- 
und  die  Wäsche  in  Ordnung  baiton  kann.  Da  mentvoller  Junge  von  dreizehn  Jahren.  Er  hat 
bleibt  für  Erziehung  oft  wenig  Zeit.  Diese  Mut-  Liebe  gespürt  und  bewußt  schon  empfangen, 
ter  haben  es  gern  gehört,  wenn  der  Junge  Und  wer  weiß:  vielleicht  waren  seine  Pflege¬ 
sagte:  .Idr  mußte  immer  saubere  Hände  bei  eitern  von  Natur  mehr  karg  und  verschlossen, 
Tisch  haben  .  .  .'  .Sie  haben  immer  gesagt,  ich  vielleidit  war  es  der  Junge  in  seiner  bezwin- 
sollte  anständig  mit  Messer  und  Gabel  genden  Art.  der  sie  so  herzlich  und  impulsiv 
essen  .  .  .“  .Die  Arme  durfte  ich  beim  Essen  werden  ließ?  Das  sei  nur  als  Andeutung  da- 
nicht  aulstützen  .  .  .'  lür  gesagt,  daß  es  wohl  auch  ein  wedielseiti- 

So  manches  unserer  Kinder  lernte  auf  dieser  ges  Schenken  war,  das  sich  in  jenen  Wochen 
Reise  das  Tischgebet  kennen.  Kurz  und  von  ereignete,  in  denen  ostpreußisdie  Kinder  aus 
Herzen.  Dank  auch  hierfür  den  Pflegeeltern.  Berlin  und  der  Sowjetzone  bei  Landsleuten  im 

Westen  zu  Gast  waren.  Unsere  Kinder  haben 
Es  war  doch  so  schön  Freude  gemacht.  Der  Beweis?  Die  zahlreichen 

Das  erste,  was  Hans  tat,  als  er  aus  dem  Einladungen  lür  das  nächste  Jahr. 

Omnibus  gestiegen  war:  er  kramte  bastig  in  .Ich  soll  nächsten  Sommer  wiederkommen, 
den  Taschen  seiner  Lederhose  und  holte  drei  haben  sie  gesagt!“  -1er. 


ommen 


Die  Freiplatzaktion 


amen  aus 


eipzig,  L 
nwerin 

In  West-Berlin  macht  das  Einkäufen  Freude 


Sommerschlußverkauf  war  überall.  Aber  in  stern  und  leuchtenden  Farben  für  fünf  DM,  für 
West-Berlin  hat  er  immer  eine  besondere  Note,  sieben  DM!  Ja,  schon  für  2,90  DM  urwJb3fW'©M 
und  so  wird  Sie,  lieber  Landsmann  Im  Bundes-  gab  es  hübsche  Kleidchen.  Das  sind  umgerech- 
gebiet,  dieser  kleine  Bericht  nicht  langweilen,  net  dtWu  zstoiir  Ostmark.  Dafür  gibt  M*ci?üf)en 
auch  wenn  wir  ihn  mit  erhobenem  Zeigefinger,  kein  Kleid.  Wir  haben  uns  die  Geschlrffh  DPfler 
mit  einer  nahezu  streng  marktwissenschaft-  Ost-Berliner  Stalinallee  angesehen,  die  ja  be¬ 
lieben  Feststellung  beginnen.  kanntilch  .Das  Schaufenster  der  Frrungenschal- 

Von  Jahr  zu  Jahr,  stellt  die  Marktforschung  ten  der  DDR"  sein  sollen.  Für  dreißig  bis  vier¬ 
fest,  wird  der  Zug  zur  besseren  Qualität  stär-  zig  Ostmark  häßliche  Kleider  in  schmutzig  trü- 
ker,  auch  bei  den  Schlußverkäufen.  Stapel-  und  ben  Farben,  qualvolle  Mustern  und  sackartiger 
Massenware  findet  immer  weniger  Beachtung  Machart!  Und  das  ist  nicht  etwa  gehässig  und 
mit  Ausnahme  einiger  sogenannter  kurzlebiger  übertrieben  ausgedrückt,  sondern  das  sind  qe- 
Gebrauchsgciter.  Das  gilt  auch  für  die  An-  nau  die  Worte,  mit  denen  auch  SED-Zeitunqen 
spräche  der  West-Berliner,  wenn  auch  mit  Ein-  die  .fortschrittliche  Mode“  kritisieren,  mit  de- 
schrankungen,  verständlich  für  eine  Stadt,  die  nen  sie  offen  beklagt  wird  auch  vom  Sowjet- 
noch  immer  prozentual  achtmal  so  viele  Arbeits-  zonalen  „Institut  für  Bekleidungskultur“,  des¬ 
lose  zählt  als  das  Bundesgebiet.  Dennoch  hat  sen  Entwürfe  nie  Wirklichkeit  werden, 
hier  die  billige  Ware  einen  unverändert  großen  Hübsche  Popelinemäntel  bietet  der  Westen 
Stamm  begeisterter  Käufer:  die  Ost-Berliner  s(j,on  afo  zwanzig  DM;  was  man  an  der  Stalin- 
und  die  Bewohner  der  Sowjetzone.  alleo  für  achtzig  bis  hundert  Ostmark  sieht, 

Sie  kamen  in  Scharen.  Sie  standen  vor  den  ;sl  unvorstellbar  traurig  und  schäbig  —  an  ei- 
Schaufenstern  der  Warenhäuser  und  Spezial-  nem  dieser  Modelle  fanden  wir  übrigens  das 
geschähe,  und  die  Augen  gingen  ihnen  über,  s^nd:  .Import  aus  der  chinesischen  Volks- 
Sommerkleider,  schick  gearbeitet  in  frohen  Mu-  republik.“  Bunte  Kindernickis  gibt  es  im  We- 

sten  schon  für  neunzig  Pfennige  —  dergleichen 

'  ;  .  ■  ' : '  '  ' 1  ■  :  ■ :  ■  1  ■  • 

^  JbV  4  ”  Soll  und  schlecht,  um  die  Blöße  der 

'  1  Werktätigen  zu  bedecken-  aber  Schönheit  ist 

"  ^  V"i  »  /A  nicht  ein9ePldnt-  Freude  ist  nicht  cinqeplanl. 

y  mf.  Gerade  an  der  Bekleidung  wir,  daß 

1  System,  das  behauptet,  im  Mittelpunkt  seiner 

Bemühungen  stunde  der  Mensch,  in  Grunde 


t 
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Die  Behandlung  des  einzelnen  erkrankten 
Tieres  ist  zwar  Sache  der  praktischen  Tierärzte 
und  nicht  des  behördlichen  Veterinärs,  trotzdem 
besuchte  Dr.  Jahncke  nicht  nur  die  großen 
Höfe.  Im  Laufe  der  Zeit  wurde  er  auch  Helfer 
lind  Berater  der  kleinen  Bauern,  der  Landarbei¬ 
ter,  denn  auch  der  Ärmste  hatte  sein  Schwein 
im  Stall,  und  wenn  es  zum  Beispiel  um  eine 
Notschlachtung  ging,  mußte  der  Amtsarzt  hinzu¬ 
gezogen  werden,  dann  reichte  das  Gutachten 
des  nichtstudierten  Fleischbeschauers  nicht  aus. 


Heute  ist  Dr.  Jahncke  Amtstierarzt  des  West¬ 
berliner  Bezirks  Zehlendorf  Und  anders,  ganz 
anders  sieht  sein  Berufsalltag  aus  als  damals 
im  Kreise  Gerdauen. 

Von  Pferden  ist  keine  Rede  mehr.  Und  Kühe, 
Schweine,  Schafe?  Ja,  da  gibt  es  am  Rand  des 
Bezirks,  hart  an  der  Zonengrenze,  noch  einige 
bäuerliche  Betriebe,  und  mitten  im  Villenvorort 
Dahlem  die  .Domäne  Dahlem"  mit  hundert 
Kühen,  modernen  Ställen  und  Molkereieinrich¬ 
tungen:  sie  liefert  die  sogenannte  Vorzugs¬ 
milch,  die  nur  von  kerngesunden  Tieren  kom¬ 
men  darf,  die  der  Amtstierarzt  laufend  über¬ 
wacht.  Auch  einige  Hühner-  und  kleinere  Pelz¬ 
tierfarmen  und  gewerbliche  Schweinemästereien 
unterstehen  seiner  Aufsicht. 

Doch  was  in  Gerdauen  Hauptsache  war,  ist 
Jetzt  nur  nodi  Nebensache  Der  Amtstierarzt 
der  Großstadt  ist  vor  allem  verantwortlich  für 
die  Überwachung  tierischer  Nahrungsmittel  im 
Groß-  und  Kleinhandel.  Hierbei  ist  die  Ge¬ 
werbepolizei  sein  verlängerter  Arm.  .Im  Ge¬ 
schäft  X  wird  Schwartenwurst  als  echte  Salami 
verkauft!"  „Der  Wochenmarktstand  des  Flei¬ 
schers  Y.  verstößt  gegen  die  hygienischen  Vor¬ 
schriften!"  Auf  solche  Meldungen  ist  Dr.  Jahncke 
sofort  an  Ort  und  Stelle  Er  kontrolliert,  nimmt 
Proben  mit,  die  in  den  Fachinstituten  unter¬ 
sucht  werden,  veranlaßt  polizeiliche  Vcrfügun 
gen. 


Gerdauen  ist  doch  schöner . . .!" 

Aus  dem  Leben  eines  Berliner  Amtstierarztes 


Man  braucht  kein  geborener  Ostpreuße  zu 
sein  und  kann  doch  einer  werden  und  um  so 
treuer  an  der  selbstgewählten  Heimat  hängen 
Das  gilt  auch  von  Dr.  Albert  Jahnke,  dem 
Kreisbetreuer  der  Gerdauer  der  Berliner  Lands¬ 
mannschaft.  Er  ist  in  Pommern  geboren,  stu¬ 
dierte  in  Berlin  und  München  Veterinärmedizin, 
und  als  Assistent  des  Kreistierarztes  in  Heili¬ 
genbeil  lernte  er  das  Land  kennen,  dem  seither 
seine  Liebe  gilt. 

Zweimal  —  die  große  Flucht  nicht  mitgerech¬ 
net  —  mußte  er  es  verlassen.  Und  beide  Male 
führte  der  Weg  in  den  Süden  der  Sowjetunion. 

„Spezialist"  in  der  UdSSR 

Das  erstemal  mitten  im  Frieden.  Auf  Grund 
von  Abmachungen  im  Rahmen  des  Rapallo- 
Vertrages,  den  die  Weimarer  Republik  mit  der 
Sowjetunion  geschlossen  hatte,  wurde  Albert 
Jahncke  Leiter  der  Veterinärabteilung  eines  von 
deutschen  Fachkräften  geleiteten  Mustergutes 
bei  Krapotkin,  nördlich  des  Kaukasusgebirges. 
Das  Gut  war  zwölftausend  Hektar  groß,  siebzig 
Deutsche  mit  ihren  Familien  lebten  darauf  und 
tausend  russische  Arbeiter,  eine  Zahl,  die  in 
der  Erntezeit  bis  auf  zehntausend  anwuchs.  Die 
Sowjets  wollten  von  den  deutschen  .Speziali¬ 
sten"  vor  allem  moderne  Saatzucht  und  moderne 
Tierzucht  lernen.  Das  war  zu  der  Zeit  der  grau¬ 
samen  Stalinschen  Zwangskollektivierung  der 
Landwirtschaft,  die  1929  begann;  über  fünf 
Millionen  Bauern  wurden  damals  von  ihrem 
Besitz  vertrieben  und  jahrelang  wütete  Hun¬ 
gersnot  in  Stadt  und  Land.  Das  deutsche  Muster¬ 
gut  zog  die  Menschen  von  weither  an;  sie 
durchwühlten  das  Stroh  nach  einem  Körnchen 
Getreide,  sie  plünderten  die  Abfalltonnen  des 
Schlachthofes,  dem  Dr.  Jahncke  Vorstand.  Nur 
wenigen  konnte  geholfen  werden,  das  Gut  war 
machtlos  gegen  den  Vormarsch  des  Hunger¬ 
todes. 

Ende  1913  kehrten  die  Deutschen  in  ihre  Hei¬ 
mat  zurück  Der  junge  Veterinär-Referendar 
Jahncke.  nunmehr  in  der  Praxis  bewährt,  absol¬ 
vierte  sein  Staatsexamen  und  ging  als  Regie¬ 
rungs-Veterinär  nach  Gerdauen. 

Erfüllte  Jahre 

Er  bezog  mit  seiner  Frau  und  dem  erstgebo¬ 
renen  Töchterchen  eine  Wohnung  in  der  Barte- 
ner  Straße,  und  sie  fühlten  sich  gleich  heimisch. 
Die  Menschen  und  die  Landschaft  erschienen 
ihnen  sogjeich  vertraut,  es  war  eine  schöne 
Zeit.  Der  Kreis  Gerdauen  bot  interessante  und 
verantwortungsvolle  Tätigkeit.  Remontezucht 
würge  mer  großgeschrieben.  Das  Gut  Kinder¬ 
hof  zog 'alljährlich  hundert  Fohlen  auf  bei 
einem  Bestand  von  jeweils  dreihundert  Jung¬ 
pferden,  hinzu  kamen  das  Gut  Klein-Gnie  und 
das  Gestüt  Raulter-Willkamm.  Auch  Rindvieh. 
Schweine  und  Schafe  waren  zu  betreuen. 
Seuchenherde  festzustellen,  der  Kampf  gegen 
Seuchen  zu  organisieren  und  zu  überwachen, 
Dr.  Jahncke  hatte  es  zum  Beispiel  mit  der  in¬ 
fektiösen  Anämie  (ansteckende  Blutarmut)  der 
Tferde  zu  tun  und  mit  der  Maul-  und  Klauen¬ 
seuche,  die  damals  qerade  aus  dem  Ausland 
ins  Reich  eingeschleppt  worden  war. 


vor  dem  Krieg,  auch  die  Katzen  haben  sich  ge¬ 
waltig  vermehrt.  .Der  Mensch",  meint  Dr. 
Jahncke,  .hat  sich  in  seiner  Enttäuschung  über 
sein  eigenes  Geschlecht  dem  Tiere  zugewandt." 
Das  Haustier,  oft  der  einzige  Freund,  ist  zum 
sozialen  Faktor  geworden,  sein  massenhaftes 
Auftreten  erfordert  Maßnahmen,  Verordnungen. 

Da  wird  zum  Beispiel  der  Polizei  ein  Hund 
als  bissig  gemeldet.  Die  Polizei  verfügt  Maul¬ 
korb  und  Leine  bis  zur  endgültigen  Entschei¬ 
dung  durch  den  Amtstierarzt.  Zehn  bis  fünf¬ 
zehn  Hundehalter  besucht  Dr.  Jahncke  Im  Monat 
persönlich,  um  sich  von  der  Bissigkeit  oder 
Harmlosigkeit  des  Hundes  zu  überzeugen. 

Die  praktischen  Tierärzte  des  Bezirks  melden 
Seuchenfälle,  die  in  ihrer  Praxis  zur  Behand¬ 
lung  kamen;  oft  ordnet  Dr.  Jahncke  die  Ausgra¬ 
bung  von  Tierkadavern  an,  die  untersucht  wer¬ 
den  müssen,  bei  Tollwutverdacht  kann  er  für 
seinen  Bezirk  Maulkorbzwang  verhängen  las¬ 
sen  .  .  .  Immer  ist  er  mit  seinem  Volkswagen 
unterwegs,  und  außerdem  hat  er  noch  Sprech¬ 
stunde.  Nicht  etwa,  daß  er  Tiere  behandelt  — 


Es  ist  ein  uralter  Witz,  er  kam  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  auf; 

Ein  Fremder  kommt  nach  New  York.  Stadt¬ 
rundfahrt.  Er  fragt  seinen  Taxichauffeur:  „Und 
was  ist  das  da  für  ein  riesengroßes  Hochhaus?" 
Antwort:  „Weiß  ich  nicht.  Das  war  gestern  noch 
nicht  da!" 

So  habe  ich  es  nun  tatsächlich  in  West-Ber¬ 
lin  erlebt.  Ich  gehe  von  der  Kaiser-Wilhelm- 
Gedächtniskirche  aus  den  Kurfürstendamm  hin¬ 
unter.  An  der  Ecke  Uhlandstraße  stutze  ich. 
Schon  wieder  ein  neues  Hochhaus!  Ich  mache 
meine  Begleiterin,  die  in  einem  Büro  unmittel¬ 
bar  am  Kurfürstendamm  angestellt  ist,  darauf 
aufmerksam.  Sie  staunt  wie  ich.  „Nanu",  sagte 
sie,  „aber  vorige  Woche  war  das  bestimmt 
noch  nicht  da!“ 

Und  dann  die  neue  Zoo-Randbebauung,  das 
neue  Geschäftszentrum.  Hier  wächst  jeden  Tag 
auf  breiter  Front  ein  neues  Stockwerk  hoch. 
Das  Bild,  das  es  heute  bietet,  war  vorige 
Woche  noch  nicht  da.  Nein,  ich  übertreibe 
nicht.  Schimpfen  sie  nicht  über  Verschwen¬ 
dung.  Ein  anziehendes,  weltstädtisches  Stadt¬ 
zentrum  bringt  Besucher,  Geld,  Arbeit;  die 


der  Amtstierarzt  darf  keine  eigene  Praxis  unter¬ 
halten  — ,  nein,  in  die  Sprechstunde  kommen 
Tierhalter,  die  ein  behördliches  Attest  brauchen, 
Züchter,  die  ihre  Tiere  in  die  Bundesrepublik 
oder  ins  Ausland  versenden  wollen.  Schaustel¬ 
ler  mit  dressierten  Tieren,  oder  einfach  Privat¬ 
leute.  die  ihren  Hund  mit  auf  die  Uriaubsrelse 
nehmen  wollen. 

Der  1 1  e i m  a  t  k  r  c  i  s 

Dr.  Jahncke  lebt  und  arbeitet  gern  in  Berlin. 
Aber  —  „Gerdauen  ist  doch  schöner!"  Und  von 
Anfang  an,  noch  als  von  einem  organisierten 
Zusammenschluß  nicht  die  Rede  war,  hat  er 
Verbindung  mit  seinen  alten  Gerdauern  ge¬ 
sucht.  1949  begann  er,  sie  zu  sammeln,  ermu¬ 
tigt  durch  den  Erfolg  eines  landsmannschaft¬ 
lichen  Treffens  in  Hamburg,  an  dem  er  teilge¬ 
nommen  hatte.  Seither  ist  Dr.  Jahncke  Kreisbe¬ 
treuer  für  Gerdauen  und  Vorstandsmitglied  der 
Berliner  Landsmannschaft.  Einhundertzehn  Ger¬ 
dauer  sind  eingetragene  Mitglieder,  und  noch 
einige  Dutzend  mehr  kommen  zu  den  Kreis¬ 
treffen.  Viel  Freude,  aber  auch  Sorgen,  und  die 
sollen  nicht  verschwiegen  werden.  „Früher 
kamen  oft  zweihundert,  aber  viele  Besucher 
aus  Ostberlin  und  der  Sowjetzone  sind  wegge¬ 
blieben.  Nicht  nur.  weil  manchem  die  Reise  zu 
schwierig,  zu  gefährlich  erscheint.  Nein,  viele 
kommen  nicht  mehr,  weil  auf  den  Treffen  zu- 


Millionen,  die  hier  in  Beton  und  Eisen  ver¬ 
wandelt  werden,  verzinsen  sich.  Und  außer¬ 
dem  geht  auch  der  Wohnungsbau  in  allen 
Teilen  West-Berlins  in  unvermindertem  Tempo 
weiter. 

Vom  Hansaviertel  haben  wir  schon  oft  be¬ 
richtet.  Den  Besuchern  der  Internationalen  Bau¬ 
ausstellung  1957  soll  sich  dies  Viertel  als  Mu¬ 
sterwohnsiedlung  präsentieren,  die  namhafte¬ 
sten  Architekten  des  In-  und  Auslandes  sind 
beteiligt.  Jahrelang  dauerten  die  bürokratischen 
Vorarbeiten,  das  heißt,  die  Auseinanderset¬ 
zungen  mit  den  Grundstückseigentümern  des 
total  zerstörten  Viertels.  Jetzt  ist  es  soweit. 
Schon  überragt  die  neue  Kirche  —  Ersatz  für 
die  gleichfalls  zerstörte  Kaiser-FTiedrich-Ge- 
dächtniskirche  —  das  aufgewühlte  Baugelände. 

Ein  weiteres  Bauzentrum  entsteht  am  Ernst- 
Reuter-Platz.  In  Angriff  genommen  ist  auch  das 
teuerste  und  interessanteste  Bauprojekt,  Ber¬ 
lins  Hoch-  und  Schnellstraßenring,  der  bereits 
dem  motorisierten  Verkehr  der  Zukunft  Rech¬ 
nung  trägt. 

Berlin  baut  auf  —  Wir  werden  laufend  dar¬ 
über  berichten.  M.  Pf. 

.  im  i  i' 


)) 


Das  war  vorige  Woche  noch  nicht  da!" 


Blick  auf  Zoo  und  Hansaviertel 


Den  Hunden,  Katzen  und  Wellensittichen  der 
tierliebenden  Berliner  gilt  Dr.  Jahnckes  zweite 
Hauptsorge. 

85  000  Hunde  sind  in  Westberlin  steuerlich 
gemeldet,  und  mit  den  „Illegalen"  mögen  es 
weit  über  hunderttausend  sein,  viel  mehr  als 


Inmitten  des  aulgewühllen  Baugeländes  des  Berliner  Hansavierlels  steht  bereits  die  neue 
Kirche,  von  der  bald  die  letzten  aut  unserem  Photo  noch  sichtbaren  Gerüste  lallen  werden. 
Baute  das  Mittelaller  oll  jahrhundertelang  an  seinen  Domen,  so  wuchs  dieser  Betonbau  in 
wenigen  Monaten  empor,  —  in  Material  und  Form  ein  Versuch,  der  Gläubigkeit  unserer 
Zelt  architektonischen  Ausdruck  zu  verleihen. 


viel  vom  Lastenausgleich  gesprochen  wurde. 
Gänzlich  unbeabsichtigt  hat  das  Neid  erregt,  das 
Gefühl  erweckt,  man  gehörte  nicht  mehr  dazu, 
die  Westlichen'  hatten  ja  ganz  andere  Sorgen." 

Doch  was  unser  großes  gemeinsames  Ziel  an- 
betriftt  ist  Dr.  Jahncke  voll  Zuversicht.  Er 
glaubt  an  die  Gerechtigkeit,  die  im  Laufe  der 
Menschheitsgeschichte  immer  wieder  zum  Sleqe 
kam  kurz,  er  glaubt  an  den  Sinn  dieser  Ge¬ 
schichte.  mag  er  sich  auch  uns.  die  wir  ja  nur 
einen  winzigen  Ausschnitt  überblicken,  noch 
nicht  offenbaren.  -er. 


Eine  Oase 

für  unsere  Ost-Beiliner 

Der  fast  unpolitische  Tierpark 
in  Friedrichsfelde 

Vor  einigen  Tagen  erlebte  Berlin  eine  zoo¬ 
logische  Ost- West- Begegnung. 

Da  hatte  doch  ein  Ost-Berliner  Junge  das 
Kunststuck  fertiggebracht,  aus  dem  West-Berli¬ 
ner  Zoo  einen  Papagei  zu  „klauen".  Den  Ama¬ 
zonenpapagei  Butzi,  nadi  dem  nun  die  Krimi¬ 
nalpolizei  beider  Stadtteile  in  kollegialer  Zu¬ 
sammenarbeit  fahndete  Butzils  lärmende  Ge¬ 
schwätzigkeit  wurde  dem  Dieb  zum  Verhäng¬ 
nis,  er  wurde  entdeckt,  die  Ostpolizei  brachte 
das  wertvolle  Tier  zu  Dr.  Dathe.  dem  Direktor 
des  Ost-Berliner  Tierparks,  und  Dr.  Dathe  über¬ 
gab  es  ln  einem  offiziellen  Akt  mit  Reportern 
i:nd  Photografen  seiner  Kollegin  vom  West-Ber¬ 
liner  Zoo,  Frau  Dr.  Heinroth. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  wir  wieder 
einmal  daran  erinnert,  daß  auch  Ost-Berlin  ei¬ 
nen  Zoo  besitzt,  eine  der  wenigen  unpolitischen 
Oasen  der  Erholung  und  Entspannung  lür  un¬ 
sere  Mitbürger  von  jenseits  des  Potsdamer 
Platzes.  Tausende  besuchen  ihn  täglich,  an  man¬ 
chen  Sonntagen  zählt  man  über  dreißigtausend 
Besucher. 

Dieser  .volkseigene  Tierpark"  wurde  vor  ei¬ 
nem  Jahr  eröffnet  und  zwar  in  dem  fast  länd¬ 
lichen  Vorort  Friedrichsfelde  auf  dem  Gelände 
des  dortigen  Schloßparks.  Mit  seinen  sechshun¬ 
dert  meist  einheimischen  Tieren  wurde  er  an¬ 
fangs  viel  bespöttelt.  Heute  aber  zählt  er  be¬ 
reits  eintausendzweihundert  Tiere,  und  es  wird 
fleißig  an  weiteren  Tierunlerkünften  gearbeitet. 
Der  Park  soll  unter  Hinzunahrae  angrenzender 
Äcker  und  Wiesen  in  einigen  Jahren  auf  ein¬ 
hundertsechzig  Hektar  erweitert  werden. 

An  dem,  was  bereits  steht,  zum  Beispiel  an 
den  wirklich  herrlichen  Wildgehegen,  ist  zu  er¬ 
kennen,  daß  hier  ein  Fadimann  Regie  führt.  Dr. 
Dathe,  der  Direktor,  kommt  aus  dem  Leipziger 
Zoo,  wo  er  als  Assistent  des  berühmten  Zoolo¬ 
gen  Professor  Schneider  wirkte.  (Und  das  ist  für- 
wahr  eine  andere  Laufbahn  als  die  des  Zahn¬ 
technikers  und  SED-Genossen  Ulrich,  der  heute 
Direktor  des  Dresdener  Zoos  ist!) 

Die  Raubtierabteilung  steckt  zwar  noch  in  den 
ersten  Anfängen.  Gerade  als  wir  den  Park  be¬ 
suchten,  war  der  erste  Tiger  angekommen,  per 
Frachtgut  und  auf  der  Kiste,  aus  der  er  in  seine 
provisorische  Unterkunft  hineinspazierte,  stand 
das  Zeichen  der  größten  Tierhandlung  Deutsch¬ 
lands,  der  Firma  Ruhe  in  Hannover.  Von  dort 
kamen  audi  die  Kamele,  die  beiden  Jungelefan¬ 
ten,  von  dort  wird  auch  das  Nashorn  kom¬ 
men.  Es  war  nodi  nicht  da.  wohl  aber  stand 
schon  eine  Gießkanne  mit  der  Aufschrift  „Nas¬ 
horn"  bereit. 

Manche  Tiere  sind,  wie  Schilder  an  den  Zwin¬ 
gern  verkünden,  Geschenke  der  „befreundeten 
Volksdemokratien",  für  andere  Tiere  wiederum 
ist  in  volkseigenen  Betrieben  gesammelt, 
zwangsgesammelt  worden.  Das  macht  sich  so 
schön:  „Geschenk  des  VEB-Transformatoren- 
Werks".  Aber  die  Gerechtigkeit  gebietet  hinzuzu¬ 
fügen.  daß  diese  Schilder  klein  und  unauffällig 
angebracht  sind.  Was  wirklich  stört,  sind  nur 
die  allzu  zahlreichen  und  ausgesprochen  trost¬ 
losen  HO-Selterwasserbuden. 

Einmal  schraken  wir  zusammen.  Auf  der 
breiten  Allee,  die  von  dem  bescheidenen  Schloß 
zum  HO-Parkrestaurant  führt,  an  Kranichen, 
Pelikanen.  Enten  und  Rotwild  vorbei,  ließ  sich 
hinter  uns  eine  dozierende  Stimme  verneh¬ 
men:  „Siehste,  Gerda,  das  haben  wir  uns  alle* 
selber  geschafft.  Ganz  im  Gegensatz  zum  ka¬ 
pitalistischen  Westzoo.  Und  nun  stell  dir  vor: 
dieser  riesige  Park  war  früher  nur  für  einen 
einzigen  Menschen  zur  Benutzung  da!" 

„Aber  da  gab’s  keine  Lebensmittelkarten1" 
rief  jemand  aufgebracht  zu  dem  Dozierenden 
—  er  trug  das  Parteiabzeichen  —  hin. 

Das  war  der  einzige  Zwischenfall  Sonst  hör¬ 
ten  wir  kein  politisches  Wort,  überall  nur  ge¬ 
ruhiges  Lustwandeln,  helles  Entzücken  voc  den 
Allen,  den  Elefanten,  denen  gerade  eine  Schau- 
nnmmer  einstudiert  wurde,  vor  den  täppisch 
spielenden  Jungbären. 

Gewiß  ist  dieser  Tierpark  zunächst  aus  poli¬ 
tischen  Erwägungen  heraus  geschaffen  worden: 
die  Ost-Berliner  und  die  Besucher  aus  der  Zone 
sollten  nicht  mehr  .gezwungen“  sein,  nach 
West-Berlin  zu  gegen,  wenn  sie  sich  einmal  an 
Tieren  erfreuen  wollen  Zudem  sollte  er  Propa¬ 
ganda  für  die  »stlidie  .Kulturarbeit*  sein.  Aber 
diesmal  ist  etwas  unbestreitbar  Gutes  dabei 
horausqekommen  Det  weittäumiq  angelegte 
Friedrichsfelder  Tierpark  ergänzt  den  auf  enoen 
Raum  zusammonqedränaten  West-Berliner  Zoo 
aufs  Glücklichste:  auch  In  einem  wiederverei¬ 
nigten  Berlin  wird  keine  der  beiden  Anlagen 
der  anderen  die  Existenzberechtigung  nehmen. 


Ende  dieser  Beilage 
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Königsberg-Land 


Ilaupttrcffcn  In  Barkhausen  am  9.  September 
Unser  Hauptkrelstrcffcn  llndet  am  u  September 
wieder  ln  unserem  Patenkreise  Minden.  Westfa¬ 
len,  und  zwar  In  der  Gaststätte  „Fnedenstal“  (In¬ 
haberin  Frau  sauer)  in  Uarkhauscn  an  der  Porta 
Westfallka  statt.  —  SatzungsgcmälJ  sind  auf  die¬ 
sem  Treffen  die  Kretsvertreter.  die  Mitglieder  des 
Kreis-  und  Agrarausschusses  und  die  der  Ftech- 
nun*«prüfun*sknmmlssion  zu  wählen.  Aus  diesem 
Grunde  bitte  Ich  die  Landsleute  aus  unserem  ehe¬ 
maligen  Landkreise  Königsberg  um  zahlreiche 
Teilnahme  an  diesem  Treffen. 

Am  Vormittag  des  9.  September  findet  Im  Kreis¬ 
hause  die  Sitzung  unseres  Kreisaussehiisse^  und 
Kreistages  statt.  Einladungen  und  Tagesordnung 
für  diese  Sitzung  gehen  den  Mitgliedern  des  Kreis- 
l»«es,  des  Kreis-  und  Agrarausschusses  sowie  den 

Mitgliedern  der  Rechnungaprüfungskommlsalon 

durch  die  Post  zu.  Der  Landrat  unseres  Patcnkret- 
, es,  Bundestagsabgeordneter  Wehking  wird  an 
der  Sitzung  unseres  Kreistages  teilnehmen. 

Um  die  Geschlossenheit  unseres  liclmatkrclses 
zu  dokumentieren,  bitte  Ich  besonders  die  Be¬ 
zirks-  und  Gcmelndevertreter.  zahlreich  zu  unse¬ 
rem  Jahreshaupttreften  nach  Minden  zu  kommen 
Die  Tagesordnung  für  die  Veranstaltungen  in  der 
OastsUUe  -Friedenstal"  wird  demnächst  durch  un¬ 
ser  Ostpreuüenblatt  bekanntgegeben. 

Fritz  Telchert.  Kreisvertreter 
Helmstedt,  Triftweg  13 


Hartenstein 


KrehtrelTen  Hamburg  —  Kreisvcrtrcter  In  Urlaub 

Das  nächste  Kreist  reffen  findet  ln  liamburg- 
SUlldnrf,  ..Sülldorfer  Hof.  am  Sonntag,  dem  2. 
September,  statt.  Das  Treffen  wird  zwischen  10  und 
II  Uhr  eröffnet  werden  SOIIdorf  Isl  mit  der  S- 
Bahn  über  Blankenese  zu  erreichen.  Wie  uh  schon 
hekanntgegeben  habe,  bin  Ich  bis  zu  diesem  Tref- 
frn  verreist.  Ich  bitte  daher.  Anfragen  erst  nach 
dem  3.  September  cm/usonden. 

Zelß.  Krelsvcrtreter 

(20a)  Celle,  Hannoversche  st i  alle  2 


Klrrhengcmetndc  Doinnau 

Liebe  Domnauer  Gemeinde! 

Zum  Abschluli  unserer  Betreuungsarbeit  laden 
wir  unsere  alten  Gcmelndegltcdcr  liuch  einmal  zu 
einem  Treffen  ein,  das  wir  am  15.  und  10.  Sep¬ 
tember  In  Lauenburg  (Eibe)  als  Domnauer  oe- 
mcindelag  begehen  wollen.  Um  uns  recht  ausspre¬ 
chen  zu  können,  treffen  wir  uns  schon  am  15.  Sep¬ 
tember  gegen  Nachmittag  Im  Hotel  „Stadt 
Hamburg“,  Hamburger  StraOe  48.  Dort  halten 
wir  gegen  20  Uhr  unseren  Gemelndeabcnd  mit  Be¬ 
richten  und  Lichtbildern  und  unseren  Lauenbui- 
gcr  Gastgebern.  Am  Sonntag  um  8.30  Uhr  ist  Got¬ 
tesdienst  ln  der  Lauenburger  Kirche,  anschließend 
treffen  wir  uns  wieder  lm  Hotel  „Stadt  Hamburg", 
wo  wir  gegen  12  Uhr  gemeinsam  essen  (Preis  2.— 
Jlg).  Gegen  17  Uhr  schlteUcn  wir  unseren  Gc- 
melndelag.  —  Wir  bitten  dringend  um  Anmeldung 
(kurze  Postkarte)  bis  zum  10.  September,  damit 
wir  eine  Übersicht  haben  und  uns  einrichten  kön¬ 
nen.  Bitte  um  Angabe.  wieviel  Personen  tür 
Quartier  (etwa  3  bis  4  M)  und  Essen  In  Frage 
kommen.  In  besonderen  Fällen  können  wir  Frci- 
quartiere  besorgen.  Für  Besucher  aus  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone  sorgen  wir  für  Quartier  und 
Verpflegung,  ln  Notfällen  für  gewisse  Reisebelhll- 
fcn.  —  Bitte  Fahrzeiten  und  Anschlüsse  unter  Um¬ 
standen  bei  uns  anfordern.  Besucher  aus  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  Bahnfahrt  bis  Bolzenburg, 
dann  etwa  8  Kilometer  Fußweg,  oder  Interzonen- 
rug  bla  Schwnnhclde-Büchen.  vön  doi  t  Weltcrfahrt 
nach"  Bauenbuig.  Von  Hamburg  stündlich  Omnl- 
bui.iftflhe  Hauptbahnhof,  bis  Laucnburg.  —  Quar- 
üerausgabe:  Hohler  Weg  31;  dort  bitte  bei  Ein¬ 
treffen  Anmeldung;  dorthin  alle  Grüße,  Nachrich¬ 
ten  und  herzlich  erbetene  Beihilfen  senden. 

ln  froher  Erwartung  und  gioöcr  Vorfreude  grü- 
flen  wir  alle  alten  Gemelndcgllecier  in  treuer  Ver¬ 
bundenheit.  —  Eure  Domnauer  Pfarrleutc 

Cudrun  und  Hans  Hermann  Engel 


Allenstein  Stadt  und  Land 


Allenstein-Stadt 


JahrMhaupUrrffr  n  In  Gclsfnklrfhen 
»es  JahreshauDttrcffen  der  Stadt  Altenstein  In 
2«r  Patenstadt  Gelsenkirehen  llndet  wie  vorsosc- 
ben.  auch  m  diesem  Jahre  am  leweilig  eisten 
Sonnus  des  September,  also  diesmal  am  l.  nno 
*  September.  statt.  Vorausslctitllch  wird  der  Bun- 
"Mortrtier  der  Landsmannsctiaft  Ostpreußen.  Di. 
"Ille,  zum  ersten  Male  zu  den  AMenstclnern  mu  - 
*'n.  daneben  wird  nach  der  Be.rrüßnn"  durch 
o*n  Allcnstclncr  Stadtverlreler  der  Stcllvertre- 
•'"de  Stsdtvertreter  Kewltsch  das  Wort  nehmen 
Per  kelholwchc  Gottesdienst  wlril  von  *,f»rre 
newitsch.  Allenstein.  der  evangelische  von  I  fnr- 
JU  L'p-  Ror»'’k.  AHensteln,  echaltc"  Am 

Sonnabend.  I.  Srntcmber.  wird  das 
M  ||>H  a—  _ . . .  ■ ■,  ,,dc  .  |  e''""' 


Interessenten  erfolgen,  so  mußte  die  Fahrt 
wegen  zu  geringer  Beteiligung  ausfallen. 

II.  L  Loctlke,  Stadtvertreter  von  Atlensteln 
Lüneburg,  Vor  dom  Neuen  Tore  12 
»Meyers  Garten“ 


Osterode,  Ostpreußen,  errungen,  ein  Kleinod  und 
Erinnerungsstück,  das  Frau  Smldt  auf  der  Flucht 
vor  dem  Zugriff  der  Russen  und  Polen  bewahrt 
hatte,  dem  MUndener  Schützenverein  dedlzlertc. 
dessen  Königskette  dieses  wertvolle  Stück  künftig¬ 
hin  zieren  wird,“  —  Auch  wir  Ortclsburger  danken 
Herrn  Smldt  für  diese  hochherzige  Tat! 


Bestätigungen  der  deutschen  Bank 


Berliner  Ferienkinder  In  Kann.  Münden 


Infolge  meiner  Inanspruchnahme  durch  die  Vor 
.nibeiten  und  die  Durchführung  der  Ostpreußen- 
»ta^LaaUf  der  DLG-(Deutsche  LandwlrUchafts-Gc- 


Patenkreis  und  Patenstadt  Hann.  Münden  hatten 
für  die  Sommerferien  zwanzig  Berliner  Kinder 
cingeladcn.  die  bei  einzelnen  Familien  unterge- 
*’aren  und  ln  der  herrlich-idyllischen  Land¬ 
schaft  Ruhe  und  Erholung  fanden.  Auf  zwei  Be- 


Dle  Süddeutsche  Bank.  Filiale  Coburg,  teilt 
mit:  „Die  Geschäftsbücher  der  früheren  oslpreußl- 
schen  Filialen  der  Deutschen  Bank  Königsberg, 
Atlensteln.  Gumbinnen.  Memel  und  Tilsit  befinden 
sich  bei  der  Auskunftstelle,  Süddeutsche  Bank  AG, 
Filiale  Coburg,  ln  Coburg.  Kunden  der  genannten 
ost preußischen  Filialen,  die  noch  Saldcnbestfttlgun- 
gen.  Depotbcstätigungcn  usw.  zur  Anmeldung 
Ihrer  RM-Werte  benötigen,  wollen  sich  nach  Co¬ 
burg  wenden.“ 


sellschaft-)Auastellung  in  Hannover  (9  bis  16.  Scp-  fichtlgungsfahrtcn  durch  den  Kreis  lernten  die 


L. 


tember),  die  bei  dem  erwarteten  Besuch  von  mehr 
*  s,i.eln5r  ha,ben  Million  von  besonderer  hetmat- 
5SiU#dL  ^'erbcnc,«?r  Bedeutung  Ist.  darf  Ich  bitten, 
wanrend  dieser  Zelt  von  persönlichen  Anfofderun¬ 
gen  an  mich  abzusehen. 

H.  L.  Loeffk«,  Stadtvertreter  von  Allenstein 
Lüneburg.  Vor  dem  Neuen  Tore  12 
..Meyers  Garten“ 


Allcnsteiner  Ruderverein 

Ehemalige  Mitglieder  und  Freunde  des  Alienstei¬ 
ner  Rudervereins  treffen  sich  am  Sonnabend,  dem 
1  September,  ab  19  Uhr  lm  Bootshaus  des  Rud’»*- 
verolns  Gelsenkirehen.  Gelsenkirehen.  Uferstraße 
Nr.  3.  Das  Bootshaus  Ist  mit  der  Straßenbahnlinie 
Nr.  2  —  Richtung  Buer  —  zu  erreichen,  Haltestelle 
Stadthafen.  Voranmeldungen  werden  erbeten  on 
Rudolf  Müller,  Köln-Mülheim.  Glücksbui  gstraße 
Nr.  10. 


Kinder  die  Schönheiten  des  Patenkreiscs  kennen. 
Bel  der  Verabschiedung  lm  Kreishaus  Münden  vor 
Ihrer  Abreise  nach  Berlin  am  6.  August  erzählten 
sie  ganz  beglückt  von  leckeren  Kuchen  und  Sü¬ 
ßigkeiten.  mit  denen  sie  auf  dieser  Fahrt  bewir¬ 
tet  wurden.  Ihre  runden  strahlenden  Geslchtchen 
zeugten  aber  gleichfalls  von  der  liebevollen  Auf¬ 
nahme  bei  ihren  Pflpßccltern. 

Auch  an  dieser  Stelle  sagen  wir  allen  Pflege- 
eltern  und  Patenkreis  und  Patenstadt  unseren 
herzlichsten  Dank  für  dieses  Zeugnis  warmherziger 
Verbundenheit. 


Ich  gebe  bekannt,  daß  die  KrelsgeschÄftsstclle 
vom  ll.  August  bis  3.  September  geschlossen  Ist. 
Erledigung  von  Anfragen  kann  erst  nach  diesem 
Termin  wieder  erfolgen. 

Max  Brcnk.  Krelsvcrtreter 
Hagen.  Westfalen.  Elbersufer  24 


Ferienlager  Ortelsburger  Jugendlicher 
In  Pelzerhaken 


Zur  Zelt  tummeln  »Ich  Orteisburger  Jugendliche. 
27  Mädchen  und  17  Jungen,  am  Ostseestrand.  Sic 
wurden  vom  Patenkreis  Münden  ln  das  Jugend- 


Mohrungen 

Treffen  ln  Duisburg-Mülheim  2.  September 
Nochmaliger  Hinweis  auf  das  HeimattrefTen  des 
Kreises  Molmingcn  am  2.  September  in  Duisburg- 
Mülheim  lm  Saalbau  Monnlng. 

Die  Gaststätte  ist  zu  erreichen:  von  den  Haupt¬ 
bahnhöfen  Duisburg.  «Mülheim  und  Oberhausen  di¬ 
rekt  mit  der  Straßenbahn  (Haltestelle  Monning); 
mit  Kraftwagen:  Autobahn  An-  und  Abfahrt  Duis¬ 
burg-Kaiserberg.  —  Beginn  der  Feierstunde  12  Uhr. 
Am  Sonnabend  steht  das  Lokal  ab  17  Uhr  schon 
für  Besucher  zur  Verfügung.  Wegen  Übernachtung 


erholungslagcr  Pelzcrhaken  für  vierzehn  Tage  ein-  bitte  sich  an  den  Verkehrsvcreln  Duisburg,  direkt 


Rößel 


geladen.  Wie  uns  der  Leiter  dieses  Orteisburger 
Ferienlagers.  Dr.  Sehlmanskl.  mitteilt,  geht  es 
allen  gut,  und  sie  sind  alle  recht  guter  Dinge. 


Die  Im  Neudruck  erschienene  Kreiskarte  Rößel 
l'iooooo  ist  restlos  ausgeliefert  worden.  Diese 
Karte  hat  bei  den  Landsleuten  viel  Freude  und 
Anerkennung  hervorgerufen.  Bel  einer  weiteren 
Anforderung  von  loo  Stück  kann  eine  neue  Auf¬ 
lage  ln  Druck  gegeben  werden.  Bestellungen 
nehme  Ich  entgegen. 

Der  Tag  der  Heimat  wird  zur  Zelt  In  verschie¬ 
denen  Gegenden  begangen,  am  Sonntag,  dem  28. 
August.  In  Meppen  (Ems),  der  Stadt  unseres  Pa- 
tcnkreiscs.  Ich  rufe  die  Landsleute  aus  dem  Kreise 
Rößel  zur  Beteiligung  an  diesen  Veranstaltungen 
hiermit  auf.  Bekundet  durch  die  Anwesenheit  bet 
den  Feierstunden  erneut  die  feste  Heimattreue! 

Im  Rahmen  des  77.  Deutschen  Katholikentages 
!n  Köln  treffen  sich  die  Ostpreußen  am  1.  Sep¬ 
tember  Im  Anschluß  an  die  kirchliche  Feier  ln 
den  Messehallen  auf  dem  Festgclfindc  In  Deutz 
zur  zwanglosen  Zusammenkunft.  Auch  hierzu  bitte 
Ich  die  Kreisangehörigen  zur  besten  Beteiligung. 

Franz  Stromberg.  Kreisvertreter 
Hamburg  19.  Arinbruststraße  27 


Der  vieljährige  Vertrauensmann  der  Gemeinde 
Nareythen.  Studienrat  1.  R.  Wilhelm  Tcske.  Blrge- 
len  Uber  Wassenberg.  Bezirk  Aachen.  Herrschaftl. 
Heide,  begeht  am  23.  August  seinen  70.  Geburts¬ 
tag.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  Herrn  Teske 
zu  seinem  Ehrentage  und  übermittelt  ihm  auch  für 
die  weitere  Zukunft  herzliche  Wünsche. 


dem  Hauptbahnhof  gegenüber,  am  Sonnabend  bis 
18  Uhr  geöffnet,  zu  wenden  oder  an  Landsmann 
Günther  Laue.  Duisburg-Hamborn.  Hamborner 
Straße  276.  Dieser  Ist  ab  17  Uhr  auch  schon  am 
Sonnabend  lm  TrelTlokal  anwesend. 

Ich  erwähne  besonders,  daß  das  Lokal  am  Sonn¬ 
tag  den  Mohrungern  den  ganzen  Tag  über  zur  Ver¬ 
fügung  steht. 

Reinhold  Kaufmann.  Maldeutcn 
Krelsvcrtreter,  Lübeck,  Gcnlncr  Straße  20 


Pillaus  Farben  in  Eckernförde 

Förderung  der  Heimatgemeinschaü  durch  die  Patenstadt 


Orteisburg 

Treffen  in  Neiimünster  am  26.  August 


loh  weise  noch  einmal  auf  das  KrelstrcfTen  In 
Neumünster  hin,  das  am  26.  August  ln  der  Rclchs- 
haile.  Altonaer  Straße  38.  stattflndet.  Ab  8  Uhr  ist 
das  Tagungslokal  geöffnet.  Um  10  Uhr  finden  Got¬ 
tesdienste  beider  Kofesslonen  statt,  und  zwar  der 
evangelische  In  der  Vicellinklrche  am  Kleinflek- 
ken.  der  katholische  In  der  St.-Maria-Vlcellin-Klr- 
che  ln  der  Bahnhofstraße.  12  Uhr  Mittagessen  in 
der  Reichshalle.  Um  14  Uhr  beginnt  die  Feier¬ 
stunde.  Anschließend  heimatliches  Beisammensein 
mit  Darbietungen  der  DJO  und  Unterhaltungsmu¬ 
sik.  —  Zimmerbestellungen  sind  bis  zum  20.  Au¬ 
gust  zu  richten  an  Herrn  Kurt  Dlestng.  Neumün- 
ater.  KÖnlcsberger  Straße  72.  —  Ich  bitte  um  zahl¬ 
reichen  Besuch,  da  hiervon  die  Ansetzung  von 
weiteren  Kreistreffen  im  Raum  Schleswig-Holstein 
abhängig  sein  wird. 


Das  HaupttrefTcn  der  Pillauer  ln  Eckernfördc 
wurde  am  4.  August  mit  der  zweiten  Vertreterver¬ 
sammlung  der  Heimatgemeinschaft  ln  Anwesen¬ 
heit  zahlreicher  Ehrengäste  eröffnet.  Der  Vorsit¬ 
zende  Hugo  Kaftan  gab  ln  dieser  Sitzung  einen 
ausführlichen  Geschäftsbericht.  Es  zeigte  sich,  daß 
hier  Männer  und  Frauen  am  Werke  sind,  die  ln 
aller  Stille  aus  wahrer  Heimatliebe  heraus  eine 
Unsumme  von  Arbeit  leisten.  Da  wurde  berichtet 
Über  die  Herstellung  engerer  Verbindungen  zwi¬ 
schen  den  einzelnen,  weit  Über  das  Bundesgebiet 
verstreuten  Gruppen.  Man  arbeitet  an  einer  Hei¬ 
matgeschichte  des  Samlandes.  ln  der  Plllau  eine 
hervorragende  Stellung  einnimmt.  Allgemein 
wurde  das  enge,  herzliche  Verhältnis  gerühmt. 


blum  wurde  Werner  Llndenberg  In  Essen  —  vie¬ 
len  Plllauem  durch  das  „Pillauer  Blinkfeuer“  be¬ 
kannt  —  zum  zweiten  Stellvertretenden  Vorsitzen¬ 
den  gewählt.  Beschlossen  wurde,  das  nächste 
Haupttreffen  schon  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli, 
jedenfalls  vor  den  großen  Ferien,  ln  Eckernfördc 
durchzuführen.  Die  Vertreterversammlung  schickte 
Grußadressen  an  den  Ehrenbürger  der  Stadt  Pil- 
lau.  Großadmiral  Dr.  h.  c.  Racder,  und  den  letz¬ 
ten  Bürgermeister  Dr.  Kurt  Kaspar,  der  nus  be¬ 
ruflichen  Gründen  an  dieser  Feier  nicht  tellnchmen 
konnte 

Kundgebung  am  Kurfürsten- 
denkmal 


Um  die  Mittagsstunde  am  Sonntag  versammelte 


die  Pillauer  8*0"  heute  mit  der  Patenstadt  s|ch  elne  nach  viflcn  Hunderten  zählende  Men- 


Eckernförde  verbindet.  Gedacht  wurde  an  die  gute 
Zusammenarbeit  mit  Stadtarchivar  Jossen  in 
Eckernförde,  der  die  Errichtung  des  Pillauer  Ar¬ 
chivs  übernommen  hat.  Der  Stellvertretende  Vor¬ 
sitzende  Goll  berichtete,  daß  Im  Ratskeller  ein 
-Pillauer  Zimmer“  geschaffen  werden  soll,  ln  dem 
Bilder  aus  der  „Stadt  am  Baltischen  Meer“  Platz 
ßnden  werden.  Die  Versammlung  beschloß,  als 
Grundstock  eine  Orlglnalzelchnung  von  P.  E.  Ga¬ 
bel  anzukaufen.  Im  kommenden  Jahre  will  die 
Stadt  Eckernförde  Pillauer  Kinder  zu  einem  Fe¬ 
rienaufenthalt  elnladen.  Hervorgehoben  wurde  die 


Mflndener  Schüttenhoff  1956 


schenmenge  —  Pillauer.  Einheimische  und  Kur¬ 
gäste  —  um  das  Denkmal.  Der  Eckernförder  Män¬ 
nerturnverein  zog  mit  seinem  Splclmannszug  auf, 
das  rot-blaue  Band  des  Pillauer  Turnvereins  an 
der  Kahne,  es  folgten  die  Fahnengruppen  der 
Landsmannschaften.  Der  Ostpreußenchor  unter  Dr. 
Neumann  eröffnete  die  Feierstunde  mit  dem  Lied 
„Freiheit,  die  ich  meine“.  Bürgermeister  Dr. 
Schmidt  ging  ln  seiner  Begrüßungsansprache  zu¬ 
nächst  auf  das  Patenschaftsverhflltnts  ein.  Er  stellte 
heraus.-  das  dieses  den  EckcrnfÖrdern  Inzwischen 
eine  liebe  Selbstverständlichkeit  geworden  ist.  Was 


Patenschaftsübernahme  des  Eckernförder  Minner-  die  Arbeit  der  Helmatgemelnschaft  ausmacht,  darf 


Auf  Einladung  des  Schützcnvcrcins  Münden  von 
1823  hat  an  dem  nach  achtzehn  Jahren  wieder  auf¬ 
genommenen  „SchüttenhofT"  eine  Aboidnung  un¬ 
seres  Heimatkreises  tellgcnommen,  und  zwar  Hen- 
nlg,  Smldt.  Skerra.  Kratzat.  Rost.  Armgardt  und 
Reuter.  Eine  MUndener  Zeitung  schreibt  hierzu: 
..Höhepunkt  der  Veranstaltung  war  zweifellos  die 
großartige  Geste  des  Ortelsburgcr  Vertreters  Axel 
Smldt.  der  seinen  eigenen  „Cauköntg“-Orden.  beim 
13.  Tanncnbcrg-Gauschleßcn  am  ID.  Juni  1923  ln 


tumvereins  für  den  ebenfalls  lm  Jahre  18R4  kc 
gründeten  Turnverein  Plllau.  Es  wäre  schön,  wenn 
sich  auch  andere  Eckernförder  Gemeinschaften 
wie  Gesangverein.  Feuerwehr.  Schulen  usw.  be¬ 
reitfänden.  ähnliche  Patcnschaftsvcrhältnisse  eln- 
zu*its.cn. 

Der  letzte  Vorsitzende  des  Pillauer  Turnverein«. 
FHch  Bruchmann.  jetzt  ln  Neumünster  wohnhaft. 
e«*b  begannt,  daß  im  kommenden  Jahre  wieder 
die  bekannte  „Pillauer  GcdenVstaffcl“  neteufnn 
werden  soll.  An  Stelle  des  verstorbenen  Karl  Korn- 


Das  JahrcOiaiiptlrcfTcu 

Liebe  Allcnsteiner  Landsleute  aus  Stadt  und 
Landl  Das  Jahreshaupttreffen  beider  Kreise  findet, 
wie  bereits  angekündigt,  am  1.  und  2.  September 
ln  der  Patenstadl  Gelsenkirehen  statt. 

Ali  Vorankündigung  seien  nachfolgende  Hin¬ 
weise  gegeben:  Die  Veranstaltungen  an  beiden  Ta¬ 
len  werden  lm  Hans-Sach  s  -  Haus  ln  Gei¬ 
lenkirchen  abgewickelt.  Saalöffnung  am  Sonn¬ 
abend  um  17  Uhr,  ob  19  Uhr  Unterhaltungskonzert. 
20  Uhr  Beginn  des  bunten  Heimatabends  intt  an* 
Mhlleöendem  Konzert  und  Tanz.. 

Am  2.  September  vormittags  Gottesdienste  beider 
Konfusionen,  den  katholischen  Gottesdienst  hält 
Pfarrer  P.  Kewltsch  ln  der  Propsteikirche.  Ecke 
Bahnhof  —  Ahstraßc  ab. 

Da*  Hans-Sachs-llaus  ist  vom  Hauptbahnhof  Gei¬ 
lenkirchen  in  fünf  Minuten  Fußweg  zu  erreichen. 
Saalölfnung  am  Sonntag  gegen  7.30  Uhr.  Im  Ein¬ 
ling  „A"  des  Hang-Sachs-Hauses  wird  sich  eine 
Auskunftstelle  mit  einem  Tagungsbüro  befinden, 
ferner  wird  die  Allcnsteiner  Heimatkartei  au»gc- 
ltellt  sein,  und  die  Landsleute  aus  Allenstein-Stadt 
haben  Gelegenheit,  aus  der  Kartei  Auskünfte  zu 
erhalten.  Außerdem  werden  füi  beide  Kreise 
Trtffllfton  ausgelegt  sein.  Um  14  Uhr  beginnt  die 
Hauptkundgebunu.  an  die  sich  Konzert  und  Tanz 
annrhließen  werden 

Aliensteiner,  beachtet  wegen  de«  Programms  die 
nlrtutcn  Folgen  des  Ostpreußenblnttes 

Quartieranmeldungen  werden  bis  spätestens  2ö. 
Augu«t  cnt'rcp'*n<*en<mwncn  Sie  sind  zu  richten 
in  die  Geschäftsstelle  ..Patenschaft  Allenstem’ . 
Gelsenkirehen.  Ham-Sachs-Hnus. 

Geschäftsführung  der  Kreisgemeinschaft 
Stadt  Atlensäteln  ln  cW  L.O.  o  V. 
Gelsenkirehen.  Hans-Sachs-Haus 
Tebner.  Geschäftsführer 


Auf  dem  Boden  der  Selbstbestimmung 

Das  eindrucksvolle  Haupttreffen  von  Pr.-Holland 


Nl'ällert  des  Al'»n«(»lner  StarMvorstandc*  He" 
£unnl<lc  zur  Allenstelncr  «mecltcn.  « - 

wr«  Einzelheiten  werden  b»V»-"t«eitebcii. 

H.  L.  Loeffkc  . 

stadlvcmcter  von  Allcii'-l«  ■> 


Allcnsteiner 

»u»  dem  Raum  Hamburs-Holstcln-I.iliichure 

wird  beabsichtigt,  zu  dem  Allcnsteiner 
Ä"ff.n  am  I.  und  2.  September  eine  Oescll- 
•“'»tuiahrt  mit  der  Bundesbahn  von  Ilambmä 


In  einer  Ecke  des  weiten  Saales  stehen  stell  zwei 
OstpieuUen  gegenüber.  Sie  lachen,  zuerst  ein  wenig 
verlegen,  dann  kräftiger,  schütteln  einander  die 
Hände  und  klopfen  sich  gegenseitig  auf  die  Schul¬ 
ter.  ..Mensch",  sagt  der  eine,  „wo  soll  Ich  dich  nu 
untcrbringeii?  Dein  Gesicht  kommt  mir  so  bekannt 
vor!“  —  „Na.  Karl.  Ich  bin  doch  der  Hermann! 
Komm.  Jetzt  müssen  wir  uns  aber  civ-ählcn!" 

So  ähnlich  ist  es  bei  allen  nstpreuBischen  Heimat¬ 
treuen,  und  wörtlich  so  war's  Sonntag  In  der  Elb- 
schloUbrauerei  ln  Hamburg-Nienstedten,  wo  die 
groOe  Kamille  der  Pr.-Holländer  zu  Ihrem  Haupt- 
kreiatreffen  zusammengekommen  war.  Das  immer 
gleiche  Bild:  der  groBe  Saal  knüppeldick  voll, 
überall  ein  munteres  Erzählen  und  trotz  allem 
wehmütigen  „Weißt  du  noch?"  eine  fröhliche  Herz¬ 
lichkeit  an  allen  Tischen.  Man  zeigt  sieh  Fotos  und 
"erließt  mit  Freunden  und  Nachbarn  zusammen 
die  schöne  Aussicht  auf  die  belebte  Elbe. 

Nach  cif  Uhr  begann  die  offizielle  Feierstunde, 
die  —  von  mehreren  Musikdarbietungen  würdig 
umrahmt  —  In  wirklich  vorbildlicher  Weise  abge- 
hnltcn  wurde.  MH  herzlichen  Worten  begrüßte 
Krelsvcrtreter  Kroll  seine  Pr.-Holländer  und  die 
Vertreter  des  Patenkreises  Steinburg,  der  Paten¬ 
städte  Itzehoe  und  Kctllnghusen.  Einen  besonders 
wannen  Gruß  widmete  er  den  aus  der  russisch  be- 
setzten  Zone  gekommenen  Landsleuten  und  vor 
allem  auch  den  In  erfreulich  großer  Zahl  erschie¬ 
nenen  lungen  Ostpreußen.  Uber  das  Erscheinen 
der  Jugend  freue  er  sich  besonders,  denn  was  den 
Alteren  Jetzt  versagt  Ist.  müsse  die  Jugend  einst 
vollenden.  Krelsvcrtreter  Kroll  mahnte,  daß  wir 
alle  wo  Immer  es  auch  sei.  unbedingt  unsere 
pilliht  tun.  denn  nur  damit  würden  wir  der  Hei¬ 
mat  dienen.  Er  hoffe,  so  sagte  er  abschließend, 
daß  dieser  schöne  Tag  allen  recht  lange  ln  froher 
Erinnerung  bleiben  möge. 

Die  Grüße  des  Paionkretses  Steinbure  Über¬ 
mächte  Kreispräsident  Dohrn.  „Wir  stclnburger 
W  issen  “  so  rief  er  aus,  „was  In  der  Patenschafts- 
ui  künde  festgelcgt  Ist.  und  hierzu  stehen  wir!“ 
—  Es  sc!  ein  Zeichen  der  Hoffnung,  so  führte  als 
Vertreter  der  Patenstadt  ttzchoe  Bürgcrvorsteher 
Busch  aus  wenn  so  viele  Menschen  an  einem  Tag 
wie  diesem  an  die  Heimat  denken  und  damit  zum 
Ausdruck  bringen,  daß  sic  die  Heimat  nicht  auf- 
geben.  Solange  wir  sie  nicht  aufgeben,  ist  und 
bleibt  sie  unsere  Heimat!  Mögen  diese  Treffen 
vor  nl'em  auch  die  Erinnerungen  an  das  Zuhause 
immer  wieder  wachhalten,  denn  auch  sie  untcr- 
slul/en  uns  In  dem  großen  Wunsch,  den  wir  wie 
alle  Deutschen  haben"  ein  einiges  Deutschland. 
Italsherr  Heft  Uberbrachte  mit  den  Grüßen  der  Pa- 
lenstadt  Kelllnghusen  gle'rhzeltlg  eine  herzliche 
Fmtadung  an  alle  Pr  -Holländer  beim  nächsten 
Treffen  In  Itzehoe  auch  Gäste  der  Naehbarstadt 
zu  sein. 


nicht  lm  vcrelnsmüßigen  Treiben  stcckcnblelben. 
r«  muß  höheren  und  größeren  Zwecken  dienen. 
Mag  Eckernfördc  landschaftlich  viele  Ähnlichkei¬ 
ten  mit  Pillau  haben,  die  Heimat  kann  eine  Pa- 
tenstadt  nie  ersetzen.  Aber  sic  kann  rvichhaiten. 
was  an  unverletzbaren  Werten  von  den  einzelnen 
Bürgern  mitgebracht  wurde.  Es  vlrd  Immer  da» 
Bestreben  der  Eckernförder  Bürger  bleiben,  allen 
Plllauern  zu  helfen  bis  zu  dem  hoffentlich  nicht 
mehr  fernen  Tag  der  Heimkehr.  Für  dieses  Tref¬ 
fen  übermittelte  der  Bürgermeister  herzliche  Grüße 
der  Stadt  Eckern förde. 

Das  „Pillauer  Lied"  leitete  Über  zur  Ansprache 
des  1.  Vorsitzenden  der  Vereinigten  Landsmann¬ 
schaften  In  Eckernfördc.  H.  Schult.  Der  Redner 
ging  auf  den  Sinn  der  Heimattreffen  der  Vertrie¬ 
benen  ein.  Sie  sind  nicht  nur  eine  W ied ersehen «- 
feier.  nicht  nur  eine  Plaude<*stunde  über  die  d"-ch 
die  Erinnerung  verschönte  Vergangenheit,  sie  ken¬ 
nen  Ihren  Wert  nur  dann  haben  w«nn  sie 
wlr  bei  der  Flucht  schon  Im  Köffcrchcn  mit  uns  zeitig  für  die  Zukunft  Voraussetzungen  schaffen. 


in  den  Westen  genommen  hätten:  unsere  ostpreu¬ 
ßische  Lebensart,  ln  Gesprächen  mit  leitenden  Her¬ 
ren  in  Nordrhein-Westfalcn  habe  er  oft  gehört, 
daß  man  eine  wirtschaftliche  Krise  befürchtet, 
wenn  alle  Ostpreußen  wieder  in  die  Heimat  zu- 
rückkehren.  Welche  Eigenschaften  schätzt  man 
denn  so  an  uns?  Einmal  unseren  Fleiß,  dann  un¬ 
sere  Ehrlichkeit  und  unser  unbedingtes  Pflichtbe¬ 
wußtsein.  Das  alles  sind  Eigenschaften,  so  führte 
der  Redner  aus.  die  wir  nicht  etwa  uns  selbst, 
sondern  in  erster  Linie  unserer  Heimat  verdan¬ 
ken.  Die  Verhältnisse  in  unserem  Ostpreußen 
zwangen  uns  einfach  dazu,  fleißig  zu  sein,  ehrlich 
und  pflichtbewußt.  Wenn  ein  ostpreußischer  Bauer 
von  seinen  Feldern  etwas  ernten  wollte,  mußte  er 
cinlach  ln  den  wenigen  Sommermonaten  unermüd¬ 
lich  arbeiten;  wenn  er  seine  Erzeugnisse  verkau¬ 
fen  wollte,  mußte  er  ehrlich  und  zuverlässig  sein, 
denn  man  kannte  sich  Überall.  Wenn  wir  Ostpreu¬ 
ßen  siebenhundert  Jahre  lang  von  unserer  Heimat 
zu  Fleiß  und  Ehrlichkeit  erzogen  worden  sind, 
dann  steckt  cs  eben  ln  jedem  von  uns  drin.  Wir 
können  stolz  darauf  sein.  Wir  sollten  diese  Le¬ 
benshaltung  unbedingt  an  unsere  Kinder  welter¬ 
geben.  denn  was  uns  so  lange  geholfen  hat  wird 
auch  für  unsere  Kinder  das  Richtige  sein.  Das  Ist 
es  auch,  was  w  i  r  unter  preußischer  Haltung,  un¬ 
ter  Preußentum  verstehen:  alles,  was  es  uns  an 
Rückgrat.  Selbständigkeit  und  anständiger  Haltung 
gegeben  hat. 

Landsmann  Grimonl  ging  dann  auf  wichtige  Fra¬ 
gen  der  Tagespolitik  ein.  Man  behaupte  neuer¬ 
dings,  daß  wir  Heimatvertriebene  überhaupt  nicht 
mehr  ln  unsere  Heimat  zurückkehren  wollten. 
Diese  Behauptung  sei  allein  schon  durch  die  in 
Jedem  Jahre  Immer  größer  werdende  Zahl  derer 
zu  widerlegen,  die  zu  den  vielen  HeimattrefTen  in 
allen  Orten  der  Bundesrepublik  zusammenkämen. 
Wir  alle  wollen  zurück,  wir  verzichten  niemals. 
In  der  ganzen  Welt  gibt  es  kein  anderes  Volk,  das 
auf  unsere  Heimat  einen  historischen  oder  mora¬ 
lischen  Anspruch  hätte.  In  einer  Epoche  des  sich 
immer  mehr  regenden  Selbstbestimmungsdranges 
der  Völker  fordern  wir  Ostpreußen,  über  das 
Schicksal  unserer  Heimat  selbst  bestimmen  zu  kön¬ 
nen.  Für  uns  gibt  es  keinen  anderen  Menschen  auf 
Gottes  Erdboden,  der  für  uns  das  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  ausüben  kenn.  Gerade  nach  den  Er¬ 
klärungen  von  maßgebenden  Bonner  Politikern 


die  nur  von  der  lebenden  Generation  erfüllt  wer¬ 
den  können.  In  zwölf  Jahren  ist  der  Kreis  der 
Vertriebenen  kleiner  geworden,  es  wächst  eine  Ju¬ 
gend  heran,  die  die  alte  Heimat  nur  noch  aus  d*n 
Erzähltineen  kennt.  Die  Pillauer  dürfen  steil  glück- 
J‘ch  schätzen,  daß  an  ihre  Soit/.c  Männer  stehen, 
die  ln  mühevoller  Kleinarbeit  Zusammentragen, 
was  aus  dem  Zusammenbruch  an  Werten  «*ereU**t 
wurde,  damit  es  der  kommenden  Generation  al» 
teures  Vermächtnis  übergeben  werden  kann.  Es  gibt 
aber  auch  Werte,  die  sehr  viel  schwerer  wiegen, 
sie  hängen  mit  dem  Begriff  Heimat  zusammen. 
Diese  Treffen  sind  Stunden  des  Bekenntnisses,  nie¬ 
mand  hat  das  Recht,  aus  oolitl-Klirn  Erwleunsen 
heraus  diese  Heimat  abzuschreiben  oder  sie  /um 
Handel job  ekt  werden  zu  lassen.  Man  mag  In  der 
Zeit  dis  deutschen  Wunders  vfe.es  kaufen  können, 
die  Heimat  Isl  unbezahlbar.  Der  Weg  zurück  muß 
\cn  oen  Vertriebenen  onne  Illusionen  abgetreten 
werden.  Was  einst  war.  mag  lange  noch  zuiück- 
leuchten,  cs  kehrt  nicht  wieder.  Gebltcben  :st  über 
allen  Trümmern  das  Land  In  seiner  unzerstörba¬ 
ren  Schönheit.  Die  Väter  haben  cs  besiedelt,  die 
Söhne  werden  hier  Ihr  Brot  Anden.  Nicht  nur.  wo 
es  uns  gut  geht,  ist  das  Vaterland,  sondern  Über¬ 
all  dort,  wo  der  Mensch  die  einzige,  unersetzbare 
Heimat  hat.  Und  alle  Arbeit  dafür  hat  nur  einen 
Sinn,  wenn  gleichzeitig  über  alle  deutschen 
Stämme  hinweg  die  Brücke  geschlagen  wird  zu  n 
großen  deutschen  Vaterland.  Die  Rede  klang  aus 
mit  dem  Bekenntnis:  „Nichts  kann  uns  rauben 
Liebe  und  Glauben  zu  unserm  Land  — 

Nach  dem  Liede  „Deutschland,  o  hcil’ger  Name“ 
snrnch  der  Vorsitzende  der  Heimatgemeinschatt 
Pillau.  Hugo  Kaftan.  Er  leitete  seine  Rede  ein  mit 
Ernst  Moritz  Arndts  Bekenntnis  zu  Heimat  und 
Vaterland.  Er  ließ  manche  Erinnerung  aufstehen 
an  die  alte  Stadt,  erzählte  von  den  Originalen,  al¬ 
ten  Fährmännern  und  Fischkauflcuten.  von  dem 
Totengräber,  der  Lebendig  hieß,  von  Männern  und 
Frauen,  die  alle  heute  die  fremde  Erde  deckt.  Fr 
brachte  den  Gästen  die  Schiffe  nahe,  die  einst  den 
Namen  „Plllau“  trugen  und  die  heute  auf  dem 
Grunde  des  Meeres  ruhen.  In  der  ..Regclkami*rad- 
schnft  Ost“  haben  sich  auch  die  Pillauer  Segler 
zusammengefunden,  eine  stolze  Jacht  trägt  heute 
wieder  den  Namen  der  Stadt.  Mag  man  heute  Pil- 
lau  Baltitk  nennen.  mö*en  dort  d«e  großen  Flot¬ 
tenparaden  der  Roten  Marine  stattflnden  und  m  ;g 


muß  das  nachdrücklich  betont  werden.  Entweder  die  Stadt  von  Turkmenen  und  W^’mitatare«  be- 


miß  man  auf  dem  Boden  der  Selbstbestimmung 
stehen,  dann  für  alle  Deutschen,  oder  es  herrschen 
Macht  und  Willkür,  und  das  Recht  gilt  nichts  mehr. 
Wir  erwarten  zu  dieser  Frage  endlich  eine  klare 
und  eindeutige  Regierungserklärung.  Man  solle 
unsere  loyale  Haltung  In  materiellen  Fragen  nicht 


wohnt  sein.  In  den  Herzen  der  Pillauer  Bürger 
lebt  d*e  Stadt  weiter  als  das.  was  sie  immer  ge¬ 
wesen  Ist:  ein  Vorposten  des  Deutschtums  lm 
Osten.  Kaftan  dankte  der  StAdt  Eckernfördc  für 
das  große  Irteresse.  das  sie  den  pniauem  entee- 
gengebracht  habe,  sie  sehen  diese  Stadt  ngnm^r 


mit  unserer  unbedlneten  Konsequenz  ln  der  Frage  Ms  Ihre  zweite  Heimat  an  und  sind  dankbar  für 


der  Heimat  verwechseln  Unter  großem  Beifall 


t  ttrkinaiin  Grimonl.  Mitglied  des  Vorstandes  clcr  Redner  mit  dem  Aufruf  an  die  Pr.- 

l.UIXI  _ _ |„  na.  UaltU.Jaa  t  an^rlm.ln  <mrl  an  alt«  Oc  ♦  nrftl  I  (l«n 


„  MII«  UCI  DUItucsuiir'i  • 

G^lwnklrchcn  und  zurück  durctuuf Uhren  *»  ' 
n  T*1*nehtnei7.a)il  von  25  Personrn  11 

»,*  .““oäesbahn  eine  sopiozcntiui:  Fallt !'  ■ 

b,ym*--*h,a*ul  am  Sonnabrml. 


:  tri  i 
■7„.i,i- 

■  nadimlttaks;  Rückfahrt  ab  Gclstnklrrhen 

Sonntag  nacht«.  Ankunft  In  Hamburs  M»nt  ■'  fn‘b 

t„„  ,  A,l«'»t«tner.  die  on  ,.|„cr  «r.irhcn  Fnl.it  - 

uJJXS»  «inrt.  melden  sich  bitte  umaehrml  .■  < 

nl*r«lchnetCI1,  sollten  keine  Benaehi  lchtlKum.cn 


der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  betonte  ln  sei 
ner  Rede,  daß  wir  Ostpreußen  niemals  auf  unsere 
Heimat  verzichten  werden.  Wenn  auch  das  mate¬ 
rielle  Elend  letzt  zum  Teil  von  uns  «enommrn 
«..i  und  wir  uns  ein  bißchen  „erkubert“  hätten. 

sci  das  seelische  Elend,  nämlich  das  Fernsein 
von  der  Heimat,  nach  wie  vor  eebltcben.  Daß  es 
nns  wieder  besser  elnee.  sei  nicht  die  Folae  des 
I  istcnauselelchs“.  dessen  Leistun«  man  zwar  nicht 
verkleinern  »»Ile  der  ftlr  den  Einzelnen  aber  doch 
i-  ,,,m  etwas  bedeutet  hätte  sondern  nur  auf  un¬ 
seren  entenen  Lastenausgleich  zurückzufUhrcn.  den 


Holländer  Landsleute  und  an  alle  Ostpreußen, 
n‘eht  zu  hoffen,  sondern  zu  glauben  und  zu  arbei¬ 
ten. 

Der  ehemalt”"  Landrat  des  Kreises  Pr.-Holland 
••nd  ictztee  nßreermelster  von  Itzehoe.  Schulz, 
dankte  dem  Kreisvertreter,  dem  stellvertretenden 
Kreisvertreter  Amlme  und  dem  Vorstandsmitglied 
Schumacher  mit  herzlichen  Worten  für  die  hervor- 
raeende  Gestaltung  dieser  Feierstunde  und  für  die 
In  i«n”rn  Jahren  geleistete  Arbeit. 

Mit  dem  Singen  des  Deutschlandliedes  wurde  die 
eindrucksvolle  Feier  beendet. 


Jede  Hilfe,  die  Ihnen  hier  gegeben  wird. 

Die  Feierstunde  Vlan”  aus  m"  d~m  ß  hiesw'g- 
Holsteln-Lled.  Fanfarenklän"o  der  Deutschen  Ju- 
»end  des  Ostens  leiteten  die  Feier  ein.  sie  er¬ 
klangen  auch,  als  man  na*  dieser  Stunde  der  Be¬ 
sinnung  wieder  nuselnanderglng. 

Erinnerungen  an  die  verlöre  ne 
Heimat 

Eine  kleine  Ausstellung  alter  und  neuer  Bilder 
und  Pillauer  Erinnerungsstücke  hatte  Landsmann 
Fritz  Coli,  in  dessen  bewährten  Händen  wie  im 
Schluß  nächste  Seite,  1.  Spalte, 
unten 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  Dr.  Mattiice. 
Herlin-CharloticnburR,  Kaiserdamm  83.  ..Haus 
der  ostdeutsrhen  Heimat**. 

25.  August,  19.30  Uhr.  llelmatkreis  KönigsberK. 
Bezirk  Steglitz.  Friedenau.  Zehlendorf,  Be- 

zirkstrefTen.  Lokal  E.  Beuche.  Berlin-Steglitz. 
Hubertusstraße  10. 

26.  August,  9  Uhr.  Heimatkreis  Samland-I.abiau. 
Dampferfahrt,  Abfahrt  Spandau-Lindenufer, 
Dampfer  ..Karl  Wilhelm“.  S-Bahn  Spandau 
Hauptbahnhof.  Straßenbahn  75.  55.  45. 

9  Uhr.  Heimatkreis  Gerdauen,  Dampferfahrt  ab 
Dampferanlegestelle  Wannsee  am  S-Bahnhof 
Wannsee. 

15  Uhr.  Heimatkreis  Allenstein.  KrelstrelTen. 
Lokal:  Hansa-Restaurant,  Berlin  NW  87.  Alt- 
Moabit  47  48.  Straßenbahn  2  .  3  .  23  .  25  .  35  und  44. 
15  Uhr.  Heimatkreis  Goldap.  KrelstrefTen,  Lo¬ 
kal:  Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65.  Nord¬ 
ufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße.  Bus  A  16. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg  -  Uergedorf:  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallce  86;  Postscheckkonto  Ham¬ 
burg  96  05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

F.s  wird  gebeten,  zu  allen  Beztrksgruppenver- 
sainmlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Harburg-Wilhelmsburg.  Die  Veranstaltung  im 
Monat  August  fällt  aus. 

Klbgcmeindrn:  Nächster  Heimatabend  am  Sonn¬ 
abend,  18.  August.  19.30  Uhr,  in  der  „Johannes¬ 
burg*.  Blankenese.  Elbchaussee  566.  TonfilmvorfUh- 
rung:  Rominten-Masuren:  anschließend  gemütli¬ 
ches  Beisammensein.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Am  Sonntag.  26.  August,  findet  un¬ 
ser  Ranztägiger  Scmmerausflug  statt.  Wir  fahren 
wieder  mit  dem  Sonderomnibus  zum  Luftkurort 
Bevensen-Medingen  zum  Gasthof  des  Landsman¬ 
nes  Malunat.  Der  Teilnchmerpreis  beträgt  11.50  M 
pro  Person  und  schließt  Hin-  und  Rückfahrt  so¬ 
wie  drei  gute  Mahlzeiten  ein  (Mittagessen.  Kaffee¬ 
tafel  und  Abendessen).  Anmeldungen  unter  gleich¬ 
zeitiger  Überweisung  des  genannten  Betrag«*»  wer¬ 
den  baldigst,  spätestens  bis  20.  August,  an  Bezirks¬ 
obmann  Herbert  Sahmet.  Hamburg  26.  Burggarten 
Nr.  17.  erbeten.  Abfahrt  morgens  7  Uhr  ab  Ge¬ 
werkschaftshaus.  Rückfahrt  um  21  Uhr.  Es  können 
sich  auch  Landsleute  aus  anderen  Stadtbezirken 
beteiligen. 

Harburg- W'ilhclmsburg:  Am  Sonnabend.  1.  Sep¬ 
tember.  um  19.30  Uhr.  in  Harburg.  Lokal  Wiede¬ 
mann.  Winsener  Straße  21  (Ecke  Heeseberg)  Licht¬ 
bildervortrag  über  Masuren  und  anschließend 
Reisefilme  der  Bundesbahn.  Gäste  willkommen. 

Altona:  Donnerstag.  6.  September.  20  Uhr.  im 
Hotel  „Stadt  Pinneberg".  Altona,  Königstraße  260, 
nächster  Heimatabend. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  4.  September,  um  20  Uhr 
Im  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  1.  Monats¬ 
versammlung.  Es  spricht  der  2.  Vorsitzende  der 
Landesgruppc.  Landsmann  Elbe,  über  das  Thema 
..Vertnebenenproblem  im  Spannungsfeld  von  Recht 
•  und  Menschlichkeit".  Es  wird  um  zahlreiches  Er- 
|  scheinen  gebeten. 

Krelsgrtippenversammlungen 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen.  Die  Gruppe  Ham- 
|  bürg  thfft  sich  am  Sonntag.  19.  August,  um  16  Uhr 
Im  Lokal  „Frascati“,  Methfesselstraße.  Anwesend 
werden  auch  Oberreglerungs-  und  Schulrat  Meyer, 
der  Vorsitzende  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Me¬ 
melkreise.  und  Herr  Görke,  der  Geschäftsführer 
der  AdM.  sein.  Landsmann  Elbe  wird  einen  Vor¬ 
trag  über  das  Thema  „Krise  im  Ostlandbewußt¬ 
sein**  halten.  Der  übrige  Teil  des  Treffens  wird 
der  Geselligkeit  gewidmet  sein. 

Lyck:  Zusammenkunft  am  Sonnabend.  18.  Au¬ 
gust.  um  18  Uhr  in  der  .  Alsterhalle".  An  der  Al- 
stei  83.  Da  äußerst  wichtige  Besprechung,  bitte 
möglichst  zahlreich  zu  erscheinen. 

Gumbinnen:  Am  Sonntag.  19.  August,  findet  das 
Haupttreffen  des  Kreises  Gumbinnen  in  der  Elb¬ 
schloßbrauerei.  Hamburg-Nienstedten,  statt,  worauf 
wir  unsere  Landsleute  hinweisen. 

Goldap:  Aus  raumtechnischen  Gründen  findet  un¬ 
sere  nächste  Zusammenkunft  erst  am  Sonnabend. 
22.  September,  um  20  Uhr.  in  der  „Alsterhalle". 
Hamburg,  An  der  Alster  83,  statt.  Wir  bitten  um 
zahlreiches  Erscheinen. 

Unsere  Jugend  trifft  sieh 

Altona:  .Jugendgruppe:  Heimabend  alle  vierzehn 
Tage  Mittwoch.  19.30  bis  21.30  Uhr.  Jugendheim 
Altona.  Bahrenfclder  Straße  131.  Erstes  Treffen 
nach  den  Ferien:  22.  August.  —  Kindergruppe: 
Zusammenkunft  Donnerstag.  30.  August,  um  16 
Uhr  im  Hotel  „Stadt  Pinneberg",  Altona.  König¬ 
straße  260. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Jeden  Don¬ 
nerstag  von  18.30  bis  20.30  Uhr  im  Jugendheim 
Wittenkamp  17  a. 

Billstedt:  In  den  großen  Ferien  findet  keine  Ver¬ 
anstaltung  der  JuRendgruppe  statt. 

Kimsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Dienstag  von 
15.30  bis  17.30  Uhr  im  „Helm  der  offenen  Tür", 
Bundesstraße  101. 

Elbgemeinden:  Die  Veranstaltungen  finden  zu¬ 
sammen  mit  Altona  statt. 

Fuhlsbüttel:  Ktndergruppe:  Die  Kinderstunden 
während  der  großen  Ferien  fallen  aus.  nächste  Zu¬ 
sammenkunft  am  20.  August  im  Landhaus  Fuhls¬ 
büttel.  Brombeerweg  1,  um  17.30  Uhr. 

Ilarburg-W'ilhelmsburg:  Jugendgruppe:  Nächste 
Zusammenkunft  am  23.  August  um  19.30  Uhr  im 
Gymnastikraum.  Eissendorfer  Straße  26.  Volks¬ 
tänze:  Mittwoch.  29.  August,  um  19.30  Uhr  Im  Ju¬ 
gendheim  Winsener  Straße  72  a.  Singen.  —  Kinder¬ 
gruppe:  Nächstes  Treffen  am  Freitag.  17.  August, 
um  15.30  Uhr  Im  Jugendheim  Winsener  Straße  72  a. 

Innenstadt:  Montag.  20.  August.  20  Uhr,  Volks¬ 
tanz.  Turnhalle  Schule  Winterhuder  Weg  128:  Mitt¬ 
woch,  22.  August.  19.30  Uhr.  Musischer  Kreis  bei 
Egon  Bannis,  Hamburg  24.  Kuhmühle  4  a;  Montag. 


Pillau 

Schluß  von  der  vorigen  Seite 

Vorjahr  auch  diesmal  die  Organisation  des  Tref¬ 
fens  lag.  ln  den  Schaufenstern  der  Zeitschriften- 
und  Kunslgewerbehandlung  von  Fräulein  Winter¬ 
berg  In  der  St. -Nicolai-Straße  arrangiert.  Neben 
zahlreichen  Gemälden  und  Strichzeichnungen  des 
verstorbenen  Pillauer  Kunstmalers  Riemann.  die 
von  Frau  Riemann  in  Wedel  freundlichst  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  worden  waren,  zeigte  die  Ausstel¬ 
lung  u.  a.  Bernsteinsachen,  die  bekannten  Gabel* 
schen  Strichzeichnungen.  Stadtpläne,  ein  Bild  der 
Stadtverordneten  von  1919  und  —  nicht  zuletzt  — 
auch  eine  Sepia-Zeichnung  von  Goll  Jun.  mit  den 
Wahrzeichen  der  Stadt  Pillau.  die  als  Vorlage 
für  das  geschmackvolle  Erinnerungs-Abzeichen 
diente.  Diese  kleine  Ausstellung  wurde  allseitig 
dankbar  begrüßt.  Vielleicht  gibt  sie  den  Anstoß 
für  eine  Ausstellung  Riemannscher  Bilder  in 
Eckernförde:  großes  Interesse  liegt  jedenfalls  vor. 

Die  Nachmittagsstunden  galten  dem  Wiedersehen. 
Man  traf  sich  in  den  Lokalen,  wanderte  gemein¬ 
sam  an  den  Strand,  besuchte  das  Kurkonzert, 
manche  Freundschaft  wurde  erneuert.  Am  Abend 
spielte  im  Gewerkschaftshaus  und  im  Kaiserhof 
Tanzmusik,  bei  deren  Klängen  man  noch  recht 
lange  zusammenblieb. 


27.  August,  20  Uhr.  Volkstanz,  Turnhalle  Schule 
Winterhuder  Weg  128. 

Tag  der  Heimat  am  9.  September 
Der  Tag  der  Heimat  findet  In  diesem  Jahre  un¬ 
ter  der  Schirmherrschaft  des  „Unteilbaren  Deutsch¬ 
land  —  Landeskuratorium  Hamburg"  statt.  Die  Im 
Landesverband  zusammengeschlossenen  Lands¬ 
mannschaften  mit  den  einheimischen  Verbänden 
versammeln  sich  zur  Feier  des  Tages  der  Heimat 
am  Sonntag,  dem  9.  September.  IG  Uhr,  im  Cu¬ 
rl  o  h  a  u  s  .  Rothenbaumchaussee.  Die  Landes¬ 
gruppe  erwartet,  daß  die  ostpreußischen  Lands¬ 
leute  sich  an  dieser  Kundgebung  ln  großer  An¬ 
zahl  beteiligen  werden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel,  Holstenstraße  46  II. 


Elmshorn.  Aus  Anlaß  des  90.  Geburtstages 
des  Dichters  veranstaltete  die  Gruppe  einen  Nach¬ 
mittag  „Ernstes  und  Heiteres  von  Hermann  Löns“. 
Verdienten  Beifall  fanden  die  Muslkvorträge  von 
Frau  Strauß  und  ihrem  Sohn  sowie  die  Lesungen 
der  Familie  Konjack.  Der  1.  Vorsitzende  Behrendt 
wies  beim  Gedenken  an  die  Heimat  auf  die  Kräfte 
hin.  die  der  Mensch  aus  der  Liebe  zur  Natur 
schöpfen  könne. 


Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Bremen:  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  Dr.  Prengcl,  Bremen.  Söge¬ 
st  raße  4fc. 


Stiftungsfest  im  Borgfelder  Landhaus 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  wird  am  25. 
August  im  Borgfelder  Landhaus  Ihr  achtes  Stif¬ 
tungsfest  feiern.  Alle  Mitglieder  sowie  Gäste  sind 
herzlich  elngeladen.  Das  reichhaltige  Programm 
wird  von  der  Tanzgruppe  Zingel  mit  ostdeutschen 
Tänzen  und  von  dem  Ostpreußen  Friedrich-Karl 
Witt  gestaltet.  Wie  Jedes  Jahr  winken  auch  dies¬ 
mal  bei  der  Tombola  schöne  Preise.  Eintritt  1.50 
jW.  Für  ausreichende  Rückfahrmöglichkeit  ist 
durch  den  Einsatz  von  Sonderomnibussen  gesorgt. 
Spenden  für  die  Tombola  werden  von  sämtlichen 
Vorstandsmitgliedern  entgegengenommen. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  NI  edel  Sachsen:  Hel¬ 
mut  Gossing.  Hannover.  Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede  56:  stellvertretender  Vorsitzender  H. 
L.  Loeffke.  Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore 
Nr.  12.  „Meyers  Garten“ 

Durch  die  Vorbereitungen  für  die  DLG-(Deutsehe 
Landwirtschafts-Gesellschaft-lAusstellung  in  Han¬ 
nover  (9.  bis  16.  September  1956),  auf  der  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  durch  einen  besonderen 
Pavillon  vertreten  ist.  bin  ich  derart  In  Anspruch 
genommen,  daß  ich  bitte,  sich  einstweilig  nur  mit 
den  dringendsten  Angelegenheiten  an  mich  per¬ 
sönlich  zu  wenden. 

Da  die  DLG-Ausstellung  von  Hunderttausenden, 
vor  allem  auch  von  vielen  Ausländern  besucht  und 
somit  von  besonderer  helmatpolitischer  Bedeutung 
wird,  dürfte  meine  Bitte  entschuldbar  sein. 

H.  L.  Loeffke.  Steilvertr.  Vorsitzender 
der  Landesgruppe  Niedersachsen 

Wilhelmshaven.  Ein  ..Ausflug  Ins  Blaue“ 
führte  zweihundert  Landsleute  zum  Torhegenhaus 
in  Borgstede.  In  dem  nahen  Wald  veranstaltete  die 
Jugendgruopenleiterin.  Fräulein  Bock.  lustige 
Wettkämpfe,  die  den  Zuschauern  ebenso  viel  SDaß 
bereiteten,  wie  den  teilnehmenden  Kindern.  Ober- 
medizinalrat  Dr.  Zürcher  belohnte  die  Sieger  mit 
schönen  Preisen,  und  reichlich  gespendete  Süßig¬ 
keiten  ließen  die  weniger  glücklichen  Wettkämp¬ 
fer  rasch  ihr  Pech  vergessen. 

Seesen  am  Harz.  Für  die  Kulturstundc 
am  1.  September  hat  das  Bundesministerium  für 
Vertriebene  vier  Tonfilme  zur  Verfügung  gestellt. 
—  Dank  der  sorgfältigen  Vorbereitungen  von 
Schulrat  a.  D.  Papendiek  und  der  Kulturreferentin 
Donnermann  wurde  der  letzte  Heimatabend  ein 
schöner  Erfolg.  Hierzu  trugen  vornehmlich  die 
Darstellerinnen  von  Marion  Lindts  „Unsere  ost¬ 
preußischen  Kinderchens**  sowie  die  Mitwirkenden 
in  dem  niedlichen  Stück  „Das  Küchenmädchen  und 
sein  Goldchen“  bei.  In  der  Informationsstunde 
brachten  B  Scharmack  und  W.  Wilbudies  ln  zwölf 
aktuellen  Kurzberichten  eine  „Chronik  der  Hei¬ 
mat". 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrhein-West- 
falen:  Erich  Grimonl,  (22a>  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 

Duisburg.  Unter  dem  Leitwort  „Selbstbe¬ 
stimmung  auch  für  Deutsche“  wurde  unter  reger 
Beteiligung  der  Landsmannschaften.  Vei  triebenen- 
verbände  und  Heimatbünde  am  29  Juli  der  Tag 
der  Heimat  begangen.  Der  Kreisbeirat  für  Ver¬ 
triebenen-  und  Flüchtlingsfragen  hatte  zu  einer 
Feierstunde  im  Stadttheater  eingeladen.  Dies  muß 

Als  ein  Gewinn  gewertet  werden,  weil  früher  le¬ 
diglich  eine  Kundgebung  veranstaltet  wurde.  Auf 
dem  Vorplatz  vor  dem  Säulenbau  wehten  die  Fah¬ 
nen  der  Landsmannschaften  und  der  Heimatver¬ 
bände.  Zu  Beginn  der  Feierstunde  spielte  das  Man- 
nesmann-Sinfonleorchester.  Oberbürgermeister  See- 
lmg  berichtete  in  seiner  Begrüßungsansprache,  daß 
die  Stadt  Duisburg  innerhalb  von  zehn  Jahren 
etwa  50  000  Ostvertriebene  aufgenommen  habe. 
Mit  der  Übernahme  der  Patenschaft  für  Königs¬ 
berg  wolle  die  Stadt  die  geschichtliche  Bedeutung 
sowie  die  kulturelle  und  geistige  Leistung  der  ost¬ 
preußischen  Hauptstadt  erhalten  und  pflegen,  als 
ein  Erbe  des  deutschen  Ostens.  Einen  starken 
Nachhall  hinterließ  die  Aufführung  eines  i 
Spiels,  in  dem  der  Ostpreußenchor  und  ostdeut¬ 
sche  Sangesfreunde  als  Sprechchor  mitwirkten.  Die 
Rollen  kennzeichneten  die  Einstellung  heutiger 
Menschen:  so  verkörperte  der  „Gleichgültige"  le¬ 
nen  Teil  der  Helmatvertriebenen,  der  die  Verbin¬ 
dung  zur  Heimat  und  zu  seinen  Landsleuten  ab¬ 
gebrochen  hat  und  lediglich  nur  an  das  persönli¬ 
che  Wohlergehen  und  seine  eigene  Bequemlichkeit 
denkt.  Der  „Verbitterte"  sieht  im  Gedenken  an  die 
Heimat  nur  Trümmer.  Tod  und  Elend.  Nicht  ohne 
Absicht  wurde  die  „Gläublee"  von  einem  Mädchen 
dargestellt:  es  ist  gerade  eine  Aufgabe  der  Frauen, 
die  Gleichgültigen  und  Verbitterten  wieder  auf 
den  richtigen  Wee  zu  führen,  denn  „niemand  kann 
Hps  Wortes  .Mutter*  je  müde  werden,  und  mit  dem 
Wort  .Heimat*  kann  *»s  und  darf  »»s  nicht  ar*d*»r* 
s*ln‘‘.  —  Professor  Wolfrum  (Göttingen)  betonte 
als  Hauptredner  d»e  Berechtigung  der  Heimatver¬ 
triebenen.  auch  für  Deutsche  das  S*»lbs»best*m- 
mnnesrecht  zu  fordern.  Er  wies  auf  den  Verzicht 
auf  Gewaltanwendung.  Rache  und  Vergütung  in 
H#»r  Charta  der  Vertriebenen  b»n  und  führte  »is 
Re<sniel  der  Afisftbun*  des  Selhsthpat'm»mine«- 
»nrhtes  die  Willenskundgebung  der  nenfarhan  <m 
Saarland  an.  Der  Redner  mahnte,  daß  endlich 
Recht  als  Grundlage  für  das  Zusammenleben  der 
Völker  anerkannt  und  geachtet  werde.  Gelinge 


dies  nicht,  so  drohe  der  Menschheit  der  Untergang 
im  Atomkrieg. 

Siegen.  Auf  einem  helmatpolltlschen  Abend 
der  Kreisgruppe  im  Handwerkerhaus  (Fürst-Mo- 
ntz-Straße)  wurden  von  dem  Vorsitzenden.  Stu¬ 
dienrat  Max  Gorskl,  in  Vorträgen  mit  Farbfotos 
die  folgenden  Themen  behandelt:  „Ostpreußen, 
seine  geschichtliche  Entwicklung  und  Bedeutung 
für  Deutschland".  „Die  Landsmannschaft  und  die 
Wiedervereinigung“  und  „Eine  Reise  durch  den 
Schwarzwald".  Die  Vorträge  wurden  von  der  gut- 
besuchten  Versammlung  mit  großem  Beifall  aufge¬ 
nommen. 

Aldenhoven.  Bei  der  letzten,  von  dem  Vor¬ 
sitzenden  Preuschhoff  geleiteten  Versammlung  wa¬ 
ren  beide  Räume  der  Gaststätte  Theissen  gefüllt. 
Der  Betreuer  für  den  Bezirk  Aachen.  Landsmann 
Foerder,  erklärte  in  einer  mit  viel  Beifall  aufge¬ 
nommenen  Ansprache,  daß  führende  Politiker  in 
ihren  Äußerungen  in  letzter  Zeit  den  Heimatver- 
triebenen  sehr  weh  getan  hätten.  Die  Landsleute 
müßten  noch  enger  zusammenstehen,  um  auch  die 
Herzen  der  westdeutschen  Bevölkerung  für  das 
Ziel  der  Rückgabe  unserer  Heimat  zu  gewinnen. 
Er  richtete  die  dringende  Bitte  an  die  Eltern  und 
Erzieher,  die  Jugend  an  diese  Aufgabe  heranzu¬ 
führen.  und  er  wies  auf  die  Arbeit  der  „Deutschen 
Jugend  des  Ostens"  hin.  Lichtbilderreihen  von  Ost¬ 
preußen.  Danzig  und  Pommern  vermittelten  einen 
Eindruck  von  der  Schönheit  und  der  Kulturlc»- 
stung  ostdeutscher  Länder  und  Städte. 


RA  DEN  - WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  lladrn-WUrttcm- 
h.-ri;  Hans  Krzywlnskl,  Stuttgart-W,  Hasen* 
bergstraße  13.  Zweiter  Vorsitzender:  llegle- 
rungsrnt  de  la  Chaux.  KeutHnjten.  Karl»traße 

Nr.  I». 


K  e  u  1 1  l  n  g  e  n  .  Am  Sonntag.  II.  September, 
veranstaltet  d:e  Gruppe  einen  Omnibusausflug  zur 
Bure  Liebenzell.  Der  Burgherr  —  Landsmann  G. 
A  Gedat  (MdB)  —  wird  mit  den  Teilnehmern  fast 
den  ganzen  Tas  über  zusammen  sein.  Im  Anschluß 
au  das  Mittagessen,  bis  etwa  16  Uhr.  wird  Gelegen¬ 
heit  zu  spaz.iergllnsen  m  der  wunderschönen  Um¬ 
gebung  gegeben  sein.  Abfahrt  9  Uhr  vormittags 
vom  Karlsplatz  (Omnibuszentrale).  Der  Fahrpreis 
betrügt  pro  Person  <  Weitere  Unkosten  (z.  B. 
fUr  Mit* a gossen  usw.)  entstehen  nicht.  An  der 
Fahrt  können  nur  Mitglieder  der  Landsmannschaft 
und  ihre  nächsten  Angehörigen  tellnehmen.  Tell- 
nchmerkaitcn  sind  bis  einschließlich  Sonnabend. 
2S  August  (letzter  Termin),  bei  Uhrmachermeister 
Kriese.  Karlstraße  26.  gegen  Vorlage  des  neuen 
Mitgliedsausweises  erhältlich.  Jedes  Mitglied  kann 
bis  zu  zwei  Karten  erwerben.  Für  die  Mitglieder 
unserer  Jugendgruppen  wird  Fahrpreisermäßigung 
gewährt.  Anmeldungen  hierfür  bei  dem  Jugend¬ 
wart  Ulrich  Jordan  Karlstraße  62  (Sprechzeit 
n  u  r  am  Sonntag.  19.  August,  in  der  Zeit  von  11 


HJtc  gratulieren. . . 


zum  93.  Geburtslag 

am  19.  August  Rechnungsrat  Otto  Willuhn  aus 
Alienstom,  zuletzt  in  Konigsberg-Metgethcn.  Seme* 
Ehefrau  Martha,  geb.  Drwcnski,  wird  am  31.  Au¬ 
gust  82  Jahre  alt.  Vor  drei  Jahren  feierten  die  Ehe¬ 
leute  die  Diamantene  Hochzeit.  Sie  wohnen  in  Burg 
in  Dithm.,  Bahnhofstraße  36. 

am  21.  August  Frau  Elise  Siegmund,  geb  Paul, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lisbeth  Kah- 
lau  in  Salzgitter-Bad,  Uhlandslraüe  7. 
zum  92.  Geburtstag 

am  5.  August  Rentner  August  Kuhn  aus  Hohen- 
sprindt,  jetzt  bei  seinem  Sohn.  Lehrer  Leo  Kuhn,  in 
Lingen  (Ems).  Goethestraöe  1. 

zum  88.  Geburtstag 

am  20.  August  Frau  Johanna  Volkmann  aus  Kö¬ 
nigsberg,  jetzt  ln  Ahrensburg,  Holstein.  Rantzau- 
strafie  60. 

zum  87.  Geburtstag 

am  9.  August  Landwirt  August  Ziemek  aus  Neu- 
malken.  Kreis  Lyck.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Liebcnau,  Kreis  Nienburg  (Weser). 

am  M  August  Lichtbildner  Hugo  Carstensen,  jetzt 
in  (24)  Hohenwestedt,  Kreis  Rendsburg.  Kieler 
Straße  56.  Die  Kreisgemeinschaft  Osterode  gratu 
liert  herzlich. 

am  17.  August  Landwirt  Eduard  Sellnat  aus  War¬ 
nen.  Post  Breilenstein.  Kreis  Tilslt-Ragnit,  jetzt  in 
Dettum  bei  Wolfenbülte!,  bei  Familie  Otto  Krieg- 
Sellnat 

am  21.  August  Witwe  Amalie  Völkel,  geb.  Griege- 
rcit,  aus  Bitterfelde,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrem 
Sohn  Karl  in  Düsseldorf,  Worringer  Straße  21. 

zum  86.  Geburtstag 

am  13.  August  dem  ehemaligen  Reitlehrer  der 
Albertus-Universität  Gustav  Voss  aus  Königsberg, 
Heumarkt  6 — 7,  jetzt  in  Oldenburg,  Holstein,  Wall- 
Straße  13. 

am  20.  August  Gend  -Waditmeisterwitwe  Hcin- 
riette  Steiner,  geb.  Pochwalla,  aus  Lötzen,  Bismarck- 
straße  20,  jetzt  in  Seubelsdorf  bei  Lichtenteis,  Fran¬ 
ken,  Jahnstraße  21. 

am  23.  August  Frau  Luise  Herholz  aus  Schippen¬ 
beil,  Kreis  Bartenstein.  Kirschen-Hinter-Straße  3, 
jetzt  in  Lübeck-Schlutup.  Travelager  1. 

zum  85.  Geburtstag 

am  5.  August  Frau  Auguste  Gronau  aus  Nessel¬ 
beck,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Margarete  Preiß  in  Lin¬ 
gen  (Ems),  Breslauer  Straße*  11. 

am  12.  August  Frau  Hedwig  Neumann,  geb.  West, 
aus  Thomsdorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Frau  Erna  König  in  Harsefeld  258.  Kreis  Stade. 

am  16.  August  Reichsbahn-Werkmeister  i.  R.  Jose! 
Bluhm  aus  Osterode.  Komturstraße  8,  jetzt  in  Clop¬ 
penburg  i.  O.,  Bahnhofstraße  56,  bei  seiner  Tochter, 
Frau  Sdiippa. 

am  23.  August  Konrektor  a.  D.  Emil  Bcnger  aus 
Lyck,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  ist 
durch  Lehrprin  Hildegard  Liebe  in  Flensburg,  Md- 
lhildenstraße,  Hochhaus  IV,  zu  erreichen. 

am  25.  August  Landsmann  Willi  Hohn  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Kalthöfsche  Straße,  jetzt  in  Solingen-Oh¬ 
ligs,  Pfeilstraße  17. 
zum  84.  Geburtstag 

am  12.  Auqust  Frau  Wilhelmine  Cziesla  aus  Alt¬ 
stadt.  Kreis  Osterode,  jetzt  in  Erkenschwick.  West¬ 
falen,  Kantstraße  10. 

am  23.  August  Frau  Auguste  Gerlach  aus  Königs¬ 
berg.  Steile  Gasse  5,  jetzt  in  Lübeck,  Gr.  Gropel- 
grube  28. 

zum  83.  Geburtstag 

am  18.  August  Altbäuerin  Pauline  Marks,  geb. 
Stepputat,  aus  Stordifelde,  Kreis  Insterburg,  jetzt 
bei  ihrem  Sohn  in  Asmissen  bei  Alverdissen  (Lippe). 

am  18.  August  Landsmann  Johann  Ruske  aus  Gr.- 
Karschau  bei  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Soltau  (Hann  ),  Wiesenstraße  8. 

am  19.  August  Witwe  Therese  Hein  aus  Schlau- 
tienen,  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  in  (14  b)  Upfingen  über 
Urach-Land,  Württemberg. 

am  25.  August  Frau  Auguste  Gassner  aus  Gum¬ 
binnen.  Goldaper  Straße  85,  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Otto  in  Gelsonkirchen-Bismarck.  Piutostraße  62  a. 

am  26.  August  Bäckermeister  August  Ulrich  aus 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  in  Butzingen  bei  Müllheim 
(Südbaden), 
zum  82.  Geburtslag 

am  17  August  Oberslraßenmeister  i.  R.  Heinrich 
Griltz  aus  Pcitschendorf,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  in 
Neuenkirchen  über  Bremen-Vegesack. 

am  21.  August  Frau  Marie  Prawdzik,  geb. 
Schenkewitz,  aus  Finsterwalde.  Kreis  Lyck,  jetzt  in 
Korschenbroich,  Heldsmuhle  33.  Bezirk  Düsseldorf. 

am  23.  August  Frau  Berta  Vincentini  aus  Sens¬ 
burg,  jetzt  in  Westerstede  i.  O.,  Postslraße  7,  Al¬ 
tersheim. 

zum  80.  Geburtstag 

am  3.  August  Altbauer  August  Fischer  aus  Kah- 
tau,  Kreis  Mohrungcn,  jetzt  in  Bottrop-Eigen.  Stenck- 
hoffstraßc  119,  Altersheim. 

am  19.  August  Tischlermeister  Adolf  Gebert  aus 
Fließdorf.  Kreis  Lyck,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  und 
seinem  ältesten  Sohn  Artur  in  Detmold,  Peterstraßc 
Nr.  14. 

am  19.  August  Justizinspektor  i.  R.  Eduard  Melz- 
ner  aus  Königsberg.  Schillerstraße  16.  jetzt  in  Cux¬ 
haven,  Gorch-Fock-Straße  II  b. 

am  20.  August  Bäuerin  Frau  Ida  Schocler.  geb. 
Lauzas.  aus  Willkischken,  Kreis  Pogegen,  Jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Ida  in  Dusscldorf-llolthausen  Mcver- 
hofstraßc  14. 


am  22  August  Bauer  Johann  Koslowskl  aus  Mu- 
ra*  ken  bei  Soeben.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau  in  Puls.  Kreis  Rendsburg,  Holstein. 

am  25.  August  Zollinspektor  i.  R.  Hermann  Ro- 
galt  aus  Neidenburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
München  22,  Kanalstraße  35. 

am  25.  August  Oberweichenwärter  I.  R.  Friedrich 
Sellau  aus  Pörschken.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bol 
seiner  Tochter  Meta  Schulz  in  (23)  Worpswede  232, 
Bezirk  Bremen. 

zum  75.  Geburtstag 

am  13.  August  Landwirt  Gustav  Losch  aus  Wilken- 
hof.  jetzt  in  Neu-Roth jensdorf  bei  Oldenburg,  Hol¬ 
stein  Die  Kreisgemeinschafl  Johannisburg  gratuliert 

herzlich. 

am  14.  August  Maschinenmeister  i.  R.  Bernhard 
Parscii.it  aus  Königsberg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Luise  in  (20  a)  Vietze  (Elbe)  über  Lüchow. 

am  14.  August  Kaufmann  und  Gasthofbesitzer  Otto 
Roggen  aus  Haarsdien,  Kreis  Angerburg,  jetzt  m 
Bargteheide,  Holstein.  Neue  Straße  44. 

am  14.  August  Frau  Martha  K Innigkeit,  geb.  Ur- 
bat.  aus  Gumbinnen,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann,  Ma¬ 
lermeister  Gustav  Kinnigkeit,  in  Nindorf  am  Walde, 
Kreis  Harburg,  Pensionat  und  Altersheim  .Zum 
braunen  Hirsch*. 

am  17.  August  Landsmann  Gustav  Milkoweit  am 
Evdtkuhnen.  jetzt  bei  seinem  Sohn  in  Lüchow.  Di« 
landsmannschdltlichc  Gruppe  in  Lüchow  gratuliert 
herz  liehst. 

am  18.  August  Kurschnermeister  Schneiderei!  aus 
Königsberg,  Altstadtische  Langgasse  10,  Jetzt  bol 
seiner  Tochter  Charlotte  Görtz  in  Wolfsburg.  Beu- 
Ihener  Straße  3.  Sechs  von  seinen  sieben  Jungen 
sind  aus  dem  Kriege  zutückgekoninien,  einer  wird 
vermißt. 

am  19.  August  Kaufmann  und  Tajjezierermeistor 
Hermann  Dreyer  aus  Königsberg,  jetzt  allein  in  pr 
Sowjet iscti  besetzten  Zone.  Er  ist  durch  seine  T<A* 
ter  CharloUtf  Karschük  in  (23)  Molbergen  über  Clop¬ 
penburg,  Cloppenburger  Straße,  zu  erreichen.  0 
am  21  August  Landsmann  Johann  Abramowsky 
aus  Königsberg,  Vorstadt,  jetzt  in  Marburg  (Lahn), 
Universitätsstraße  4 

am  22.  August  Bäckermeister  Carl  Pogodda  au* 
Wal  len  rode.  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Asdieberg, 
Holstein,  Ploner  Chaussee  86. 

am  23.  August  Schwester  i.  R  Emma  Wolff  aut 
Stolzenberg.  Kreis  ßartenstein,  jetzt  in  Kippenheim, 
Baden,  Bahnhofstraße*  47. 

am  23  August  Frau  Ida  Vouilleme,  geb.  Bubcl, 
aus  Gr.-Karpowen,  Kreis  Darkehmen,  jetzt  Warring- 
holz.  Kreis  Rendsburg,  Schleswig-Holstein. 

am  24.  August  Fräulein  Berta  Soult  aus  Goldbach, 
Kreis  Wehlau.  jetzt  mit  ihren  Geschwistern  in 
Adiern  (Baden),  lllenauer  Allee  1. 

an»  24  August  Landsmann  Friedrich  Hildebrandt 
aus  Melchersdorf,  Kreis  Gerdauen,  jetzt  in  Kaköhl, 
Kreis  Pion,  Holstein. 

am  25.  August  Frau  Anna  Schönfeld,  geb.  Borr- 
mann,  aus  Königsberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Edith 
Bertram  in  Hamburg-Altona,  Unzer  Straße  19. 

am  25  August  Landsmann  August  Wunderlich  au* 
Hutmuhle,  Kreis  Insterburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Angersbach,  Kreis  Lauterbach,  Rudloser  Weg  78. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  17  August  feiern  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  der  Tapeziermeister  Karl  Kusian  und  seine  Ehe¬ 
frau  Helene,  geb.  Broßukat,  aus  Gumbinnen,  Grün¬ 
straße  21.  Die  Eheleute  wohnen  jetzt  in  der  sowje- 
lisdi  besetzten  Zone  und  sind  durch  Herrn  Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf.  Kupferhof  4,  zu  erreichen. 

Das  Fest  fler  Goldenen  Hochzeit  feiern  am  24.  Au¬ 
gust  der  Kaufmann  Ferdinand  Warlies  und  seine 
Ehefrau  Marie,  geb.  Dorß,  aus  Drigelsdorf,  Kreis 
Johannisburg,  jetzl  bei  ihrem  Schwiegersohn  Ernst 
Biller  in  Wohnste  über  Scheeßel,  Besirk  Bremen. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn! 

Als  Förderer  der  Ziele  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  ich  bis  auf  Widerruf 
um  lautende  Zustellung  der  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkrelses  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Ich  monat¬ 
lich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben! 

Als  Drucksache  clnzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  m  Hamburg  1J,  Parkalleo  **• 
(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen). 


'Jahrgang  7  /  Folge  33 


Das  Ostpreußenblatt 


18.  August  1956  /  Seite  15 


C 5  teilena  ngobote 


Klempnerei  u.  Install,  für  Gas  u.  Karleiführerin  mit  Stenografie  u.  Wirtschaftsleitern  für  herrschaft- 
1  Wassjr  ln  Dortmund  sucht  nun  Schreibmaschine.  mögl.  Inster-  liehen  Gutshaushalt  Im  Weseree- 
M  baldigen  Eintritt  einen  ansUnd..  burgerin  mit  guten  Kenntnissen  tsit-t  tur  sofoit  oder  soater  gc- 
ehrl..  arbeltsireudlgen  Gchlllen.  der  Stadl  Insterburg  Zentral-  r-.h.n«. 


mBIi  15.  9.  tutiangsrlW 


Zu  baldigem  Antritt  wird 


der  einwandfrei  u.  sicher  nach  stelle  der  helmattr.  Insterburger. 
Zeichnungen  Bauten  Installieren  Oldenburg  (Oldb).  Kanalstr.  6  a. 


kann.  Es  handelt  sich  nur  tim 


sucht.  Meldungen  mit  Gchalts- 
forderung  u.  Bild  an  die  Guts- 
Verwaltung  Rohbraken.  Post 


junge  Dame 


aus  guter  Familie  (Ostpreuüm)  gesucht.  Voraussetzung:  Gute 
gediegene  Allgemeinbildung,  perfekt  Slcn0  unc| 
Schreibmaschine.  Interesse  für  ostpr.  Fragen,  gewandtes, 
sicheres  Auftreten,  gute  Umgangsformen.  llelüig  und  gewis¬ 
senhaft.  Vertrauensstellung,  die  weitgehend  selbständiges 
Arbeiten  und  Mitdenken  erfordert.  Arbeitsort  Hamburg 
N»he  Klosterstei  n.  Bewerbungen  mit  Lichtbild.  handge¬ 
schriebenem  Lebenslauf.  Gehaltsforderung  und  Angabe  von 
Referenzen  erb.  u.  Nr.  Bä  596  Das  Ostprcußenblatt  Anz  -Abt 
Mamburg  13.  *• 


eine  wlrkl.  Fachkraft,  die  mehr-  Ehrl.  lg.  Mildeben.  mögl.  v.  Lande,  Biemke  (Lippe). 

Jähr.  Tätigkeit  nachwcisen  kann  nicht  unter  20  J..  z.  1.  Nov..  evtl, 
n  Angaben  ub.  bisherig*  Arbeit,  früher,  f.  Ar/.thaush.  oh  Kinder,  / 
im  Bewerbungsschreiben  aneibt.  Nähe  Harburg,  gesucht  El«.  Zim-  r  Klll  flO 

Alter  bis  4»  J  .  Flüchtig,  aus  Ost-  mer  m.  Zentralheizg.  u.  fl.  W  Vfvuviit/vjuuiv 
Preußen  mit  ev  Konfession  an-  Angeb.  u .  Nr.  05  491  Dos  Ost-  ' 
genehm  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  592  preußenblatt.  An/.. -Abt..  Ham- 

Das  Ostprcußenblatt.  Anz.-Abt..  bürg  13.  3  iln  anAI? 


Hamburg  13. 


I  Gesucht  wird  ein  erfahrener  ost-  eine  tüchtige  selbständige  Kraft 


U.  3Gjähr.  Ostpreußin  mit  Sjähr.  Jun- 

DU,R  gen  sucht  Stelle  ln  frauenlosem 

...  ,  linLnfl  niinMon»w.im  Haushalt.  möglichst  bei  Hefor- 

Wir  suchen  für  unser  Blindenh. im  ,ner  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  65  439 


preußischer  Landwirt  mtttl.  Al¬ 
ters.  verheiratet  u.  mit  erwach- 


emc  uicmrgc  seinsi.inuige  isran  n««nrAiifU»nhlAlt  An? -Abt 

filr  die  Wüsche.  Bügclzimmer  u.  h„  *P  ,  i  ' 

zeitweise  Vertretung  In  der  KU-  _nnmDurK  _ 


I  Alle  Mortenmosdunen  mg  OftgioolpfBiso  seht 
I  günstige  Teitzohlungl  U-  B.  «Jiot  ob  4,-  DM 
I  Anzahlung  frei  Hot«)  Sie  ertiolt. 

I  b™1'5  urile,en  9,0*>w  bunte« 

Blldkatolog  mit  Beratung 
i Eaiopai  giöBtM 
I MDSgaäfflJffiS  SducibmosdiinenbciH 

t  Ca. 

I  iudüssddotf 

SCMADOWS  TRASSE  37/220 
■Kin  Potikart chtn  an  um  lohni  »«*■ 


Für  die  Leitung  der  Hauptküehe  unseres  DRK-Krankenhau- 
ses  <z.  Z.  220  Personen  Verpflegung)  suchen  wir 


erfahrene  Küchenschwester 

oder 

Küchenleiterin 


mit  Dlätkennlntsscn.  Angebot»  mit  Lebenslauf,  Lichtbild  und 
Zeugnissen  sowie  GchallsansprUchcn  an  die  Oberin  der 
Schwesternschaft  Maingau  vom  Boten  Kreuz.  Frankfurt  a.  M.. 
Eschenheimer  Anlage  4—8. 


senern  Sohn  gute  Melker,  als  che.  Rhein.  Bllndcnasv!  Anna-  5  (m  ,  Geschäftsfrau  mit 
Verwalter  für  einen  46  ha  gro-  heim.  Düren.  Rhld..  Schoellerstr.  ,7shr  T-Ji,,.,.  wirknn». 

mnn?.';ÜHn,^^0f  Nr-  kreU  be.  Mlelnst  äH  Herrn  "der 

küstc.  Später  Mögllchke'i’t  der  Selbständige  Wirtschafterin  I.  gro-  “[f  P'^Hiidi;  Messner.'  Hanno- 
Pachtung  gegeben  und  damit  Le-  Deren  Gutshaushalt  im  Wcserge-  Vcrsch  .Münden  Lange  Straße  74. 
bcnsstellung.  Zuschr.  mit  nähe-  bict  wegen  Erkrankung  der  )ct-  -  -  — . — I - - 

SS  Bewmm,nt|  ~1 

blau.  Anz. -Abi  Hamburg  13.  BETTFEDER N  (füllfertig) 

Land  Arbeiterfamilie  mögl  m.  rnch-i  u.  Nr.  u:.  484  Das  Ostprcußenblatt.  O,  '•  J}0  h®n°K**c"lls|e" 

reren  Arbeitskräften  für  4-Zlm-  Anz.-Abt..  Hamburg  13.  r^V  m  w»  »„in rtilisseii 

mer-Wohng.  /  baldigen  Eintritt  Air»)  nM5  älT  it 

von  Wein-  und  Ackergut  Nähe  Hausgehilfin  bei  gutem  Lohn,  vol-  ilf  tt  D.II.» 

Trier  gesucht.  Klelnttcrstallunc.  ler  Verpflegung.  Wohnung  u.  Fa-  tHJJ'rP  ™  ■  *  *  — " 

Gartenland  vorh..  Entlohne,  nactu  miltenansehluß  für  Geschäfs-  st.pp-,  Doun.B-  und 

Tarif.  Bewerbungen  an  Ontsver-  Haushalt  für  sofort  oder  später  Tog.fd.ck.n  iowl.  I.ttwuidi. 
waltung  Karthäuserhof.  Post  Ru-  gesucht.  Relsckostenerstattg  M.  billigst  von  der  heimat- 

wer  1  Schmier.  Boehum-Wcrne.  Zur  bekannten  Firma 

Werner  Heide  21  Dl„h..t  I IC.  Krumb«*  •>» 


I  Suche  für  Vlllenhaushalt  auf  dem! — 

Lande  erfahrene  Küchln.  Ver-  FUrs  Rheinland  für  sofort  od.  zum 
I  trauensstellg.  Zweitmädchen  vor-  1.9.  In  modernen,  kinderlosen 
|  hnnd.  Elg.  Zimmer  m.  fl.  Wasser.  GcschUflshaushalt  (Fleischerei) 


Belm  neuen  Städtischen  Krankenhaus  Leverkusen  werden  ab 
1.  Oktober  1936  oder  früher 


Angfb.  m.  Gehaltsanspr.  erb.  an,  tüchtige,  ehrl.  HAUSGEHILFIN 
rr.  Irmgard  Niethammer.  Rhein-  nn  M  alles 

riürkhcim  hei  u.:..,.  gesucht.  Anfangstohn  110  jm.  altes 


dürkhelm  bei  Worms,  Mainzer  "  .  “"I* 

Straße  .10  frei.  Kl|te  Behandlung  u.  Ver- 


BETTFEOERN  ituilfertlg) 
ä  >/,  ke  handgeschlissen 
(Vi  DM  9  30  11  20  U  12.80 
*/•  kg  ungeschllssen 
VUL.Z2  dm  5.25  9.50  U.  11.50 
POw  lerligo  Betten 

Stupp  .  Daunen-  und 
To9B>d«ck«n  towi«  liUwaicho 

billigst  von  der  heimat¬ 
bekannten  Firma 

Rudolf  Blahuk  KG 

iSd'waban) 

(früher  Deschcnltz  u.  Neuern 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sic  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Hausangestellte 


- — -  pßegung.  Bisherige  schieden  we- 

Erfahrene  Ilausangesteltie  m.  gut.  een  Heirat  aus.  Zuschr.  erb.  u. 


Meine  Schlager: 


Kochkenntnlsscn  z.  klnderl.  Ehe-  Nr.  05  481  Das  Ostprcußenblatt.  J5->ig  Oomenuhr,  20-Mikron  DM  39.80. 


für  alle  Abteilungen  des  Krankenhauses  eingestellt.  Neben 
freier  Verpflegung  und  Unterkunft  (moderne  Zweibettzim¬ 
mer  In  schöner  Lage)  beträgt  der  Monatslohn  100  bis  130  M(. 
Meldungen  erbeten  an  dte  Verwaltung  des  Städtischen 
Krankenhauses  Leverkusen. 


paar  bei  110  M  Anfangsechalt  u.  Anz.-Abt..  Hamburg  13  _ _ 

gereg.  Freizeit  z.  t.  Okt.  od.  spä - I UM  -**-00-  verlangen  5.«  au.f  Proipekt 

tcr  gesucht.  Elg.  Zimmer  m.  ü.  Küchenhilfe  sofort  bei  gutem  G«-  «oMiin«!0  0r,mm' 

Wasser.  ZcntralhelZg  u.  Radio  h  .  PMlirh,  r,ltp  «...verbind*  1  So»lnflDn,  HoupHtroßB  87 _ 

Vorhand.  Bewerb  m.  Zeugnisab-  ha,t  Besucht.  Gute  Busverbindg 

schrifi.  an  Dr.  Mohrinc.  Frank-  Franz  Gutzelt.  Gasthof.  Tewel,  «  QPA 

furt  a.  M„  Gulollettstraße  0.  Kr  Sollau  (Hannover).  V 

“ “ ““ ““ “ “ ' Wir  suchen  f,  unsere  Küche  (etwa  werdon  wurzollief  NlV- 

Gesucht  chrlsll.  gesinnte  evgl.  300  Tagesverpfl.)  einige  Praktl-  .  .  ,n  40  Stäundtfl  »»'« 

kantinnen  sowie  eine  erfahrene  mk-Ar-i|  e0,anti,  «pur-  u.  feUlo*  ctoiiifll  Di» 
Haiisnehilfinnen  Köchln.  Bewerbungen  an  Evgl  iW  Ujf  völlig  «,uorti6a,  pot.«tl«t.  tioKöii- 


U'llg  wawefge.ch  Hrrranuhr,  20-Mikron 
OM  38.60  Verlangen  Sie  aulf  Prcipe.i 


Zuverlässige  Hausangestellte  zur  Jg.  .Mädchen  für  Geschäft  u.  Haus- 
selbständlgen  Führung  eines  5-  halt  ab  sofort  gesucht.  Kost  und 


Gesucht  chrlstl.  gesinnte  evgl. 


Hausgehilfinnen 


Personen-Haushaltes  (Erw.)  gc-  Wohnung  kann  gestellt  werden. 


lucht.  Gutes  Gehalt,  elg.  Zimmer  L°hn  nf<*  Vcrelnbarg  Angeb. 

„  n  « erh.  an  Lebensmiltel-Felnkost  W. 


m„ H«|*un*  u;  «•  W»“!5-  ¥'t  Runtenberg.  Münster  West f.  Pn- 
zelt  nach  Vereinbarung  I-rau  Di.  penburger  Str.  r>.  früher  H.  Kal- 


nicht  unter  17  Jahren.  Gere¬ 
gelte  Freizeit,  tarlfl.  Vcrgütg. 


Malchow.  (16)  Falkenstein  (Tau-  weit.  Schmilgen.  Kr.  Gumbinnen.  I 


nus),  Relchcnbachweg  11 


Krankenhaus  Bothesda 
Solingen,  Rhld..  Friedrlchstr. 


Ostpreußen. 


Köchin.  Bewerbungen  an  Evgl.  i  V  ntuoriig«,  pattntiirt«  Ifonzdsi- 

K ran k«n haus  Buchhol/.  5p#iiol  Pott»  MIICL-f Fti  •*»  ob»l«t 

unidiädlkti.  garuchlot  und  wlik!  radikal.  Vs« tlul 
Wertvolle  Nebenbeschaftlgiing  für  fcnd  ainfodi«  Anw«ndung  Ktm#  Ctwm.  MW 
berufstätige  Männer  und  Frauen  Wodmil«.,  .«»  Fvlvar!  Ml  Ilion,  nioch'nfl., 
KF.RT.  Freudenitadt  H  381  b.»öh-i  tu.  MMümoi*  M  i.m 

_  -  OM  6,25.  k«r  Korp«fhoon  gro0«  iuM  V*  »•[»• 

■  Verdienst  zu  Hause  bit..  H|  Frotpikta  AlWnlmpoiiMr  ».Thwni|. 

Böhm  Abi  D  1.  Wotilor  Pc  Ul  och  ü  Wuppartol  Vohwlnk«!  ->  439  .  foiHod»  37 


i^laltcrfixO 

T-  UND 


ERHÄLTLICH  IN  ALLEN 
FACHGESCHÄFTEN  IN 
14  KT.  GOLD,  WALZGOLD- 
DOUBLEE  UND  EDELSTAHL 

1 1 1 


Zum  Gedenken 

unserer  lieben  Mutter  und  Großmutter 


Bäckermeister  wltwe 


Eliese  Selke 


geb.  Itathmann 

aus  Königsberg  Pr„  Nasser  Garten  und  Kopcrnlkusstraße 
•  27.  12.  1874  t  14.  8.  1946 

die  Ich  noch  ln  heimatlicher  Erde  am  15.  August  1948  begra¬ 
ben  konnte;  ich  selbst  wurde  1948  aus  Königsberg  Pr.  aus- 

gewlescn. 

Ferner  unserer  lieben  Tante  und  Schwägerin 


Martha  Selke 


aus  Königsberg  Pr.,  St.-Gcorgen-Slift,  Turnerstraße 
•  8.  1.  1866  t  4.  2.  1945 

die  auf  der  Flucht  In  Weßllnken  bei  Danzig  verstorben  ist 
und  auch  dort  begraben  wurde. 


Im  Namen  der  Familie 


Gertrud  Bcnrowllz,  geb.  Selke 


Rendsburg,  Holstein,  Kieler  Slraßc  10 


Nach  Gottes  Ratschluß  entschlief  am  8.  August  1956  fern 
Ihrer  geliebten  Heimat  In  Leipzig,  früher  Tilsil.  meine  ge¬ 
liebte  Schwester,  unsere  gute  Schwägerin  und  Tante 


Helene  Hillgruber 


Im  78.  Lebensjahre. 


geb.  Khmer 


Im  Namen  aller  trauernden  Angehörigen 

Lrltz  Khmer 

Ebstorf,  Kreis  Uelzen  (Hannover) 


Heute  entschlief  fern  von  Ihrer 
unvergeßlichen  Heimat  meine 
liebe  Frau  und  gute  Mutter 


Amalie  Streit 

geb.  Rühm 


Am  24  Juli  1956  entschlief 
sanft  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  gute,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Fritz  Ilollstein 

fr,  Wlskiautcn  Ostseebad  Cranz 
im  63.  Lebensjahre. 


Zum  Gedenken 


Am  17.  August  Jührt  sich  zum 
zwölften  Male  der  Todestag 
unseres  lieben  unvergeßlichen 
Sohnes  und  Bruders;-  Schwa¬ 
gers  und  Onkels  ' 


Erich  Fröhlich 

geb.  8.  8.  1925 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  unvergeßlichen 
ältesten  Sohnes  und  Bruders, 
Schwagers  und  Onkels 


Bruno  Fröhlich 

geb.  16.  4.  1922 

gest.  6. 1.  1943  vor  Stalingrad 


Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  unvergeßlichen  Zweit¬ 
ältesten  Sohnes  und  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels 


Fritz  Fröhlich 

geb.  29.  9.  1923 
vermißt  seit  12. 1. 1945 


Dieses  zeigen  tiefbetrübt  an 
ihre  Eltern 

Paul  Fröhlich  und  Frau 
Elll  Disterheft,  geb.  Fröhlich 
als  Schwester 
Gustav  Disterheft 
als  Schwager 
Jürgen  und  Brigitte 
als  NelTe  und  Nichte 


Himmelfort,  Kr.  Mohrungen 

Jetzt  Aichhalden 

Über  Altensteiß.  Kr.  Calw 


Am  15.  Juli  1956  entschlief  nach 
schwerer  Krankheit  im  81.  Le¬ 
bensjahre  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter 


Am  21.  Juli  1956  verstarb 
plötzlich  an  Herzschlag  im  70. 
Lebensjahre  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 


Albert  Manske 

Tischlermeister 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Manske 
Fritz  Rippke 
Gerda  Rippke 
geb.  Manske 
Klaus  Peter 
Christiane 
Hans  Schmidt 
Elsa  Schmidt 
geb.  Manske 
Hans  Wolfgang 
Königsberg  Pr. 
jetzt  München.  Stöbeiistr.  9 


Nur  Arbeit  war  Dein  Le¬ 
ben,  nie  dachtest  Du  an 
Dich.  Nur  für  die  Deinen 
streben,  war  Deine  höch¬ 
ste  Pflicht. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  ganz  plötzlich  und 
unerwartet  am  19.  Juli  1956 
mein  lieber  guter  Mann,  un¬ 
ser  treusorgender  Vater. 
Schwiegervater.  Großvater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Gustav  Chifluck 


aus  Rastenburg.  Ostpr 
Tannenwälder  Weg  39 


fünf  Tage  vor  seinem  GO.  Ge¬ 
burtstag. 


In  stiller  Trauer 


Ottilie  Giesewski 

geh.  Sawitzki 

früher  Orteisburg.  Ostpr. 


Emilie  Chiduck.  geb.  Martin 
Paul  Kunath  und  Frau 
Lieselotte,  geb.  Chiduck 
Margarete  Chiduck 
Kurt  Chiduck  und  Frau 
Gisela,  geb.  Pirk 
Horst  Chiduck 
Klaus  Chiduck 
und  drei  Enkelkinder 


Es  gibt  einen  Schmerz,  den 
keine  Worte  scheiden,  und 
ein  Weh.  das  auch  die  Zeit 
nicht  hellt. 


In  Liebe  gedenke  Ich  an  die¬ 
ser  Stelle  am  Geburtstage 
meines  lieben  einzigen  hofl- 
nungsvollen  Sohnes 


Stabsgefr. 

Erich  Schulz 

geb.  20.  8.  1913 

von  dem  seit  Januar  1945  aus 
Ostpreußen  Jede  Nachricht 
fehlt. 

Ferner  gedenke  ich  meiner 
lieben  Schwiegertochter 


Gertrud  Schulz 

geh.  Schlit/kus 

aus  Königsberg  Pr. 
die  Im  Februar  1947  ihr  jun¬ 
ges  Leben  dort  gelassen  hat. 


In  tiefem  Leid 


Frau  Berta  Schulz 

geb.  Petrick 

Sockenburg.  Kr.  Elchmederung 
Ostpreußen 

jetzt  Götzberg.  Kr.  Segcb«»rg 
Holstein 


Am  14  r».  1956  ist  unser  lieber 
Onkel  und  Vater 


Adolf  Olschewski 


aus  Spamion.  Kr.  Pr  -Holland 
Ostpreußen 

Im  Alter  von  55  Jahren  sanft 
entschlafen. 


im  79.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihren  gefallenen 

Söhnen 

Max  Streif 

geb.  3.  12.  1903 
scf.  29.  7.  1942  in  Rußland 

Arthur  Streit 

geb.  21.  5.  1909 
vermißt  14. 10. 1944  bei 
Schlrwlndt 

Helmut  Streit 

geb.  16. 12.  1916 
gef.  16.  1.  1945  bei 
Mittenwaldc.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Adciinc  Ilollstein 

geb  Eyseie 
llelcne  Tamm 
geh  HOllRteln 
Köln-Brück 
Frida  Koschorrek 
geb  Holstein 
Bad  Oldesloe 

Zernien.  Kreis  Dannonbci  g 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Walter  Przylutzki 


Jetzt 

Remscheid-Lüttringhausen 
Lüttringhauser  Straße  HO  L 


Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Emmi  Möhrke 
geb.  Olschewski 
Kurt  .Möhrke 
Harry-Klaus  Bertram 
Marita  Werner 
als  Tochter 
Krlsta  Werner 
geb.  Skrctzka 
Edclgart  und  Wolfgang 
Werner 


•  miitimhi? 

Stets  einfach  war  Dein  Le¬ 
ben.  Du  dachtest  nie,, , an 
Dich,  nur  für  die  Deinen  ; 
streben,  das  war  Dlr  'Gttlöf 
und  Pflicht. 


Unser  geliebtes  Muttelchen 
Schwiegermutter.  Cmchen  und 
Urgroßmutter 


Anna  Stolzenwald 

geb.  Alb recht 

Ist  Im  Alter  von  77  Jahren  für 
immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Ella  Koske,  geb.  Stolzenwald 
und  Familie 

Nindorf  b.  Langwcdel-Ver- 
den 

Clara  Stolzenwald 
Hamburg  13.  Oberstr.  14  a 
Edith  Sieben 
geb.  Stolzenwald 
und  Familie 

sowjetisch  besetzte  Zone 


Nindorf,  den  2.  August  1956 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  15.  Juli  1956  entschlief  un¬ 
sere  liebe  gute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 


Hedwig  Bohlten 


geb.  Werner 


Im  Alter  von  Bl  Jahren. 


Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 


Elly  Nalhuslu* 

geb.  Bohlien 


München  9.  Mangfallplatz  6 
früher  Seestadt  Plllau 
Ostpreußen 


Dehnhöft.  Post  Dänischenhagen 
über  Kiel 


jetzt  Sarau  l\ber  Ahrensbök 
Kr.  Segeberg 
Schleswig-Holstein 


Am  5.  August  1956  entschlief 
sanft  nach  schwerer  Krankheit 
|  unsere  Mutter,  Großmutter  u. 
Schwester 


Fern  unserer  geliebten  ost- 
[  preußischen  Heimat  entschlief 
am  25.  Juli  1956  plötzlich  und 
unerwartet  mein  lieber  treu¬ 
sorgender  Mann.  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  am  28.  Juli  1956  nach 
langem  schwerem  Leiden 
meine  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutti.  Tochter.  Schwie¬ 
get  mutter.  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 


Nach  langem  Leiden  ging  un¬ 
sere  gute  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 


Gertrud  Hoepfner 

geb.  Ltngnau 


An  seinem  74  Geburtstage 
verstarb  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann.  Bruder  und  Setnva- 


Lucie  Feyerabend 


Hermann  Nagal 


Im  Aller  von  68  Jahren. 


Martha  Konstanti 

geb.  Marmulla 

im  89.  Lebensjahre  heim. 


tm  58.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


geb.  Falbe 


Im  Alter  von  74  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


In  stiller  Trauer 


August  Jordan 


ln  stiller  Trauer 


Kurt  streit 

und  Tochter  Antonie 


In  tiefer  Trauer 


Marie  Jordan 


Königsberg  Pr.  -  Tannenwalde 

Farmstraße  3 

Jetzt  Hankensbüttcl 
Kioifterstraße  2 


Frans  Feyerabend 
Lampasch  bei  Pr.-Eylau 
jetzt  Mainz-Kastcl 
Eleonorenstraße  64 
Charlotte  Scherlies 
geb.  Feyerabend 
Eltorf-Busch  24  (Siegkreis) 
fünf  Enkelkinder 
und  Geschwister 


Frau  Emma  Nagat 
geb.  Pasenau 
Irmgard  Donner 
geb.  Pasenau 
Karl  Donner 
und  Walter  Pasenau 


i  Elbing 

jetzt  RUdböhringcn.  Baden 


Wir  haben  sie  auf  dem  Fried¬ 
hof  in  Eitorf  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Hirschflur.  Kr.  Tllsit-Ragnit 
Ostpreußen 
Jetzt  Schiefbahn 
Kr.  Kempen-Krefeld 
Albcrt-Oetker-Straße  36 


Gertrud  Nickel 
geb.  Konstanti 
und  Horst  Nickel 
Familie  Arno  Konstanti 
Hamburg 

Walter  Konstanti  und  Frau 

Karlsruhe 

Familie  Alfred  Konstanti 

Kassel 


Aloys  Hoepfner 
Gunter  Hoepfner 
W  all  raut  Hoepfner 
geb.  Schmidt 
Sigrid  Hoepfner 
Christian  Hoepfner 
Winfried  Hoepfner 
Aloys  Hoepfner 
Dagmar  Hoepfner 
Neffe  Reinhard  Hoepfner 
und  drei  Enkelkinder 


StadtmUhle  bei  Barten 
Kr.  Rastenburg.  Ostpr. 
letzt  Speyer  am  Rhein 
Schwerstift 


Karolinenhof  bei  Wartenburg 
Kr.  Allenstein.  Ostpr. 

Jetzt  Schönberg.  Holstein 
Perserau  fi 


1 
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Wir  betrauern  aufs  tiefste  den  Tod  unserer  lieben  Corps- 
brlldcr 

Oberlandesgcrichtsrat  I.  R. 

Walther  Zippel 

gestorben  am  7.  Mal  1956  ln  Göttingen 

Dr.  phil.  Paul  Greinert 

Albertlnae 

gestorben  am  19.  Mal  1956  ln  Celle 

ObcrUnanzprlisident  a.  D. 

Heinrich  Voss  (**) 

Albertlnae 
aktiv  1905 

gestorben  am  11.  Juli  1956  ln  Kiel 

Der  Verein  der  Alten  Herren 
des  ehemaligen  Corps  llanseu 
zu  Königsberg  Pr. 

1.  A.  Kröhnert 

Hamburg-Blankenese,  Goßlerstraüe  23 


* 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nin  25.  Juli  1958 
sanft  nach  langem  schwerem  Leiden  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater  und  Opa.  der 

Schneidermeister 

Eduard  Poetzel 

aus  Licbemllhl.  Kreis  Osterode 
im  Alter  von  69  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 

iir.  Namen  der  Angehörigen 


Brcloh  bei  Munster-L,  Ostmarkstraßc  79 


Otto  ]oswich 

früher  Tapiau 


Den  Christusgläubigen  wird  das  Leben  nicht  ge¬ 
nommen.  vielmehr  neu  geschenkt.  Zerfallt  die 
Herberge  dieses  Erden  lebens  in  Staub,  so  öft- 
net  sich  das  Vaterhaus  ira  Himmel  aut  ewig. 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  8.  August  1956  vormit¬ 
tags,  sanft  und  gottergeben,  versehen  mit  den  Gnadenmiltein 
unserer  heiligen  Kirche,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater, 
Croßvater,  Schwager  und  Onkel 

Franz  Bergmann 

geh.  20.  August  1869 

Sägewerksbesitzer,  Burdungen,  Ostpreußen 
Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  Mutter 

Agathe  Bergmann 

geb.  Schmidt 

gestorben  am  8.  Juni  1955  im  83.  Lebensjahre, 
sowie  ihrer  gefallenen  und  vermißten  Söhne 

Bruno  Bergmann  vermißt 

Hans  Bergmann  gefallen 

Franz  Bergmann  gefallen 

Paul  Bergmann  vermißt 

Heinz  Bergmann  gefallen 

Hans-Dieter  Kunath  vermißt 
als  Enkel 


Im  Namen  aller  trauernden  Hinterbliebenen 

Wadern,  Saar,  Bahnhofstraße  28 
Berlin,  Darmstadt 


Georg  Bergmann 


Gretol  Bocttcher,  geb.  Poetzel 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  Ist  am  4.  Juli  1956  mein  gelieb¬ 
ter  Mann,  unser  lieber  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
allerbester  Opa 

Bauer 

Reinhard  Seil 

Laschnlckcn.  Kreis  Insterburg 
Im  72.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer  Ida  Seil.  geb.  Kalkau 

Edith  Stosrhu»,  geb.  Seil 

L’rsuln  Seil 

Walter  Seil 

Fritz  Stoschus 

Marie  Seil.  geb.  Perfahl 

L'we,  Reinhard  und  Walter  als  Enkel 

Freudenbach,  den  5.  August  1956 
Kreis  Bad  Mergentheim.  Württemberg 


Am  18.  Juli  1956  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit. 

für  uns  unerwartet,  mein  lieber  treusorgender  Mann,  mein 

hebet*  Vati,  unser  Schwager  und  Onkel 

Alwin  Bublitz 

I  In  stiller  Trauer 

Anna  Bublitz. 

Hertha  Triebe. 

geb.  Müller 

geb.  Bublitz 

■  Königsberg  Pr. 

j  jetzt  Lunden,  Holstein.  Friedrichstraße  57 

Völlig  unerwartet  verstnrb  am  18.  Juli  1956  mein  Innlgstgc- 
licbtcr  Mann,  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater,  der 

Friseurmeister 

Oskar  Weichert 

früher  Seestadt  Pillau,  Ostpr. 
geb.  am  13.  April  1894  ln  Wartenburg 

In  stiller  Trauer 

Marta  Weichert,  geb.  Dukat 

Gertraud  Froitzheim,  geb.  Weichert  \ 

Willy  Froitzheim 

sowie  Enkelkinder  Detlef  und  Marlis  1 

Oberhausen-Sterkrade,  Albrechtstraße  33 

Essen 
Vlrchow- 
str.  112 

Am  1.  August  1956  verschied  nach  langer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
Opa,  mein  Sohn.  Bruder  und  Schwager 


Im  60.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Maria  .loswich,  geb.  Jembowy 

Günter  .loswich  und  Frau  Erika,  geb.  Ballnus 

Horst  Joswich  und  Frau  Ingrid,  geb.  Niendorf 

Margot  Joswtrh 

Andrea  und  Marion  als  Enkel 

Wilhelm  Joswich 

Willy  Joswich  und  Frau  Martha,  geb.  Bolz 
Berlln-Tempelhof,  Eythstraße  46 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  ln  Hamburg,  wo  er  Hei¬ 
lung  suchte,  mein  geliebter  Mann,  der  beste  Vater  seines 
gefallenen  Sohnes,  guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

August  Alexy 

Major  der  Sch.  a.  D. 

Im  69.  Lebensjahre. 

Er  Ist  nun  vereint  mit  unserem  Sohne,  der  unser  ganzer 


tn  tiefer  Trauer 


Margarete  Alexy,  geb.  Glclckc 


Königsberg  Pr..  Herzog-Albrecht-Allee  11  a 
jetzt  Burg  In  Dithmarschen.  WaldstraOe  14 


Am  7.  August  entschlief  sanft  nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  meine  liebe  Frau,  meine 
herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Ur- 
gioßmutter.  Schwester.  Tante  und  Schwägerin 

Helene  Schneidereit 

geb.  Hammer 

aus  Gr.-Romlntcn,  Kr.  Goldap,  Ostpr. 

Im  72.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Schnclderelt 

Greta  Jahn.  geb.  Schnciderelt 

Walter  Jahn 

und  alle  Anverwandten 

Gleidingen.  Gerolzhofen  lm  August  1956 


_ 


Trotz,  vieler  Krankheiten  warst  Du  auf  Gottes  Welt 
kein  trüber  Gast.  Du  sprachst:  „Mein  Joch  ist  den¬ 
noch  sanft,  und  meine  Last  ist  nicht  zu  schwer.“ 

Nach  jahrelangem  Leiden  verstarb  am  13.  Juli  1956  nach 
51  jähriger  gemeinsamer  Wallfahi-t  meine  liebe  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter,  Schwieger-  und  Großmutter,  Schwester 
und  Tante,  die  aus  Candltten,  Kr.  Pr.-Eylau.  stammende 

Hauptlehrer-  und  Kantorfrau 


Hedwig  Glaft 


geb.  Fischer 


lm  74.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Gustav  Glaß,  Benstaben 


Die  Beisetzung  der  Urne  hat  am  30.  Juli  1956  ln  Reinfeld. 
Holstein,  stattgefunden. 

Dank  den  vielen  Helmatgenossen  für  Ihre  Anteilnahme. 


Am  8.  Juli  1956  entschlief  sanft  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Anna  Scherreiks 

geb.  Mertlnat 

Im  83.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Franz  Scherreiks 

Ragnit,  Ostpreußen 

jetzt  Lüneburg.  Wllschcnbruoher  Weg  27 


Nach  kurzem  Krankenlager 
Ist  unsere  liebe  gute  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Henriette  Böhnke 

geb.  Sezipanskl 

am  2  August  1956  In  Böttin¬ 
gen.  Post  Nlmburg  a.  K..  lm 
Aller  von  nahezu  85  Jahren 
sanft  entschlafen.  Sie  folgte 

ihrem  Ehemann 

Eduard  Böhnke 

•  13.  12.  1865 

t  17.  2.  1947  In  Dänemark 
und  Ihren  Söhnen 

Fritz  Böhnke 

•  2.  10.  1896 

t  8.  8.  1944  ln  Warschau 

Richard  Böhnke 

•  31. 12.  1897 

t  20.  3. 1945  ln  einem  Lager 
lm  Ural 

sowie  Ihrem  Enkel 

Hansgeorg  Böhnke 

•  20.  9.  1925 

t  28. 7. 1944  in  Lettland 

In  stiller  Trauer 

Paula  Böhnke.  geb.  Pahlke 
Flensburg.  Oderstteg  6 
Maria  Böhnke 
geb.  Marquardt 
und  Sohn  Kurt,  Böttingen 

früher  Bordehnen 
Kreis  Pr.-Holland 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Am  4.  August  1936  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  Im 
Krankenhaus  Nienburg  meine  liebe  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Edith  Schaumann 

geb.  Ilöllgcr 

kurz  vor  Vollendung  ihres  34.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 

Otto  Schaumann  als  Gatte 

Hans  Schaumann 

Wilma  KluDmann  als  Braut 

Herbert  Schaumann  und  Frau  Llcscl,  geb.  Schulze 
Reinhard  Schaumann  als  Enkel 

Türen.  Kr.  Gumbinnen.  Ostpreußen 
Jetzt  Landesbergen.  Kr.  Nienburg  (Weser) 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  cs  gefallen,  am  17.  Juli  1956  un¬ 
sere  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwester 

Margarethe  Hoepfner 

geb.  7.oellner 

kurz  vor  Vollendung  Ihres  89.  Lebensjahres  zu  sich  zu  neh¬ 
men. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Margarita  Thomaslus.  geb.  lioeptner 

Carlos  II.  Hoepfner 

Marie-Agnes  Hoepfner,  geb.  v.  Kotze 

Richard  v.  Negenborn 

Hildegard  v.  Negenborn,  geb.  Hoepfner 

Ceterswalde,  Ostpr.,  Kr.  Osterode 
Jetzt  Bremen.  Mathlldcnstrußc  89 


In  ewiger  Sehnsucht  nach  der  geliebten  Heimat  verstarb 
am  27.  Juli  1956  lm  Alter  von  74  Jahren  nach  langem,  mit 
Geduld  getragenem  Leiden  meine  liebe  unvergeßliche  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter,  Großmutter.  Schwägerin  und  Tante 

die  frühere  Landwirtin 

Amanda  Naujeck 

geh.  Szag,  verw.  I.irdtke 

aus  Aschenberg,  Kreis  Elchnlederung 
Sie  folgte  Ihrem  ersten  Ehemann 

Hermann  liedtke  gefallen  ist« 

Ihrem  zweiten  Ehemann 

Max  Naujeck  gefallen  1945 

sowie  Ihren  Söhnen 

Bruno  Liedtke  getanen  1943 

Alfred  Liedtke  gefallen  1949 

und  Heinz  Naujeck  getanen  1944 

ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen  Paul  Liedtke 

Hamburg-Farmsen,  Swebenbrunnen  13  E 


Familien- Anzeigen 

finden  im  OstpreußenbJalt 
die  weiteste  Verbreitung1 


